Nt. 297 — 16. Jahrg. 


Bexzugsprets: Durch unjere Boten fret ins Haus 8,— 
oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,- Zloty Bejörderungsgebüfe), im 


woraus zaflbar. 


Sämtliche Postämier in Polen nehmen Beaugsbeslellungen ent» 
gegen. Die „Ohaeutyche Morgenpoft" erfcheını Jiebenmal in aet 
jrühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kupfertierdruckbeilage „Iluftrierie Ofideutjche Morgen- 
pof". Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anipruch au/ Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 
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Foix monatlich 


Woche, 


Mittwoch, den 31. Oktober 1954 


Führende Wirtschaftszeitung 


> Geschäyissie.ie des Verlages: ver 
Katowice, uù Wojewodzka 24, 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Hastung nicht übernommen, 


Fernsprecher : g- 
ichlag. 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Millimeteraeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gt., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Barleſins- 
— 1 von Nicätbanken 40 Gr, die a- gespaltene Müllimeterzeile un Reklame- 


1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie ft die richtige de rer telejonifch au/gegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. 1 

Ber gerichtticher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeg 
Rabatt in Foriſali 


Platzvorschrift 25% 
— 


Anzeigenschluß: 16 UH t. - Geridiısstand: Pszczyna, 


Dr. Ley vor der Presse 


Vollserziehung zur Vollsgemeinſchaft — 
die Aufgabe der Deutſchen Arbeitsfront 


Auf der Grundlage der vom Führer gegebenen Sozialverfassung ` 


Evangeliſche Biſchöfe bei Hitler 


Keine Rechtsnachfolge 


der 


Gewerkſchaften 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 30. Oktober. Vor der Preſſe ſprach 
Stabsleiter der HO., Dr Ley, über die Aus⸗ 
wirkung der neuen Verordnung Er 
führte ap die Gedanken weiter aus, die in 
feinem Aufruf an die Arbeitsfront ent⸗ 
halten ſind. Veranlaſſung zu dem Aufruf und zu 
dem erweiterten Kommentar in der Preſſekonfe⸗ 
renz gaben lebhafte Auseinander⸗ 
ſetzungen und manche Mißverſtänd⸗ 
niije über die neue Verordnung, die ſich auf die 
künftigen ſozialen Aufgaben und 
Zuſtändigkeiten der Arbeitsfront erſtrecken 

ie Verordnung habe, jo ſagte Dr. Ley, überall 
wie eine Bombe eingeſchlagen und in der Auf- 
regung Auslegungen gefunden, die ihr nicht 
gerecht werden und in den Kreiſen der Arbeits- 
front⸗Amtswalter hier und da Anſchauun⸗ 
gen aufkommen laſſen, denen gegenüber, wie im 
Aufruf ſchon geſchehen, zur Diſziplin und 
zur Verantwortung aufgerufen werden 
müſſe. 


Die Verordnung lege nur einen bereits 
vorhandenen, in heißem Bemühen ge ⸗ 
ſchaffenen Zuſtand feſt. Schon 
immer habe die Arbeitsfront für den 

ſozialen Ausgleich zu ſorgen gehabt, 


und dieſer Ausgleich durch Erziehung des 
deutſchen Menſchen zur Vernunft und z u m 
gegenſeitigen Verſtändnis ihrer wirt⸗ 
schaftlichen Bedingungen im nationalſozialiſtiſchen 
Geiſte bleibe auch in Zukunft ihre Hauptauf⸗ 
gabe. Sie fole und werde alle ſchaffenden 
Menſchen vereinen und nicht nach gewerkſchaft⸗ 
lichem Grundſatz Parteien gegeneinander hetzen. 
Für dieſe Arbeit bilde die durch die Verordnung 
gegebene Verfaſſung einen Rahmen, der das 
Arbeitsgebiet der Arbeitsfront feſtlege nach dem 
Willen des Führers und Kanzlers. 

Dr. Ley gab dann einen Ueberblick über die 
Entwicklung bis zur jetzigen Organiſation. In 
knappen 18 Monaten ſeien i 


200 Verbände zu einer Ginheits- 

front zuſammengeſchweißt worden, 

die am 1. Januar 1935 endgültig voll- 
endet ſein werde. 


Man hätte ſchnell handeln müſſen, weil ſonſt 
aus den vielen früheren Gewerkſchaften und ihrem 
ſcharfen Wettbewerb die größte Korrup⸗ 
tlonsgeſchichte der Welt entſtanden wäre. 
Niemand hätte für das Durcheinander die Ver ⸗ 
antwortung tragen können. Man habe jetzt 
eine Kafſe, eine Verwaltung und eine 
HUeberſicht. Man habe dieje Einheitsorgani⸗ 
ation, der auch die Einteilung in 21 Verbände 
ätte weichen müſſen, nicht von oben gemacht, ſon⸗ 
ern fie fei von unten emporgewachſen, 
ſtets habe man dem Empfinden des Volkes nach 
geſpürt und ihm Erfüllung bereitet. Der Arbeit, 
nehmer habe den Arbeitgeber in der gleichen Front 
en wollen und der Arbeitgeber eine Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Arbeitnehmer gewünſcht. 


Deshalb hätte er zunächſt die beiderſeitigen Ver⸗ 
bände zuſammengeführt, d 
Volksverlangen entſprechend, die b 
aufgelöſt und die Menſchen unmittel- 
bar miteinander verbunden. 


Die Frage fei aufgeworfen worden, 
weshalb werden in dieſer Gemeinſchaft 
noch Beiträge erhoben? 


Aus zwei Gründen: zunächſt, um die alten Ver⸗ 
pflichtungen der Gewerkſchaften er 
füllen zu können, obgleich dieſe zu ſchlechten 
Verſicherungsgeſel aften herabge⸗ 
junfen waren, ſodann, um Kampfmittel für 
die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung zu be- 
kommen, mit denen früher verſchüttete Energien 
unſeres Volkes freigelegt werden ſollen. Die Ge- 
werkſchaften hatten nur von der Erwartung 
auf Gtreits gelebt die Arbeitsfront dagegen 
wolle, daß die Menſchen friedlich 

menarbeiten, weil nur dann die 
gedeihen könne. 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 30, Oktober. Der Führer und Reichskanzler hat am Diens- 
tag in Gegenwart des Reichsminiſters des Innern die Landesbiſchöfe M a- 
rahrens, Meiſer und Wurm zu einer Ausſprache über kir⸗ 
chenpolitiſche Fragen empfangen. z 


Wie durch das deutſche Nachrichtenbüro mit- gift auf ſeinen Wunſch aus ſeinem Amt als Prens 


geteilt wird, hat Miniſterialdirektor Jäger ſein 
I 3 e t Evangeliſchen 
Kirche im vollen Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 


Amt als Rechtswalter der Deutſchen E 


ßiſcher Miniſterialdirektor und Leiter der geiſt⸗ 
lichen Abteilung des Miniſteriums für Wiſſen⸗ 


biſchof niedergelegt. Miniſterialdirektor Jägerlſchaft, Kun ſt und Volksbildung ausgeſchieden. 


16000 DAß.⸗Kundgebungen 


350 000 im Luſtgarten vor Ley und Engel 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 30. Oktober. Die vom Führer und 


Ufam⸗ f 
Wirlſcaft Reichskanzler ole Erhebung der Deutſchen 
Die Arbeitsfront fei. deshalb] Arbeitsfront zu der 


rganiſation aller ſchaffenden 


als Gartenlauben⸗Verein verſpottet worden. Aber] Deutſchen der Stirn und der Fauſt hatte ein über- 


das habe ſie nicht angefochten. 


Ihr ſei es zu danken, daß nicht, wie in 

allen anderen Revolutionen, Lohn⸗ 

forderungen von den Maſſen er- 

hoben worden ſind. Weder SS. noch 

SA., weder Polizei noch Reichswehr 

hätte das Volk hindern können, 
zu ſtreiken. 


Der Arbeitsfront jei es gelungen, den Wil- rer Hellvoigt, der wenige 


len zum Streik zu unterdrücken und die Maſſe für 
die nationalſozialiſtiſchen Ziele zu begeiſtern. Sie 
wolle und werde auch weiter Erziehungs⸗ 
verein ſein und bleiben. Wenn die Preiſe 
in dieſem Winter gehalten werden können, und ſie 
werden gehalten werden, dann jei die Lohn 
frage gebannt. } ao Egli 

Dr. Qey ging dann auf verſchiedene juri- 
te an ein, die in der Erörterung 
über die Verordnung angeſchnitten worden ſind. 
Eine Ne chs ga gate eo der Arbeits- 
front für die Gewerkſchaften komme nicht in 
Das gehe auch aus einem Urteil des 


Frage. 
Reichsarbeitsgerichts vom 28. Februar 1934 her- 
+ den le Arbeitsfront als etwas völlig 


andere klärt worden iſt Ein Zweifel hieran 
ſei unbegreiflich, da ja die Gewerkſchaften aus⸗ 
geſprochene Arbeitnehmerorganiſatio⸗ 
nen geweſen ſeien, während die Arbeitsfront die 
Zuſammenfaſſung aller Fefe Deutſchen, 
auch der Arbeitgeber, iſt. Sie habe auch, wie in 
Verordnung ausdrücklich betont wird, nur 

i der Gewerkſchaften, nicht 
diefe ſelbſt übernommen Das Ber- 
mögen der Gewerkſchaften übernehme „pie Ar- 
beitsfront nur inſoweit, als dies den Arbeitern 
nütz e. Alle unerfreulichen und weſensfremden, 
belaftenten und unwirtſchaftlichen Objekte, vor 


der 
die Angehörigen 


all im Reich auch dem Gau Groß-Berlin der 
DAFT. Veranlaſſung gegeben, zu einer Dant- 
und Treuekundgebung auszurufen. Bei 
einer Teilnehmerzahl von über 350 000 wurde dieſe 
Rieſenveranſtaltung zu einem Bekenntnis des 
ſchaffenden Berlin zu Adolf Hitler. Es ift zweifel 
haft, ob der Luſtgarten ſchon einmal eine Rund- 
gebung dieſes Ausmaßes geſehen hat. Vor allem 
iſt zu vermerken, hob am erſten Male an einer 
Veranſtaltung dieſer Art ſich auch die Reichs 
wehr mit einer Ehrenabordnung beteiligte. Die 
Kundgebung begann mit dem Lied vom guten Ra 
meraden zum Gedenken für Ehrenſtandartenfüh⸗ 
Stunden vorher in 
Berlin zu Grabe getragen worden war. Dann 
ſprach der 


—— —————— ͤ ͤ—UmüÜ— 


allem die ſchmuckloſen Gewerkſchaftshäuſer, wür⸗ 
den abgeſtoßen werden. 


Die Arbeitsfront ſelbſt fei finan: 
ziell fo geſichert, 


daß man ſie und die Arbeiterbank dank des in 
einem Jahre geſammelten eigenen Vermögens als 
die geſündeſten Gründungen bezeichnen könne. 
Die künftigen Gemein 
Shmudiäde jeder Stadt werden. 


‚Dr Ley kündigte Durchführungsbe⸗ 
ſtimmungen an und wiederholte zum Schlub 
ſeine ſchon in ſeinem Aufruf ausgeſprochene 
Warnung vor willkürlichen Ausle⸗ 
gungen. Es müſſe unbedingt Diſzi⸗ 
plin gehalten werden. Das ſei der Nutzen der 
deutſchen Urbeiterihait ſelbſt. und nſcht ein ein” 
ziger dürfe vor Erlaß der Durchführungsbeſtim 
mungen auf Grund der Verordnung irgendwi 
vorprellen. Wenn es aber gelinge, die Ver⸗ 
faſſung in dieſem Sinne durchzuführen, 
dann werde die Verordnung ſich in einem Jahre 


als der größte Segen für das ganze Volk erweiſen. lu mf ajj enb. 


aftshäuſer ſollenſ 


eſſchaft und des wahren deutſchen So 


Bezirkswalter der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Johannes Engel. 


„Wir können, erklärte er, „in dieſe Kundgebung 
die Kundgebung unſerer Arbeit ſehen. 
Der Führer hat mit ſeiner Verordnung bewieſen, 
daß die deutſchen Arbeiter der Stirn und der 
Fauſt insgeſamt ſeine Kameraden ſind. 
Wir danken ihm dafür und geloben, Kämpfer im 
neuen Staat und für ihn zu ſein. Deutſchland ift 
noch nich t das, was wir Nationalſozialiſten 
unter der Führung Adolf Hitlers aus ihm 
— 1 wo = n. a: nene 3 gibt 

aber eine Grundlage, uns für das end 
Volk aller Schichten einzuſetzen. ! li 
Nach Bezirkswalter Engel ergriff der 


Staatsleiter der PO., Dr. Ley, 


* zu einer längeren Rede. Er führte u. a. 

„Wir haben in den vergangenen Monaten eine 
gewaltige Erziehungsarbeit geleiſtet. Wir 
konnten nicht das Alte fortführen, ohne uns ſelbſt 
untreu zu werden. Wie in der Kampfgemeinſchaf 
der Partei alle Volksſchichten vertreten waren, 
fo mußte das ganze Volk zu der Kampf 
und Schickfalsgemeinſchaft zuſam⸗ 
mengeſchweißt werden. Bei Ausbau der Ge 
meinſchaft zeigten ſich diejenigen am widerſpenczig 
ſten, die im Liberalismus einſt das Sa 
ahen. Die Arbeiter dagegen kamen mit, Sn 
und Begeiſterung. Heute können wir mit Z 
fagen, daß niemals eine Organifation fo klar, über- 
gano und ſtraff aufgebaut war wie die Deutſche 

rbeitsfront. 

Man kann nicht die Volksgemeinſchaft allein 
predigen, ſondern man muß ſie praftiid 
üben. Die Arbeitsfront iſt der Exerzierplatz und 
die Kaſerne für den Gedanken der Gemein 
; zialismus. 
iſt kein langes Unge- 

iſt nur kurz, aber 
Es kommt darauf an, daß dieſe 


Die Verfaſſung der Arbeit 
tüm von Paragraphen. Sie 


N 


Verfaſſung die Sozialordnung Deutſchlands 
werde. Ich werde 


in den nächſten Wochen wieder in die 
Betriebe in allen Teilen 
Deutſchlands hineingehen, 


um den Menſchen der Arbeit zu ſagen: Haltet 
Diſziplin, aus der Verfaſſung der Arbeit wird 
das werden, was ihr daraus macht. 
Wie hier, finden zu dieſer Stunde 16000 Kund⸗ 
gebungen im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt. Das 
ponge ſchaffende Deutſchland ift aufjmar- 
Hiert, um feiner Freude und Dankbarkeit dem 
Führer gegenüber Ausdruck zu geben. Der Füh⸗ 
rer hat uns eine Sozialordnung gegeben, die die 
Welt noch nicht kennt. Wir ſchwören unſerem 
Führer, ſeinem Werke würdig zu fein als 
oldaten Adolf Hitlers, als Soldaten 
der Diſziplin und der Gemeinſchaft.“ 


Vorträge auf der Trierer 
Philologentagung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Trier, 30. Oktober. Nach der Eröffnung der 
58. Generalverſammlung der Deutſchen Bhi» 
lologen und Schulmänner durch den 
Reichsleiter des SLP., Staatsminiſters 
Schemm, am Sonntag, begannen am Menge 

Ads 
genioen und Sonderabteilungen, vor denen eine 

eihe berufener Vertreter der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft die Ergebniſſe ihrer letzten Forſchungen dar⸗ 
legte. Am Montag morgen tagten die Sonder⸗ 
abteilungen, während am Nachmittag eine all» 

emeine Sitzung als Vollverſamm⸗ 
ung in der Stadthalle abgehalten wurde. In 
der Stadthalle ſprach Profeſſor Naumann. der 
Rektor der Uniperfität Bonn, über die germa⸗ 
niſche Haltung zur Welt. Er begrüßte 
die „germaniſche Rengiſſance“ unſerer Tage. — 
Profeſſor Spahn. Köln, ſchilderte den macht⸗ 
politiſchen Kampf um ein Ferngebiet des weſtdeut⸗ 
ſchen Raumes, um die Eifel und Ardennen, 
von der Frankenzeit her bis zur Neuzeit. 

Beſondere Bedeutung kommt den Vorträgen 
5 die ſich mit den Grenzlandfragen des 

zeſtens beſchäftigen. ‚Dr. Joſeph Nieſſen 

Köln, berichtete über die Grundzüge der polis 
tiſchen Entwicklung an Moſel und 
Saar zum Ausgang des 18. Jahrhunderts. Pris 
vatdozent Dr. Schmit⸗Fueſſen, Köln, ſprach 
über „Die Gliederung der Naturlandſchaft im 
Trier⸗Luxemburger Raum“. Dr Petri, ein 
deutſcher Privatgelehrter aus Brüſfel⸗Ukkel, be- 
handelte die Bildung der weſtlichen Sprach⸗ 
grenze im Spiegel der Ortsnamen und der 
Bodenfunde. Er wies nach, daß die germaniſchen 
Namensipuren über die heutige Sprachgrenze hine 
aus bis tief nach Frankreich hinein ber⸗ 
folgt werden können und die Sprachgrenze kein 
verſteinertes Ueberbleibſel aus der Völkerwande⸗ 
rung fei, ſondern eine kulturelle Gleichgewichts- 
linie darftelle. In einem Zwiſchenwort zu zwei 
Vorträgen betonte ſodann Profeſſor M eg, Inns⸗ 
bruck, der ſeinerzeit von der Dollfuß⸗Regierung 
ausgewieſen wurde, daß das Saargebiet 
geographiſch zum ber x eing 
gehöre und keine Sprachgrenze zwiſchen Saar un 
Lothringen beſtehe. 


Dr. Ede ner erflärte vor dem amerikaniſchen 
Luftfahrtausſchuß. 45 


daß er im Sommer 1935 mit 
dem neuen Zeppelin-Luftſchiff „L3. 129“ Ver- 
ſuchsfahrten zwiſchen Friedrichshafen und Nord. 
amerika unternehmen wolle. Er ſtelle das neue 
Luftſchiff auch für zehntägige Rundfahrten in 
Amerika zur Verfügung. 


die Arbeitsſitzungen veridiedener 


5 


a 


In der Nähe von Calais gina bei einem 
lang auf der Landſtraße ein Kraftw 


Bu- 
agen 


in Flammen auf. Die fünf Inſaſſen verbrannten. 


Scheinwerfer 
Zunahme des Fremden: 


verkehrs in Deutschland 


Nach der Halbjahresſtatiſtik der g pr Län⸗ 
der, die alle für den Fremdenverkehr in 
Betracht kommenden Orte des Deutſchen 5 
umfaßt, hatte der Fremdenverkehr im Jahre 
1983/34 (1. April 1933 bis 31. März 1934) an- 
nähernd den gleichen Geſamtumfang wie im Vor⸗ 
jahr: die Zahl der Fremdenmeldungen war etwas 
größer, die Zahl ‚ber, Fremdenübernachtungen 

etwas kleiner. Der in dieſen Zahlen mitenthaltene 
Verkehr der Auslandsfremden wies 
dagegen im Berichtsjahr noch eine rückläu tige 
Be w ep ung auf, doch war der Rückgang im 
Winterhalbjahr 1933/34 (—14,6 v. H. der Meldun⸗ 
gen und —14,5 v. H. der Uebernachtungen) bereits 
erheblich kleiner als im vorausgegangenen 
3 (—21,3 v. H. der Meldungen 
und — 25,9 v. H. der Uebernachtungen). 

Von den im Berichtsjahr gemeldeten 900 000 
Auslandsfremden hatte faſt ein Drittel ſeinen 
1 Wohnſitz in den Niederlanden und 
er Schweiz. Rund 10 p. H. kamen aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika, die inf 
der Dollarentwertung allerdings eine um 44 v 
kleinere gel von Beſuchern ſtellten als 
Jahre 1932/33. Einen ſtarken Rückgang weiſen 
ferner die Zahlen und die Anteile kr Reiſen⸗ 
den aus Oeſterreich und der Tihedo- 
ſlowakei auf. Dagegen haben ſowohl die Zahlen 
wie die Anteile der Reiſenden aus Italien, 
Belgien, Luxemburg und Danzig zuge 
nommen. } 

Im Sommerhalbjahr 1934 ift es gelungen, 
nicht nur den geſamten Fremdenverkehr über den 
Umfang der entſprechenden Vorjahrszeit hinaus 
zu erhöhen, ſondern auch die bisher rückläufige 
Bewegung bei den Auslandsfremden in eine 
Steigerung umzuwandeln, die weit über die 
Zunahme des geſamten Fremdenverkehrs hinaus- 
gebt. Im 2. Vierteljahr 1934 waren in den wich- 
dungen Fremdenverkehrsorten die Fremdenmel⸗ 

ala durchſchnittlich um 18,6 v. H. größer 
t def 2. Vierteljahr 1933, darun 
andsfremde um 40,3 und 41,8 v. 9 


g 


im 


ter für Aug- 


ebiet 


— 


Wieder ein hartes Urteil 


im Gaargebiet 


Drei Monate Gefängnis für Uniformtragen 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 30. Oktober. Der Inter- 
nationale Oberſte Gerichtshof in Saarlouis 
hat ein außerordentlich hartes Urteil gefällt. 
Ein Metzgergeſelle war wegen verbotenen 
Uniformtragens feſtgeſtellt worden. Er 
trug während einer Motorradfahrt ein brans 
nes Hemd, braune Hoſe und braune 
Stiefel. In der erſten Inſtanz wurde er von 
der Anklage des verbotenen Uniformtragens 
freigeſprochen. Vor dem Oberſten Ge- 
richt beantragte der Generalſtaatsanwalt eine 
Geldſtrafe von 100 Franken. Das Gericht 
erkannte jedoch auf eine Gefängnisſtrafe 
von drei Monaten. Der Vorſitzende des 
Gerichtes ſelber erkannte das Urteil als außer⸗ 
ordentlich hart an. Der Straffenat hätte zwar 
gern Strafaufſchub gewährt, die ſtrenge 
Geſetzgebung laſſe dies jedoch nicht zu. Der Vor⸗ 
ſitzende empfahl daher ſelbſt dem Angeklagten, ein 
Gnadengeſuch einzureichen, um ein anderes 
Urteil zu erreichen. Man wird erwarten kön⸗ 
nen, daß die zuſtändigen Stellen dieſes überaus 
harte Urteil abändern werden. 

Der Landesleiter der Deutſchen Front, 


Pirro, hat einen Aufruf erlaſſen, der erneut 
zur Klärung der Fronten auffordert und 


beſonders von allen 
beitern der Saar Stellungnahme zur 
Sr Deutſchlands oder Frankreichs verlangt. 
n dem Aufruf heißt es u. a: > 

„Männer, die weder Fiſch noch Fleiſch find, 
ja die größte Gefahr. In ernjten ge⸗ 
ſchichtlichen Zeiten werden ſie oft zu den größten 
Schädlingen. Für uns an der Saar führt dieſe 
klare Erkenntnis zu der Schlußfolgerung: Wer 
nicht für uns iſt, iſt gegen uns. Daher heraus 
aus dem Vorgelände, wer ſich zwiſchen den 
beiden 1 herumtreibt, um hd wie ein ge» 
wiſſenloſer Spekulant auf die Seite ſtellen zu 
önnen, wo es am beſten geht. 


Es gibt einen Verband im Saargebiet, der 
ih Freie Gewerkſchaften nennt. Als unpoli⸗ 
tiſcher Verband haben trotzdem feine Füh⸗ 
rer eine politiſche Entſcheidung giel 
fen. Dieſe Entſcheidung ſteht im kraſſen Wiber- 
ſpruch zu den Wünſchen der meiſten Mitglieder 
des Verbandes. Arbeiter, verlangt innerhalb 
eures Verbandes ſofort eine erneute Stel⸗ 
lungnahme zur Frage: Deutſch⸗ 
land oder Frankreich. Wir müſſen nun 
wiſſen, wer für uns iſt und wer gegen uns iſt. 
Nach dem 13. Januar muß dieſe Frage ent⸗ 
ſchieden ſein, und jetzt iſt keine Zeit mehr zu 
verlieren. Der deutſche Arbeiter ſteht zu 
chland. Dieſes Deutſchland wird dem 
deutſchen Arbeiter am 13. Januar das Tor 
aufreißen. ; 


Deutſ 


Die Bosen É funkt 


Reichsminiſter des Aeußeren, Freiherr von 
Neurath. hat dex argentiriihen Zeitung „Na = 
cion” aus Anlaß des neuen deutſch⸗argentiniſchen 
Abkommens über den Handels- und Zahlungsver- 
kehrs eine Unterredung gewährt. Er glaube, daß 
beide Länder aus dem neuen Abkommen die Hoff⸗ 
nung herleiten könnten, daß ſich ihre Wirtſchafts⸗ 
beziehungen in Zukunft zum Nutzen beider Volks⸗ 
wirtſchaften immer enger geſtalten werden. 


* 

Der Reichsminiſter der Luftfahrt, Göring, hat 
im Intereſſe der Ordnung der Luftfahrt ange⸗ 
ordnet, daß vorläufig Flughäfen nicht mehr zu 
Aufmärſchen zur Verfügung geſtellt werden dür⸗ 
fen, da bard die Aufmärihe 

Voß Ponisi erheblich in Mitleidenſchaft gezogen 
wird. 

i A een enn dee 
Mit Hinweis darauf, daß verbrecheriſche Efes 
mente in der letzten Zeit zum Schaden der 
Volksernährung Scheunen mit Erntevorräten in 
Brand geſteckt haben, erſucht der Preußiſche 
Innenminiſter die Polizei, alle geeignet erſchei⸗ 
nenden Abwehrmittel durchzuführen. 


Am Sonntag wurde unter größeren Feierlich⸗ 
keiten in Babice bei Warſchau eine nens 
erbaute Siedlung eingeweiht, in der alten Kämp⸗ 
fern um die . Unabhängigkeit Wohnungen 
geſchaffen worden ſind. Die Siedlung trägt den 
Namen der Gattin des Marſchalls Pilſudſki, 
Alexandra⸗Pilſudſka⸗Siedlung. 


Im Juli 1934 war die Geſamtzahl der Frem⸗ 
denmeldungen um 23,1 v. H. und die Geſamtzahl 
der Fremdenübernachtungen um 25,2 v. H. größer 
als im Juli 1933, darunter für Auslandsfremde 
um 63,4 und 54,6 v. H. l 


„Garanten“ 


Es ift immer eine Freude, wenn Schwarz 
van Berk gegen die großen Worte, das finn- 
loje Revolutionsfeiern und alle dieje Gleichſchal⸗ 
tungs-Sünden loszieht. So entnehmen wir 
ſeinem neueſten Artikel im „Angriff“: 

„Jeder Verband, ſei er wirtſchaftlicher oder 
geſelliger Natur, hat darauf gehalten, daß in 
feinen Annalen fein Richtfeſt der Revo» 
lution auch einmal feinen Niederſchlag findet. 
Unendlich verwertbar erſcheint die Idee des Na- 
tionalſozialismus, wenn man ſieht, in wieviel alte 
Schläuche ſie von alten Kellermeiſtern gegoſſen 
wird und wie jede, auch die kleinſte Maßnahme 
eines Handelsverbandes, jede Statutenänderung 
einer künſtleriſchen Vereinigung ſich gleichſam 
unter den verhallenden Fanfarenſtößen der Re- 
volution vollzieht. Bis in unſere Tage hinein 
wird überall noch Revolution ge» 
feiert und Worte, die in kritiſcher Stunde der 
Eroberung der Macht ihren großen Klang hatten, 
werden allmählich von Sprechern, Anwälten und 
Geſchäftsführern abgeſchrieben. Man 
braucht bloß an das Wort des Führers zu denken, 
daß die Partei der Garant der Revolution iſt. 
Was iſt mit dem Wort „Garant“ ſeitdem nicht 
ſchon alles angeſtellt worden! Die Sportlehrer 
ſind die Garanten der Erziehung, die Reeder die 
Garanten der internationalen Schiffahrt, die 
Fuhrunternehmer die Garanten des Frühjahr⸗ 
und Herbſtumzuges und die Weißblechfabrikanten 
die Garanten der Wiaterhilfsplaketten geworden. 
Alles nennt ſich plötzlich „Garant“, was 
vor dem 30. Januar garantiert nicht daran ges 
dacht hätte, Garantien zu geben So wachſen 
wild die großen Worte auf wie Pilze nach einem 
Regenguß, und der Nationalſoztaliſt, der täglich 
in der praktiſchen Arbeit ſteht, fra 
denn eigentlich dieſes verſpätete si 
noch nicht aufhören will.“ 


t ſich, warum 
athog immer 


N 
i 


und Vorarbeiten | Perf 


Durch Verordnung des polniſchen Staatspräſi⸗ 
denten find Sejm und Senat zur ordentlichen Ta. 
gung vom 31. Oktober an einberufen worden. Der 
Miniſterpräſident wird vorausſichtlich am 31. Di- 
tober eine Rundfunkrede über die Tätigkeit 
der Regierung im letzten Jahre halten. 

Xi. oe 

Der Straßburger Rundfunkſender verbreitete 
das Märchen. das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ fei 
über Spanien abgeſchoſſen worden. Dieſe Mel- 
dung iſt ſelbſtverſtändlich frei erfunden. Das 
Luftſchiff war um dieſe Zeit bereits kurz vor der 
ſüdamerikaniſchen Küſte. 


* 


Der 16. Jahrestag der Gründung des Tſche · 
choſlowakiſchen Staates verſammelte die leitenden 

erſönlichkeiten des Staates beim Präſidenten 
der Republik, Maſaryk. Für das Diplo- 
ma Riss K orps ſprach der deutſche Geſandte 
Dr Koch dem Präſitenten Maſaryk feine Glüd- 
Z Sa Terre nn 

* ; 

Die ägyptiſche Vereinigung der Grundbeſitzer 
veröffentlichte einen Offenen Brief an den Fi⸗ 
nanzminiſter. Sie fordert vermehrten Einkauf 
von Waren aus Deutſchland gegen Auffechterhal⸗ 
tung der bisherigen Höhe der Ausfuhr von 


Auf zum Oſtſemeſter! 


Die deutſche Studentenſchaft richtet folgenden 
Aufruf an die deutſchen Studenten: 

„Die beſonderen Aufgaben der ſtudentiſchen 
Jugend liegen im deutſchen O ften. Dort allein 
wird nach dem Willen unſeres Führers das 
Schickſal des deutſchen Volkes ſeine 
entſcheidende Wendung erhalten. Eigenwillige 
und poſitive Kräfte haben ihre Aufbauar⸗ 
beit im Oſten des Vaterlandes begonnen. 
An uns liegt es, dieſe Arbeit weiter zu tragen. 


organiſierten Ar- Breslau und Danzig, an all ihren Grenzen 


von fremdem Volkstum und Kultureinflüſſen um ⸗ 
geben, bedürfen unſeres beſonderen Einſatzes. 
Deshalb ruft die Deutſche Studentenſchaft zum 
2. Oſtſemeſter diesmal beſonders an die Univer⸗ 
ſität und Techniſche Hochſchule Breslau und 
die Techniſche Hochſchule Danzig auf. Mti- 
viſten an die deutſche Oſtfront nach Breslau und 
Danzig.“ 
Zu dieſem Aufruf der DST. wird mitgeteilt: 
1. Oſtſemeſter in Breslau. Die Studierenden, 
die am Oſtſemeſter an den Breslauer Hochſchulen 
(Uniwverſität und Techniſche Hochſchuleß im 
Winterſemeſtér 1934/35 teilnehmen, erhalten außer 
der üblichen Fahrrreisermäßigung der 
Reichsbahn von 50 v. H. eine weitere Ermär 
ßigung von ſeiten der Breslauer 
Studentenſchaft von 25 v. H. wenn ihr 
Heimatort über 200 Kilometer von Breslau ent- 
fernt iſt. Meldungen für das Oſtſemeſter ſind 
umgehend an die Studentenſchaft Breg- 
lau, Annengaſſe, zu richten. - 
2. Oſtſemeſter in Danzig, Die Ueberwei⸗ 
ſung op Lebensunterhalt in Danzig note 
wendigen Beträge macht keine Schwierigkeiten 
mehr, da ſie bis zu 160 Mark für den Monat 
durch freie Ueberweiſung im Inlands- 
verkehr an die Deutſche Bank und Disconto- 
Geſellſchaft Depoſitenkaſſe P 2 [(Poſtſcheckkonto 
Berlin 137 325) Berlin RAI Ps) Kurfürften- 
damm 217 auf das Konto der Geſellſchaft von 
Freunden der Danziger Hochſchule geſchieht. 


der Kampf gegen die Kirche 
in Merito 


(Telegraphiſche Meldung) 


Mexiko, 30. Oktober. Das Regierungsblatt 
„Nacional“ meldet aus Queretaro: „Der 
Staatskongreß hob das Kultusgeſetz mit der 
Begründung auf, daß die Tätig keit der 
Geiſtlichen unnötig fei; daher werde deren 
bisherige Amtser laub nis für ungültig 
erklärt. — In 203 Tuxtlas im Staate Vera 
Cruz wurden sämtliche Kirchen ge. 
ſchloſſen. Die Geiſtlichen verließen die Stadt. 
— Im Staate Yucatan ordnete der Gonner- 
neur on, daß ſämtliche Beamten die Heiligenbilder 
aus ihren Wohnungen entfernen müßten. andern ⸗ 
falls würden fie entlaſſen. Dem Etoat3- 
parlament von Duranvo wurde ein neues Kultus- 
geſetz zugeleitet, durch das bie Zahl der Geiſtlichen 
von 25 auf 9 herabgeſetzt wird. 

+ 


Der ungariſche Miniſterpräſident © öm $ö s 
wird Ende der Woche der italieniſchen Re- 
gierung einen Beſuch abftatten. Auf der Hine 
reiſe wird Gömbös einen Tag in Oeſterreich wei 
len und mit Bundeskanzler Schuſchnigo wirt 
ſchaftliche Fragen. die Ungarn und Oeſterreich bes 


Baumwolle nach Teutſchland. Seit einiger] treffen, erörtern. 


gut beſchäftigt man fih mit dem Plan eines 
arenaustauſchabkommens zwiſchen Deutſchland 
und Aegypten. Ein ſolches hätte eine ver» 
mehrte Einfuhr deutſcher Waren nach 
Aegypten zur Folge. 


Gegen Überspannnng der 


sozialen Ehrengerichtsbarkeit 51 


Ueber die Bedeutung der ſozialen Ehrengerichts⸗[von Paris bi; 
barkeit für das neue Sozialſyſtem ſchreibt Mini-| Hinterindien. Dieſer Wettbewerb foll dem 


ſterialdirektor Mansfeld im „Deutſchen Recht“. 
Das neue Recht, ſo erklärt er u. a., gehe von der 
richtigen Erkenntnis aus, daß gerade in dem für 
die Zuſammenführung aller Volksgenoſſen fo wich⸗ 
tigen ſozialen Bereich der arbeitsrechtliche Para⸗ 
graph bisher jede Sozialgeſinnung unterdrückt und 
eine echte ſoziale Bewegung habe erſtarren laſſen. 
Nur langſam werde man von der ſtarren Tarif- 
ordnung über die loſeren Richtlinien der Treu⸗ 
händer das Endziel erreichen und vorerſt nur dort 


die Lohnvereinbarung freigeben können, wo die J 


Gewähr für die neue ſittliche Verantwortung bei 
allen Beteiligten vorhanden jei. Die Hervor- 
hebung der Geſinnung und die Einführung einer 
ſozialen Ehrengerichtsbarkeit als Ga 
rant dieſer Geſinnung fei die unerläßliche Voraus- 
ſetzung für die Verwirklichung eigentlich aller 
Grundſätze des neuen Sozialſyſtems. Man müſſe 
ſich hüten, von der neuen Ehrengerichtsbarkeit Un⸗ 
mögliches zu verlangen. Bewußt habe der Geſetz⸗ 
geber beſtimmte, vorläufig recht eng umgrenzte 
Tatbeſtände als ſtrafbare Verſtöße gegen die jo» 
ziale Ehre aufgeführt. Vielfach werde neuerdings 
einer Auslegung der Tatbeſtände über das Ge- 
feg hinaus das Wort geredet und die Einbezie⸗ 
hung jeder Verletzung allgemeiner Ehrbegriffe 
unter die verfolgbaren Handlungen gefordert. Ge- 
rade wegen ihres engen Zuſammenhanges mit dem 
ganzen neuen Sozialſyſtem müſſe aber jede 
Ueberſpannung der neuen Einrich⸗ 
tung vermieden werden. 


Französischer Katzenjammer 
Der Auſtralienflug hat in Frankreich eine 


rechte e et» 
guot, weil der einzige franzöſiſche 

ewerber ſchon vor dem Start ſchwer 
beſchädigt worden war u ausſcheiden 
mußte. Die franzöſiſche Preſſe erhebt ſchwere 
Binde er die ie des 
franzöſiſchen Flugweſens. Auf allen Gebieten 


der Luftfahrt ſei Frankreich zurückgetreten. Um 


Verantworti, Redakteurs Ignatz Malarz Biala d. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z opr odp, Katowice. 

Druck; Verlag-austalt Kirsch & Muller GabH. Beuthen OA 


Idas geſchwächte Anſehen wieder herzuſtellen, be- 


abſichtigt der Luftfahrtminiſter im nächſten Jahr 
en großen internationalen Langſtrecken⸗ 
ugwettbewerb auszuſchreiben und zwar 
bis Saigon in Franzö — 
ug 
von London nach Auſtralien entſprechen und 
vor allem dem tender lugzeugbau Ge⸗ 
legenheit geben, die Scharte wieder auszuwetzen, 


die durch die franzöſiſche Nichtbeteiligung an 
dem Auſtralienflug entſtanden iſt. 
Streithähne 

Der Provinzjägermeiſter der Rheinprovinz, 


Graf Hoensbroech, erläßt in den amtlichen 
Jagdzeitſchriften folgende Mahnung an die 

ägerſchaft: j 

„In ber letzten Zeit mehren ſich lächerliche und 
kleinliche Streitigkeiten unter den Jägern. 
Aus Neid, Abneigung oder anderen perſönlichen 
Gründen werden Beleidigungen ausgetauſcht, 
Verdächtigungen ausgeſprochen. Gerüchte 
in Umlauf geſetzt, Ehrengerichtsverfah ⸗ 
ren beantragt und andere Störungsverſuche une 
ternommen. 

Die Jagdbehörden haben wichtigere Dinge zu 
bearbeiten, als ihre Zeit mit den Gelüſten 
eines alten Erbübels zu vertun. 

Ich werde daher in Zukunft zur Ausrot⸗ 
tung zügelloſer Skreitſucht und zur 
Aufrechterhaltung der Kameradſchaft derartig um⸗ 
fangreiche Aktenbündel unberückſichtigt laſſen.“ 
Man kann ſich ungefähr voritellen, was in die- 
ſen Aktenbündeln ſteht, und es iſt leider ſo, daß 
nicht nur bei der Jägerei, ſondern in vielen an⸗ 
deren Lebenskreiſen unſeres deutſchen Vaterlandes 
ſolche Aktenbündel entſtehen. Wie glücklich wäre 
mancher Amtsgerichtsrat, wenn er für feinen 
Amtsbezirk eine ähnliche bündige Erklärung er⸗ 
laſſen könnte. 


In einem Erlah des Präſidenten der Reichs 
anſtalt an die Arbeitsämter wird Mitteflung von 
einer Feſtſtellung des Deutſchen Induſtrie⸗ und 
Handelstages gemacht, daß in den Einheitspreis⸗ 
n eine gründliche Ausbildung zur Verfän. 

rin nicht ſtattfindet. Einbeitspreis eſchäfte kön. 
nen alſo bei der Vermittlung von Jugendlichen 
er als kaufmänniſche Lehrſtellen angeſehen 

erden. . 
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Zweites Blatt 
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Das Reich der Frau e 


ABC der Hausfrau / sn sı 


Was iſt Aſpik? Er iſt ein kaltes Fleiſch⸗ 
oder Fiſchgericht mit Gallertüberzug. 

Der Borſcht, den viele Hausfrauen heute 
erſtellen, weil er billig, nahrhaft und ſättigend 
t, iſt die ruſſiſche Nationalſuppe. Sie 

beſteht aus Weißkohl und wird mit einem Schuß 
ſaurer Sahne verbeſſert. 

Bouletten, das ideale Gericht für Neft- 
verwertung, find Fleiſchkugeln, die aus gehacktem 
Allerlei, vornehmlich Fleiſch, beſtehen. „Boule“ 
iſt ein franzöſiſches Wort und bedeutet Kugel. 

Biskuit heißt wörtlich „zweimal gebacken“. 
Die Biskuits ſind es in der Tat, da man ſie in 
er Zuſtande noch einmal zu überbacken 
pi egt. 

Wenn man von Champignons ſpricht. fo 
benkt wohl keiner daran, daß es fih hier um Feld- 
pilze handelt, die man zuerſt in der Champagne, 
aus der auch der befte franzöfiihe Schaumwein 
ſtammt, anpflanzte. 

Ein Chaos, das die ordnungsliebende Haus- 
rau in ſanfter Uebertreibung fo oft in ihrer 
Lohnung anzutreffen vermeint, ift die griechiſche 
Bezeichnung für die formlofe Urmaſſe, aus 
ber unſere Erde entſtand. 

Der Frigidaire iſt ein moderner 
Kühlſchrank, in dem die Kälte durch mea- 
niſche Rotation erzeugt wird. 

Die Gaſtronomie, in der jede Hausfrau 
fo gerne Meiſterin wäre, ift ebenſo wie die 
Gaſtroſophie die höhere Kochkunſt überhaupt. 
Die alten Griechen, die den Genüſſen des Gau⸗ 
mens in hohem Maße zugänglich waren. De- 
nannten ſie ſo und verſtanden unter einem 
Gaſtroſophen einen Menſchen, der aus dem Guten 
das Beſte auszuwählen verſtand. Im Aufammens 
bonae damit fteht die ariechilche Bezeichnung für 
„Magen“, die „Gaſter“ lautet. und das gefürchtete 
Nane Fieber, eine Art Typhus, leitet ſeinen 

men davon ab. E 

Ein Grill ift ein moderner Röſtapparat, 
während Gorgonzola ein italieniſcher Strac⸗ 


Die Verwendung edlen a als Mia- 
erial und Verbrämung von Ueberkleidung wird 
iejenigen nicht hecna, die die Entwicklung 
der Mode zur Qualität verfolgt haben. Ge- 
wiß gibt es noch viele Kanin- und Haſenfelle, die 
unter wohltönenderen Namen ſchmückendes und 
wärmendes Beiwerk ergeben, doch ſteht ihnen die 
Sachbenntnis der Frauen entgegen und die Gr- 
fahrung, daß man beffer fein Geld nutzringend 
als nur modeheiſchend anlegen foll, auf daß die 
reude an ſchönen Dingen mit ihrer Lebensdauer 
ſchritt halte. Ein Modepelz hat fih dabei beſon⸗ 
ders höherer Bewertung heraufgegrbeitet, 
nämlich bas Fell des Schafe, das als Embros 
oder geſchorenes Lamm allen Anforderungen 
ſtandhält. Es wirbt in Grau, Beige und Braun als 
Jäckchen oder Verzierung an Wollkleidung um 


bie Gunſt der Damen, und wer es einmal pro- 
iert hat, wird auch ſeine Strapazierfähigkeit 
preiſen. 


Die knappen, kurzen Pelzjacken aus kurz- 
aarigen Edelfellen ſind e e an 
rbſtliche Temperaturen und an die Kälte des 
inters als eine Koſtümjacke. und weil fie ebenfo 
keicht und bequem find, erklärt fih ihre Beliebt- 
er Sie find diesmal alle ein bißchen tailliert, 
er Kragen liegt flach, kann aber auch, wenn es 
rforderlich ift, heögeteilt werden und läuft in 
Fievers bis zur Taille aus. Dieſe Revers können 
glatt und beſcheiden fein, andere find modiſch deto- 
ratib und fo breit, daß fie fidh übereinander- 
möpfen laſſen und damit einen ganz neuen Aus⸗ 
druck ergeben. Auch Stehrevers ſind beliebt, die 
dem Kragen angeſchnitten werden und ſeitlich wie 
ein Jabot wirken. 
Aus lockigen Fellen, wie Perſianer, und 
aus Nutria, Sealbiſam, Biſamwamme, Bilam- 
rücken und Feh gibt es dreiviertellange Pelzjacken, 
deren yon bei allen Beachtung finden wird, die 
einen kürzeren oder ſchadhaften . Pelz⸗ 
mantel bereits beſitzen. den fie umarbeiten laſſen 
wollen. Die Vorder- und Rückenteile find glatt 
earbeitet wie ein Paletot, und nur die etwas 
ulia eingeſetzten und unten ganz eng werdenden 
Aermel ſchaffen die neue Note. Dieler Jacken. 
chnitt hat überdies den Vorteil, nicht nur zu 
iden, sportlichen Rüſchen aut auszuſehen, fon- 
dern auch Nachmittagskleider vollendet zu er- 
gänzen. 


Modernste 
in außerg 


Frauenmantel bis zu den größte 


UGO SCHUFTAN 


; 
bi 1 p 


chmofäfe iſt, beffen Name von feiner unweit 
Mailand gelegenen Heimatſtadt abgeleitet wurde. 

Jam, die vielgeliebte Frühſtücks marmelade, 
ſtammt aus England und bedeutet nichts anderes 
als „Jakob“. Ja, das iſt ſeltſam, aber es iſt 
nichts dagegen zu machen. 

Unſere Kredenz iſt nichts anderes als ein 
Büfett. Daß dieſes Wort fo viel wie „Ber: 
trauen“ bedeutet. wiſſen wenige Menſchen. Das 
Wort „Kredit „von dem man das weit eher glau⸗ 
ben will, iſt mit „Kredenz“ ſprachverwandt. 

Die Definition eines Menüs lautet: Tild- 


karte, Speiſenfolge. 


Aber was iſt der Porree? (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Püree). Das klingt ſehr vornehm, 
iſt aber nur ein Lauch, während unter Püree ein 
zu feinem Brei vermengtes Kartoffel-, Fleiſch⸗ 
oder Gemüſegericht zu verſtehen iſt. 


Pudding i ein engliſches Wort. Es läßt 
ſich ſchwer ins Deutſche überſetzen und iſt au 
bei uns bereits zu einem feſtſtehenden Begrif 
geworden. 

Aber aßen Sie ſchon einmal Pörkelt? 
Dieſes ungariſche Fleiſchgericht unterſcheidet ſich 
vom Gulaſch in der Hauptſache dadurch, daß 


im Pörkelt Zwiebeln, Paprika, Speckgriefen un 
eine ſcharfe Soße enthalten. 

Der hauptſächlichſte Unterſchied zwiſchen einem 
Ragout und einem Riſotto liegt darin, daß 
letzterer mit Reis verkocht iſt und mit Parmeſan 
überſtreut wird. 

Die wohlverdiente Sie ſta der Hausfrau ift 
eine Ruhepauſe. Dieſes Wort ift aus dem Latei- 
niſchen abzuleiten. In dem Ausdruck „ſiſtieren“ 
findet ſich die gleiche Wurzel. Auch dabei wird 
Einhalt getan. 

Der Ukelei iſt etwas Eßbares. und zwar ein 
Weißfiſch, der in einigen Gegenden Rußlands und 
Norwegens als beſonderer Leckerbiſſen gilt. 


Pelzmoden 


„Intereſſant find, Pelzcapes, die in belie⸗ 

biger Länge an wärmeren Tagen über einem 
dickeren Kleid und an kalten über einem Mantel 
in ruhiger Linie und über dem Koſtüm getragen 
werden können. Auch zum Abendkleid wirken ſie 
ſtilpoll. Wer ſich ein Pelzeape nicht leiſten kann, 
dem kommt die Samtmode e recht, in 
deren Rahmen es wundervolle Capes mit Pelz · 
verbrämung gibt, in jeder Farbe und für jeden 
Geſchmack, mit und ohne Kragen. Im letzten Fall 
mit großen, pelzabſchließenden Schalenden. 

Der Pelzausputz an Ueberkleidung kann knapp 
und auch verſchwenderiſch angewandt werden. Am 
Samtkoſtüm genügen ſchon ein paar aufgeſetzte 
Pelztaſchen in kontraſtierender Farbe, um die 
ſinnvolle Verbindung von Schönheit und Nützlich⸗ 
keit zu beweiſen. 


— 
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Links: Nelziade aus Biſamrücken oder m- 
derem BR 10 neuartigem Ausſchnitt. 


Rechts: 
mung in abweichendem Farbton. 


Formen, 


ewöhnlic 
n Weiten 


aß es 
aus Hammelfleiſch beſteht. Im übrigen ſind au 


erstklassige Verarbeitung, 
h großer Auswahl, zu n 
Entzückende 


„Warum haft Du „ja“ geſagt?“ 


Eine Umfrage unter jungen Ehepaaren / Gründe, die zur Ehe führten 
Das „Verſorgungsmoment“ ift nicht maßgebend 7 Die Romantik blüht 


„Warum haſt Du mich eigentlich geheiratet?“ — ſonſt geht es nicht!“ — Und wieder lachte ſie 


Dieſe Frage legen ſich alte und junge Ehepaare 
vor, und meiſtens iſt der Partner ſehr erſtaunt, 
wenn er erfährt, aus welchem Grund „ſie“ oder 
„er“ damals „ja“ geſagt hat. Heute wird mehr 
ire denn je, aber die Gründe. die zur Ehe 
ühren, ſind ganz verſchieden. 


Sehnſucht nach dem Kind 

„Soll ich ehrlich auf Ihre Frage antworten?“ 
fragte mich die 40 jährige Frau. die feit drei 
Jahren glücklich verheiratet ift. „Ehrlichkeit ift 
die Vorausſetzung!“, antwortete ich. „Gut — mein 
Mann weiß ja Beſcheid, er kennt mich unb liebt 
mich, obwohl ich damals nicht ausſchließlich 
jeinetivegen „ja“ geſagt habe. Sehen Sie, ich war 
Ende dreißig, hatte eine ſehr gute Stellung, die 
mich glänzend exnährte aber ich war allein. 
Wir waren zu Hauſe ſechs Geſchwiſter. Ich habe 
als Aelteſte meine kleineren Brüder aufgezogen, 
weil meine Mutter früh ſtarb. Sehen Sie. da iſt 
bei mir die Liebe zu Kindern geblieben, und 
als ich nun Ende dreißig war. da dachte ich plöß- 
lich voll Schreck: nun biſt Du hald zu alt, um 
noch ein Kind zu bekommen. Aber mein größter 
Herzenswunſch war, ein Kind zu haben Und deg- 
halb habe ich „ja“ geſagt, als mein Mann 9 
fragte. Ich kannte ihn Ihon lange, ehrte un 
achtete ihn, aber eine große Leidenſchaft war es 
nicht. Jetzt leben wir ſehr glücklich miteinander, 
und unſer Junge iſt unſere ganze Seligkeit. 
Manchmal fragt mich mein Mann, ob 00 mich 
nicht nach meiner guten Stellung zurüdiehne — 
hatte nämlich damals viel mehr Geld als 
heute, — dann ſehe ich ihn und den Jungen an 
nicht um die Welt möchte ich 


— 


und faqe: 
tauſchen!“ 


„Ich war ſo eiſerſüchtig.“ 


„„Warum ich meine Fran geheiratet habe? 
Einfach, weil ich eiferſüchtig war! eine 
Frau war damals 18 Jahre und bildſchön. Das 


iſt ſie ja heute auch noch — aber damals noch viel 
mehr. Und verwöhnt war fie, gar nicht zu be- 
ſchreiben! Alle Wünſche wurden ihr erfüllt, — 
und ein Schwarm von a e war 
um fie herum. Ich habe Qualen der Eiferſucht ge- 
litten, doch gezeigt habe ich es keinem. Und eines 
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1a gejagt, natürlich wäre ich ei re und des⸗ 
Sehen Sie, manch- 


„Er tat mir ſo leid.“ 


„Mein Mann tat mir ſo leid, er hatte 
niemanden, der ſich um ihn kümmerte. Seine 
Knöpfe waren nicht ordentlich angenäht, und im- 
mer mußte er im Reſtaurant effen, was ihm gar 
nicht gefiel. Einen Sonntag ſagte er einen Aus- 
flug ab, weil er teinen beilen Strumpf 
anzuziehen hätte, feine Wirtichafterin hätte ma 
wieder vergeſſen, fie zu ſtopfen. Na, das ging mir 
denn doch zu weit: ich nahm mich ſeiner Strümpfe 
an — und dabei haben wir uns verlobt! Uebri- 
gens hat mein Mann mir ſpäter geſtanden, da 

er noch ein Paar heile Strümpfe gehabt hätte — 
aber anders hätte er mich doch nicht zum 
Strümpfeſtopfen — und Heiraten bekommen. wei 
er mein mitleidiges Herz kannte. 


Ein Lachen ſtiftet eine Ehe. 


„Ob Sie es glauben oder nicht: ich habe 11 
a geheiratet, weil fe mich ausgelacht ha i 

awohl, richtig ausgelacht, und dieſes Lachen ha 
unfere Ehe geſtiftet. Meine Fran und ich wan 
in derſelben Firma beihäftiat. Eines Tages hatte 
man mir gekündigt, die Arbeit war immer 
weniger geworden — ich wurde abgebaut. s 
war ganz verzweifelt, völlig verſtört ad 
ich herum. Ich wußte nicht mehr, was ich machen 
ſollte. Ich dachte, daß ich nie im Leben mehr eine 
Stellung bekommen würde. Am letzten Tan ging 


meine 


i ” 
ſchi ich. Alle machten ernſte und bebrüdte 
(est meine Frau lachte! Zuerſt war 
und dachte, ſie ſei h 


doch nicht ſo ein Geſicht wie bei einer Beerdigung. 


Iſſchen 


ch[Lie d“; Ne a 


von einem Kollegen zum andern und veray” jo 


argen fi 


mich an, lachte allen Kummer fort. ſtrahlend und 
ſieghaft. Und dieſes Lachen hat mir Mut gegeben 
und hat mir geholfen! ch wollte dieſes Lachen 
mir bewahren, und desbalb habe ich meine Frau 
geheiratet. Sie hat über manchen Kummer und 
manche Sorge hinweggelacht, und nun lehrt ſie 
zu Hauſe meine beiden Kinder das Lachen — und 
wir ſind glücklich!“ 
Sehr einfach! 

„Warum ich a' geſagt habe: weil wir fung 
waren und uns lieb hatten, weil es Frühling 
war und er fo gut küſſen konnte. Sehr ein- 
fach, nicht?!“ = 

Zuſammengeſtellt von Senta Neckel. 


Eine Bowle und ein Schnäpschen 


Ein Schnäpschen in Ehren ſoll man niemand 
verwehren, und eine würzige Bowle läßt ſich auch 
im bereits leicht geheizten Zimmer trinken. Für 
die Pfirſichbowle iſt es natürlich ſchon zu ſpät, 
auch iſt ſie für feſtliche Gelegenheiten zu ſehr die 
Regel, während wir es lieben, unſeren Gäſten 
etwas Beſonderes zu bieten. Wie wäre es alſo 
mit einer Selleriebowle? Vom Sellerie 
weiß man gewöhnlich nur, daß er zum her 
rün gehört und einen wohlſchmeckenden lat 
iefert, der obendrein denen, die es nötig haben, 
6 neue Kräfte geben ſoll. Aber als 

owle muß er ſich erſt vorſtellen: 

Selleriebowle, aber nur anzuſetzen, ſo lange 
der Sellerie noch wirklich friſch und aroma- 
tiſch iſt. Man ſchält einige Sellerieknollen, 
ſchneidet ſie in dünne Pace Dt fie mit 500 
Gramm Zucker und 1 Liter inbrand oder 
Rum in eine Terrine und ſtellt ſie, zugedeckt, 45 
Minuten kühl. Dann fügt man vier Flaſchen 
Moſel. oder Rheinwein hinzu, läßt die Bowle 
noch eine Stunde ſtehen und gießt nun durch. 
Unmittelbar vor dem Auftragen kann man eine 
Flaſche Schaumwein hinzufügen. Schluß⸗ 
bemerkung für den kleinen Mann: Auch mit 
Apfelwein aufgefüllt iſt eine ſolche Bowle 
nicht zu verachten. Sa . 

Quittenlikör auch etwas Beſonderes. 

Die gut abgeriebenen und gewaſchenen Dnit- 


d ten werden auf dem Reibeiſen zerkleinert, worauf 


man den Saft abpreßt. Dieſen Saft kocht man 
langſam mit 200—250 Gramm Zucker pro Liter 
auf, läßt ihn erkalten und fügt die gleiche Menge 
beiten Weinſprit und je Liter Quittenſa 
10 Gramm Zimt und 1 Gewürznelke hinzu. Auch 
einige geſtoßene bittere Mandeln können bei⸗ 
gefügt werden. Die Flaſche wird feſt 2 
in die Sonne oder an einen anderen warmen 
geſtellt, täglich mehrmals geſchüttelt und der In⸗ 
halt früheſtens nach 14 Tagen filtriert und auf 
b gezogen, die man möglichſt 9 2 
a ö $ 


Der neue deutſche Tanz. Im Novemberheft der 
„neuen linie“ behandelt Paul Fechter die Bee 
lung des Bühnenbildes in einem Aufſatz „Vom Büh- 
nenbild zum Bühnen raum“; dazu werden in 
Vierfarben⸗Oruck Entwürfe der beften deutſchen Bühnen- 


bildner gereist. Ein Beitrag über den neuen dent 


anz (mit Sonderaufnahmen der drei gro 
deutſchen Tänzerinnen: Wigman, Palucca, Ge: Tue 
den Beginn der „Saifon“ ein. = N 


Eine Braut wird „angeſchabbelt“ heißt in ai 
der „Hella“, Beyers bunter F ein 
reichbebilderter Artikel, der Einblicke in wohlbewahrtes 
deutſches Volkstum gibt. Weiterhin zum Kapitel 
Film: Vorberichte über die beiden Jugendfilme „Die 
Glückspilze“ und „Wunder des Fliegens“ und die Neu- 
erſcheinung „Peer Gynt“ mit Hans Albers. Dann Er⸗ 
gebnis des Wettbewerbes „Das ſchönſte 8 

winterliche . „ 
Jacken und im eteil- das Verwandlungskleid mit 
ſeinen vier Aenderungen ſowie Modelle für Hochzeit und 
Standesamt. 

Die Entſteh Verhüt und Behandlung der 
Herztrantgeiten. Non San. Kal Dr ift Auf 


tet von Profeſſor Dr. 
fi Tobe 2 0 


Gefäßſyſtems, wie Herzklopfen, Stechen in der 7 


„ . u — U rer 


Beuthen OS. 
Ring 16/17 
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Hockelegan Damen: MAREFA 


mit Edelpelzbesätzen 
iedrigen Preisen. 


T 


T o 


verscbied mein innigstgeliebter Mann, 
unser guter Vater, Bruder und Schwager, der 


baumeister Jacob Sterner 


Beuthen OS., den 30. Oktober 1934. 
Dr.-Stephan-Str. 2 


Felicie Sterner und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 
1 November, nachm. 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des jüdischen Friedhofs statt. 


Kaufe ständig 


zu höchsten Preisen 
egen sofortige Kasse 
Brillanten, Perlen, Snaragde, 
Gold- und Silbergegenstände 
Gebr. Somme Nachfg. 
Neheim Breslau. Am Rathaus 13 


Caf& Metropol 


Hindenburg 


Kabarett u. Tanz 
vom t. bis 15. November 
Karlo Kretos i 

Equilibristische Neuheiten 
2 Melcher Musikal- 

Exzentriker ganz großen Stils 
Lili van Fleck 

Der weibliche Komiker 
Saturns Hunderevue 

Hunde parod. Filmschauspieler 
Herbert Rello 

Lustiger Funkreporter am Mikro 
Yo Hal Tong 

Indische Tempeltänzerin 


Kapellen-Wechsel am 1. November 

Täglich der beliebte 5- Uhr-Tee 
mit Kabarett und Familien - Tanz 
Jeden Sonnabend das große Dop- 


Beuthen OS.: 


Mittwoch, 31. 10. 
20% Uhr: 
6. Platzmieten · 
Vorſtellung! 
„Sinfoniekonzert“ 
Soliſtin: Dorothea 
Braus (Klavier) u. 
das Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen 
Landestheaters. 


. 


Donnerstag, 1. 11. 
(Allerheiligen) 
19 Uhr: 


„Der nordiſche Ger 
dante”: 
„Oreſteia“ 
eine Trilogie von 
Aeſchylos. 
Preiſe III. 


20% Uhr: 


programm im Café u. Festsaal. „Der goldene 
Einheit frei! Billige Freizeit! Pierrot” 
Preiſe IL 


Jedem F le ch t e n 7 a A 
der an Hautausschlag im Sonntagsring: 


| Aut 


Preiſe: 0,30, 0,60, 
0,90, 1,20 AM. 


leidet, teile ich 

Mittel mit, durch weiches ſchon Unzählige 
von jabrelangem Leiden oft in 14 Tagen 
(ohne Diät) vollſtandig befreit wurden. 


Mag Müller, Görlitz ee 


(Apaltı. l. d. Apoth) 


19000 kg Kern. und 34 000 kg Schmier ⸗ 
jetje folen öffentlich vergeben werden. 
Lieferzeit: Januar bis Juni 1985, An- 


iſt bei der 
ſchaft mit 


Verdingungsunterlagen gibt 
ſtraße 13, gegen Bareinſendung von ſchaft aufgelöſt. 


040 RM. ab. loſchen. 
Reichsbahndirektion Breslau. 


De 
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Königs Johann 


„J ſelber . . na, i könnt's net! Aber die an- 
dern, Herr Baron ... die kaiſerliche Hoheit 
Bi Sie zu ſprechen! Die Galli hat ihm er- 
80 


Alexander zieht ein finſteres Geſicht, dann 
lächelt er müde. 
„Ich werde erſcheinen, Herr Graf!“ 
* 


Alexander geht in ſein Zimmer und kleidet ſich 
um. Er sieht as Kleid der kaiſerlichen Dragoner 
an, das er e „ji trug. 

Dann begibt er ſich hinunter in den Saal. 

ls er eintritt, wird es auf einmal ſtill. Aller 
Augen ruhen auf dem ernſten jungen Manne, der, 
aufrecht wie ein König, über das Parkett ſchreitet. 
Er tritt zu dem Erzherzog Johann, der über das 
Laus Hecht ſtrahlt und auf ihn zugeht, ihm die 
nd bietet und fie herzlich drückt. 

„Aber lieber Herr von A ſo 
».. da wollens uns gar net merken laſſen, daß 
bier find! Wir freuen uns doch, Sie wieder ein- 
mal u ſehen!“ 

Alexander verbeugt fs voll Anſtand und ſagt 
warm: „Kaiſerliche Hoheit, ich habe Pflichten in 
dieſem Haus, und die banden mich bis jezt.“ 

Der Erzherzog zieht ihn an ſeine Seite, und 
alle ſehen, wie herzlich der hohe Herr mit dem 
ſchönen Manne plaudert. N 

Madelaine ſtarrt ihn verzückt an. Noch nie 
bat ſie ſo ſtark wie jetzt empfunden, wie ſchön, 
wie männlich er iſt. í 

Die Galli ſchwimmt in Seligkeit. 

Sie 22 Nac daß Alexander einſt das Lied 


Erſte Veranſtaltg. 
im Sonderzyklus 


Sonnabend, 3. 11. Kattowitz: 


Handelsregister 


In das Handelsregiſter B. Nr. 402 
Max Weichmann Gejel 
beſchränkter Haftung“ in 
gebote bis 20. 11. 84, vorm. 11 Uhr. Beuthen OS. eingetragen: Durch Bes 
unſer ſchluß der Geſellſchafterverſammlung 
Präſidialbüro, Zimmer 213, Maltefer. vom 15. Oktober 1934 ift die Geſell⸗ Gericht (Stadtpark), Zimmer 25. Offe- 
Die mit Anzeigepflicht bis 
Amtsgericht Beuthen OS., 20. 11. 1984 

den 26. Oktober 1934. 


r Kaiserwalzer 


Ein Liebesroman aus der Zeit des Walzer- 


Beuthen 0S.. Dyngosstraße 30. neben Deli 


wW 


f 


Gleiwitz: verbunden mit 


Mittwoch, 31. 10. 
20% Uhr: 


6. Platzmieten. In bekannter Güte 
Vorſtellung! Post- 
„zaiste Beuthener Bierhallen, 2228. 
Preiſe III. 


Sonnabend, 3. 11 
20% Uhr: 
„Krach um 
Solanthe* 
Preiſe III. 


Mittwoch, den 


Freitag, 2. 11. 
20 Uhr: 


„Die Heimkehr des quel und Kissling. 
Matthias Bruck“ Um gütige Unterstützung bittet 


Sonntag, 4. 11. 
20 Uhr: 
Volksvorſtellung! 


„Alt-Deutsche Bierstuben" 


„Wiener Blut“ Beuthen OS., Ring 2 / Telefon 8074 
0,35 bis 1,75 RM.] Heute, 
Mittwoch, 
Freitag, 2. 11. ab 10 Uhr 
20 art 4 
Erſtaufführung i 
„Si taten Augen- Eistes Schweinschlachten 
Oper von Wurst außer Haus in bekannter Güte 
Eugen d'Albert, || Es ladet ergebenst ein Th. Gajewski 
Königshütte: 
Donnerstag, 1. 11. Konkursverfahren. 
(Allerheiligen) Ueber den Nachlaß des verſtorbenen 
19 Uhr: „ Kaufmanns Hermann Klampt, zuletzt 
Fidelie“ wohnhaft geweſen in Beuthen DG., 


net. Verwalter: 


irma ift er⸗ ner Arreſt 


Amtsgericht in Beuthen Os. 


Strauß / von Helmuth Kayser 


Ich weiß nicht. was ich aufgegeben habe, ich 
weiß nur, daß ich meinen inneren Frieden, die 
Freude am Leben wiedergewonnen habe, und i 
denke mir, mehr kann ein Menſch nicht haben.“ 

Nachdenklich nickt der Erzherzog. 

„„Und die Frauen ...?“ fragte er dann ganz 


eife. 
Da lächelte Alexander. „Waren Epifoben ... 
jetzt ſuche ich nach dem Erlebnis, nach dem Glück.“ 
Die eintretende Tan benutzt das Orcheſter. 
„Sie ſpielen, und die Galli ſingt, fingt das kleine 
Lied von der Nachtigall. Ihr heller Sopran 
leuchtet in den 15 ften Lagen, fie inbelt es aus 
ihrem Inneren heraus, ihr Sang iſt für ihn be⸗ 
ſtimmt, dem jó 1 Herz ſtärker denn je zuneigt. 
Sie ftt ein Auge auf ſich ruhen. 
Dankbarkeit ift in feinem Blick.. und nicht 
mehr. Und das macht ſie unruhig, Igeiit Weh. 
Raſender Beifall lohnt ihr das Lieb. 


** 
„Die Babette küßt den Pepi, und der Pepi küßt 
die Babette. Ihre Herzen find fo von Liebe er- 
füllt, daß ſie alles um ſich vergeſſen. Die Theres 
* ſchon ſchlafen gegangen, das Geſinde lauſcht der 

ufifa im Treppenhaus. Und da iſt niemand in 
der Küche, und ſie benutzen die Minuten. Bis der 
Pepi alt „Weißt, Babetterl, Herzerl, daß es net 
fo auffällt, jetzt geh i auch mal n paar Minie 
terin hinauf und hör 2 onſt merkens zu ſehr, 
daß wir z'ſammen find!“ 

Sie iſt einverſtanden und bleibt allein in der 
Küche zurück. Und juſt um die Zeit kommt der 
brave Onkel in die Küche. 


Babette ftebt auf und knixt und rat freund · 


der Heinen Nachtigall jo gern gehört hat, ſie lich: „Hab die Ehr, Herr Holunder 
ſpricht mit den Muſikern, fie will fingen. Des 5 b 
Teſſa ſteht weit, weit von Alexander. Ihre „ ſteht ftare und ſchaut die Ba 


Augen ſind traurig. Ihr Herz iſt bang geworden, 
als ſie ihn durch ben Saal ſchreiten fah in feiner 
natürlichen Schönheit. Sie fieht, wie ihn der 
Erzherzog auszeichnet und hat das Gefühl, als 
entfliebe er ihr, als wenn fie bald wieder 
allein auf Thereſienthal ſein werde. 

„Sie haben den Abſchied genommen, Baron?“ 
fragte der Erzherzog Alexander. 


zurückholen!“ 
„Kaiſerliche Majeſtät, zum Zurückholen ge⸗ 
ören zwei! Ich will nicht mer zurück! J 
abe die Arbeit liebgewonnen. Pflichten tun woh 
und machen zufrieden, kaiſerliche Hoheit!“ 5 
Johann läßt ihn nicht aus den Augen und nickt 
me Beet: 
angſam, nachdenklich jagt er: „Ich kanns mir 
benten ich verſteh Sie befer, als von einem 
vn Tag erwartet werden kann. Ich weiß, was 
3 8 lic zurückzuziehen! Und doch haben 


Tioke Ar aufgegeben, als Ste ſich träumen 


„Hollunder? Des nimmt man in die Sup⸗ 
pen, aber fo heiß i net!” 

„Net? Aber der Pepi hat mir doch g'ſagt, daß 
Sie der Herr Onkel fan!” 

„Des bin i al“ 

„Net wahr ... und heißen net Hollunder?“ 

„Na!“ lacht der alte Herr, und feine Augen 
weiden ſich an dem ſchönen Mädchen. 

„Und dann finds vielleicht auch net Ordon⸗ 
nanz beim Feldmarſchalleutnant geweſen?“ 

Der Onkel kriegt beinahe einen Lachkrampf. 
. „Was hat Ihnen da der Pepi alles vor⸗ 
g'ſchwindelt!“ 

Ihr wird ganz angſt und 2 7 a 

„Ja.. aber . wer ſinds denn eigentlich?“ 

1 J bin der Feldmarſchallleutnant Otto 
von Hagener n 

„Mariandjoſef! Und der Pepi?“ 

„Der Pepi das iſt der Baron Joſeph von Hol- 
gendorff!“ 

Das iſt zuviel für die arme Babette, ſie ſieht 
plötzlich ihr ganzes Liebesglück zerrinnen, denn 
fp geſcheit ift fie, daß fie weiß, einen Baron kann 
ie nicht heiraten. 

Sie ſchluchzt bitterlich auf. 

„Ja, waxum weinens denn da?" \ 


Wie er das faat, wird es in feinem Kopf klar. 


geſchen 


Kleinfeldſtraße 10, iſt am 24. 10. 1934, 
18 Uhr, das Konkursverfahren eröff⸗ 
Bankdirektor Hugo 
Seemann in Beuthen OS. Anmel- 
dungsfriſt bis 30. 11. 1934, Erſte Gläu- 
bigerverſammlung am 20. 11. 1934; 
Prüfungstermin am 14. Dezember 
1934, 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 


ez.-Ausschank 
. M. 8Sahnelder 


Heute sowie jeden Mittwoch 


nam BSD 
Oberschles. Landestheater Heute Mittwoch 


Spielplan für die Zeit vom 31.10. 4.11.94] Gr. Abschieds» Abend ie e 


Schlachtfest 


Ab Sonnabend auf vielseitigen Wunsch die beliebte Damen-Kanelle 4.8immer⸗Wohnung, Schecheplatz Ila, 
A 1.6 
Hallenbad-Restaurant u. Café, Beuthen, Promenade, Tel. 2730, ferner: 


Auf vielseitigen Wunsch nochma:s am 


1.Oktober, das bekannt gute 
Schweinschlachten 
Hindenburg: ap 10 Uhr Wurst u. Welltieisch, Wurst auch außer Haus | 2 Läden 
1 1953er Natur Longuicher Probstberg. lin Beuthen OS., Gleiwitzer Straße, 
Außerdem besigepflegte Biere wie: Kipke, Grenz- 
Tischbestellung erbeten. 


— — 


zwecks fpät. Heirat.] vollſtändig renov., Möbliertes 


j 


tim 


. 


gegen die jedem Menschen drohenden Alters- 
beschwerden wie 
hoher Blutdruck, Schwindel- 
gefühl, rasche Ermüdbarkeit, 
Ohrensausen, Wallungen, 
Stoftwechselstörungen usw.“ 


Nutzen auch Sie die wohltätigen pflanzlichen 


Sof ' š ' Kräfte der Natur, die natürlichen Wirkstoffe 
N SOON ZU N ermieten im dem Visc op h y Il 


t 
Bee e wee rau] Fein Pflanilichen Mistel-Chlorophyll- 
Präparat in Tropfenform. Fein aromatisch 
schmeckend und wirksamer als Knoblauch, 
Näheren Aufschluß gibt Ihnen die in vie- 
len Apotheken gratis erhältliche Schrift: 
„Vorbeugen ist besser als Heilen!“ 


Telenhon 4025 


tod, Monatsmiete 90,— RM.; 
1 N Königshütter 
fe 1a, auch f. Bürozwecke geeignet. 
Stadtbaubank Hindenburg Oberſchl. 
— ů .uä—v‚ũQłrn— 


Viseophyll 
wird nur in Apotheken geführt. 


Stellenangebote 


Sind Sie Radiumverkäufer ? 


Bedeutende, reelle leistungsfäbige Firma, welche seit 
10 Jabren ersiklassıg dosierte Radium- Kompressen u. 
Radium-Trinkapparate liefert, stelit b grofl. Aulstiegs- 
b Hamann noch einige Mitarbeiter ein Es wird nis 
10 Monatsr. verkauft, trotzd. tägl. sof. bare Kasse, 


unter günſtigen Bedingungen fofort 
zu vermieten. Näheres zu er⸗ 
Altred Lux.] fragen bei der 

NS.⸗Hago, Beuthen OS., Gymnafial- 


Heirats-Anzeigen] EE 
Suche eine lieber. Sehr ſchöne Möblierte Zimmer 


Kameradin, eygl. 
natur- u. ſporklöd. 3-Zimm.-Wohnung 


in 1,74 gt., große, fonn. Zim P: 
— ee mer, mit er Zimmer 
Autofahrer. Zufche.| Beigel. ſofort od. von einem Herrn f. 
m. Bild u. Alters. J. 12. zu vermieten. ſofort geſucht. Ans 
angabe u. Ra. 351 Näheres: Beuthen, gebote mit Preis. 


—— ——— 


An. zw. Hiskr.Ehrf.] beim Hauswirt. 


Jeder einmal in Berlin! 


Einmalige volkstümliche Geſellſchattsſabrt nach Berlin 
m. Ausflug. nach Potsdam u. Dresden nach freier Wahl 
Abfahrt; Sonnabend, den 3. November, ab Beuthen 11.25 Uhr 
Rückkunft: Mittwoch. den J. November, an Beuthen 20.16 Uhr 
4 volle Tage in Berlin! 
Teilnehmerkarten in beschränkter Zahl mur 22.- Mark ab Beuthen. 
Auskünſte und Anmeldungen: 
Oberſchleſiſcher Werbedienſt Beuthen OS., Kaiſer⸗ 
redes Glen 4, Tel. 2734, und Zigarrenhaus 
reſcher, Gleiwitz, Wilhelmſtraße 45, Teleton 4551, 
ſowte den bekannten Buchungsſtellen. 


„Sie ſind ihm wohl gut, dem Pepi?“ 

„So arg gut!“ ſchluchzt fie, daß ihm ganz an- 
reei anis Qen 95 dent o i 
„Arms Haſcherl!“ fagt er betrübt, „Ja, frei- 
15 25 er n net, den Peperl! 5 
ift arg bo ur Nah 
Der Pepi ift eingetreten, ex hat die letzten 
Worte gehört und ift ſchwer in Zorn. 

„Was? Net heiraten könnt i die Babetten? 
Da wirſt ſchaugen, mein Lieber, wie i die Babett 
9 — Die wird mei’ Frau, und wenn fid) 1000 
Feldmarſchalleutnants in die Quer ſtellen wollen, 
net zehn Kaiſers. . ja, net mal der Herrgott 
könnt mi von dem Mädel abkriegen!“ 

„Verſündig Di net!“ ruft die Babette. „Wenn 
u... der Baron Spigenboeft bijt... da 
kannſt mich ja net heiraten!“ 

Warum denn net? J bin doch net mehr beim 
Militär! Mir hat keiner net was zu ſagen!“ 

n3 hab zu b'ſtimmen!“ ; 

„Nix . .. aba gar nix! Was willſt denn in 
der Küchen! Mußt überall reintapſen! Oben iſt 
doch Dein Brauterl .., das 1 doch! J hab 
bier mein Babetterl, und das laß i mir net neh- 
men! 

Der Onkel ſchreckt zuſammen. „J geh idon 
AN Art baf 15 Be N 1 A 
te Babette uchzt noch ganz letje. 

„Babetterl . glaubſt mir net?“ 

„Pepi ... Du kannſt ja net!“ 

„Doch . i kanns!“ — der Pai „Weißt, 
i kann rechnen! Alſo, da fei mal geſcheit! Der 
Onkel hat das große Beſitztum. Es 
jorat! Wenn er ſtirbt und hat männliche Nad- 
kommen, dann erb i ſowieſo nix! Schluß! Wenn 
aber keine männliche Nachkommen da ſan, denn 
werd i Majoratsherr! Da wird der Kaiſer net 
1 daß i di heirat! Aber i geb zu ihm und 
itt ihn, und der Kaiſer iſt gut! Aber wenn er 
nun nein ſagt, dann geh ich zu meinem Vetter 
Paul und fage: Vetter Paul ... was gibſt Du 
wenn i auf das Majorat verzichte? J will ihn 
gar net ſchröpfen, aber ſoviel laß i mir geben, daͤß 
wir an Kapital haben, und daß wir was anfangen 
könn! Afo... wies auch kommen tät!“ 3 
heirat Di!“ 

Da fällt ihm die Babette jubelnd in die Arme, 
und alles iſt wieder gut. 


* 

Die 0 Stimmung des Feſtes um dle 

elfte Nachtſtunde erleidet eine jähe Störung. 
Alexander tanzt mit Madelaine. 

Die Galli ſieht, wie eng ſich das Mädchen an 


den Geliebten von einſt ſchmiegt, und die Cifer- Ih 


ſucht in ihr wird zu einem hellen, lodernden Feuer. 

‚Sie tritt heran zu den Tanzenden und be⸗ 
ſchimpft Madelaine. Aufregung im Saale. 

Die Muſik unterbricht. 
Die Galli ift wie eine Raſende. Sie beſchul⸗ 
digt Madelaine, daß fie ihr Alexander ſtehlen 
will. Madelaine fällt in Ohnmacht, der Herr von 
ſſch echo tritt heran, die kaiſerliche Hoheit hat 
ich erhoben. 
Die Galli briät beſchwörend auf Alexander 
ein, der totenbleich daſteht. 

ſchüttelt den Kopf, 


Dann tritt er zu W ſagt: „Ich f 


bedauere es ungemein, Exzellenz 
Ex winkt dem Diener. W S 
„Den Wagen, für die Signora! Die Signora 
will mit dem 12»Uhr⸗Zug nach Wien fahren. 
Dann tritt er zu der Signora, bietet ihr den 


gnorg! 
wenig Zeit 


h- te müſſen ſich umkleiden 


a. d. G. D.. Ratibor, Hohenzollernſtr. 11, angabe u. B. 2219 
a, d. G. d. 8. Bth. 


Es ift ein Ma⸗ M 


Hoher Verdienst, außerdem noch Fixum. 
Größte Unterstützung. Erstklass. Werbe- u Reklame- 
Material. Eilangeb.. wenn Erfolgsnachw belegt werd, 
Horch. verb. Ang u F. G. 38 110 a. d. Geschst. d. Zt. Bth. 


Herde 


sowie alle 


Zubehörteile 


vom 
Ofenspezialgeschäft 


Beuthener Eisenwarenhandel 
Hans Koenigsteld, Lange Str. Ecke Kaiserstr, 


or Meegen aper 
ofort od. fpät. gef. 
Angeb. u. B. 221 Ole kleine Anzeige 


a, d. G. d. 8. Bth. ist der große Mittler unter den Menschen 
eee eee 


Willenlos läßt ſich die Sängerin aus dem 


Saale führen. Als ſie draußen ſind, wirft ſich 
die Galli Alexander an den Hals: „Du... Du 
. . wie ich Dich liebe! Halt Du es vergeſſen, 
was einſt zwiſchen uns war?“ 

„Meine Erinnerungen 5 nicht gut!“ ſtößt 
Alexander rauh hervor. „Ich will das Vergan⸗ 
gene nicht neu aufleben laſſen! Ich wills nicht, 
mein Leben iſt neu aufgebaut, und mein Weg geht 
anders als der Ihre!“ 

Er trennt ſie von ſeinem Halſe. 

Sie weint faſſungslos auf. 

„O jag mir doch ein gutes Wort!“ 

„Ein gutes Wort!“ ſpricht er bitter. „Hören 
Sie, Signora... in Wien werden Sie mich 
bald vergeſſen haben!“ 


„Nie, nie vergeß ich Dich! Ich war ſo ſchlecht 
zu Dir! Oh, ich war ſo böſe! Geh mit mir! 
Komm fort von hier, in meine Heimat!“ 


„Ich kann nicht und ich will nicht!“ entgegnet 
er hart. i 

Nach einer Viertelſtunde rollt unten Signora 
Gallis Wagen davon. Dann tritt Baron Aleran« 
der von Battenberg ein, ſehr ruhig und beherrſcht. 

. Hoheit ... Signora Galli ift abe 
gereiſt!“ 

„Es iſt gut! Vergeſſen wir das Intermezzo.“ 
Dann wendet er ſich zum Meiſter eh und 
agt: „Lieber Meiſter. .. Ihre Muſik ſoll die 

rücke ſein, die uns wieder zur Freude, zum 
Lachen führt.“ 
Johann Strauß lächelt und tritt 
uſikern. 

Er hebt den Taktſtock, und der Fledermauswal⸗ 
zer Cid jubelnd durch Schloß Thereſienthal. 

ine aber fehlt jetzt im Saal. 

Teſſa. Sie war die Stillſte am Abend. 

Sie jab, wie ſchamlos die Galli alles eine 
ſetzte, um Alexander zu gewinnen und war empört, 
als fie die Verlobte des Feldmarſchall⸗Leutnan 
m ihm tanzen fah, die ſich anſchmiegte wie eine 

eliebte. 

Da wachte der Haß wieder auf in ihrem 


erzen. 

en fie früher genommen, wie fie kamen! Daß 

wiſſen ſie, die Frauen, und ſie wagens weiter!“ 
Alle Schuld türmt ſie auf ihn, den Mann. 
Und als er ſie am Abend um einen Tanz bitt 

da lehnt ſie ſo ſchroff ab, daß er bleich wird un 

Feser 8 tun Sie mir das an, Fräulein 

ella? !“ 


„Sie haben ſoviel Freundinnen, Herr von 
Battenberg! Sie alle warten voll Begierde, mit 
nen zu tanzen! Ich will, daß Sie mich aus 
dem Spiel laſſen!“ 

Sie erſchrickt beinahe vor der Kälte ihrer 


timme. 4 

Alexanders Bruſt geht ſchwer. 

Auch . Sie „ Sie beſchimpfen mich 
wollen mich in den Schmutz reißen! Ja. fass 
Sie find ja auch eine ſchöne Frau . wie die ande 
ren, mit den glatten Geſichtern, die ſich immer mies 
der in mein Leben drängen! Aber jetzt will i 
ein Ende machen! Ich will meine Freiheit! x 
will mein Leben felber leben .. nicht das, wozu 
mich alle zwingen wollen! Ich haſſe ſie alle, die 
önen .. Frauen! Ich will mir eine nehmen 


zu feinen 


S 


häßlich muß fie fein! Das ift die Rechte .. dann 
vielleicht werbe ich Rube haben? 


Ehe ſie eine Antwort geben kann, 


iſt er 
verſchwunden. 


Arm und jagt zu der Erſtarrken: Darf ich bitten.“ Teſſa wird es bang ums Herz. „Was hab 
Ach — han das ift fie, der der Pepi fein Herz Sign re müßen i kleid A * ft Ri g 9 babe ich 


. (Bortfegung folgt.) 
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Drittes Blatt 


ommi mnh Bala, 


(Eiaener Bericht) 


Aus Oberſchleſien und Schiefien 


Beuthen, 30. Oktober. Nach langen Verhandlungen ift es der Stadt gelungen, die ſoeben mit größtem 
Erfolge in Breslau gezeigte Sonneberger Spielzeugſchau auch nach Beuthen zu bringen. Die Ausſtellung, 
die ein großes Ereignis in der Grenzſtadt Beuthen zu werden verſpricht, wird vom 1. bis 31. Dezember in Räumen 


des Oberſchleſiſchen Landesmuſeums ſtattfinden und damit auch gleichzeitig den Charakter 


einer Weihnachts⸗ 


Ausſtellung haben. Der Träger der Veranſtaltung iſt der Beuthener Verkehrsverein, der damit 
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit tritt. 


Dieſe Mitteilung wurde den Vertretern der 
reſſe in einer Beſprechung. an der ſtellvertr. 
eisleiter Pfeiffer, Stadtrat von Hagens, 
Propagandaleiter Hein ri und Propaganda- 
wart Malcher ſowie der Schöpfer der Sonne⸗ 
berger Ausſtellung, Bürgermeiſter Zugbaum, 
Sonneberg, teilnahmen. Wie ſtellvertr. Kreis⸗ 
leiter Pfeiffer eingangs betonte, wird die Aus- 
ſtellung die tatkräftige Förderung aller Behörden, 
insbeſondere des Kreisleiters Oberbürgermeiſters 
Schmieding finden. An der Eröffnung wird 
ein Mitglied der Thüringer Staatsregierung teil- 
nehmen. Bürgermeiſter Zugbaum glaubte auch zu- 
ſichern zu können, daß 


ein Mitglied der Reichsregierung, 


dlelleicht Reichsminiſter Dr. Frick ſowie Gau. 
leiter und Oberpräfident Brückner anweſend 
ſein werden. Der Breslauer Ausſtellung hat der 
Gauleiter beſonders 1 2 — Geleitworte mit auf 
den Weg gegeben. Die Sonneberger Spielzeugſchar 
verdient beſonders deshalb Unterſtützung aller 
Kreiſe, weil die Sonneberger bewieſen haben, daß 
der ärmſte Volksgenoſſe auch der 
treueſte Anhänger des Führers ift. 


So hat der Sonneberger Bezirk ſchon lange 

vor der Machtübernahme nach dem Zeugnis 

der Parteileitung die beſten Wahlergebniſſe 
für den Führer gehabt. 


Bürgermeiſter der gbaum gab anſchließend 
weiter Auſſchluß über die ſehenswerte Schau, die 
einen Geſamtwert von rund 100 000 Mark 
darſtellt. Die deutſche Spielzeuginduſtrie, die in 
Thüringen viele tauſend Heimarbeiter beſchäftigt, 
hatte in den letzten Jahren beſonders ſchwere Rück 
ſchläge zu erleiden, in erſter Linie durch das Ein⸗ 
dringen von minderwertigem Spielzeug aus dem 
Auslande. Durch den Wettbewerb drohte ſich 


Runſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor: 
„Der Oberſteiger“ 


Daß die Theaterleitung auf dem richtigen Wege 
ift, wenn fie auf dieſe ältere volkstümliche Wie ⸗ 
ner Operette zurückgreift, bewies das völlig 
ausverkaufte Haus, das ſeine helle Freude 
batte an dieſer Fülle reizender Melodien und die 
rührende Naivität des Textes und 1 gewiſſe 
Unfertigkeit der Aufführung dafür in Kauf nahm. 
Kapellmeiſter Rudi Neumann hatte die va 
kaliſche Leitung, und — Kerſten⸗Kirch ; 
hoff ſorgte für wirkſame Enſembleſzenen in 
einem anſprechenden Rahmen. In der Titelrolle 
konnte ſich Eugen Willmann nicht recht durch 
jeben und hatte nur Rh rna Erfo p: Unter den 
Soliſten bewies beſonders Ilſe H o nj ig ihr hohes 
muſikaliſches Können und wirkte als Komteſſe an- 
mutig und vornehm. Unter den übrigen Dar- 
ſtellern ſeien als echte Wiener 1 
noch genannt: Nina Burmeiſter als junge 
Spitzenklöpplerin ſehr ſchelmiſch und kokett, Artur 
Seidler als Bergwerksdirektor ein richtiger 
Schwerenöter, Hermann Kunder als Wirt und 
Paul Laube als Salinadjunkt. F. 


Bon der Univerſität Leipzig. Das Mini- 
pia für Volksbildung hat den ordentlichen 

rofeſſor der klaſſiſchen Philologie Dr Schade⸗ 
A in L ff itgliede . 

rüfungskommiſſion ernannt und t . 
Halten von Prüfungen in Lateiniſch und 
Griechiſch beauftragt. 


Adolf Erman 80 Fahre alt. Einer unjerer bes 
kannteſten Aegyptenforſcher, Profeſſor 
olf Erman in Berlin, vollendet heute das 
80. Lebensjahr. Ueber 30 Jabre lang hat er an 
feinem großen ü EHE Bm . 
gearbeitet und grundlegende Arbeiten über Aegyp⸗ 
tens Geſchichte und Kulturgeſchechte geſchrieben. 
W 50 Jahre alt. Heute begeht 
0 an der 
Univerfität Heidelberg, Profeſſor Wily An 
dreas, feinen 50. Geburtstag. Nach feinem rühmlich 
bekannt gewordenen Werk „Deutſchland vor der 
Reformation“ wird im November aus der Feder 
des Gelehrten ein neues Buch erſcheinen, das den Titel 
trägt Kämpfe um Bolt und Reich. An, 
läge und Reden zur deutſchen Heſchichte 
des neunzehnten und zwanzigſten Jahr 
hunderts“. 


der Wiſſenſchaftlichen ie 


auch die Qualität der deutſchen Erzeugniſſe zu bere 

lechtern; es iſt nun heute das Bestreben, dieſe 
pielzeuginduſtrie wieder auf ihren alten Stand 
zu bringen und den Käufer zu überzeugen, daß er, 
wenn auch vielleicht für einen etwas höheren Preis, 
hochwertige deutſche Erzeugniſſe tare 
fen ſoll. Die Bedeutung der Sonneberger Spiele 
zeuginduſtrie wird am beſten en klar, daß 
Deutſchland 1913 für 135 Millionen Mart Spiel- 
waren erzeugte, von denen rund zwei Drittel 
ins Ausland gingen. 


Die Hälfte dieſer Geſamterzeugung kommt 
auch hente noch aus dem Sonneberger Bezirk. 


Die Eigenart der Sonneberger Induſtrie iſt, daß 
als Material für die Spielzeuggegenſtände in 
erſter Linie Holz und Stoffe verwandt wer⸗ 
den, im Gegenſatz zu der Nürnberger Spielzeug ⸗ 
induſtrie, die in der Hauptſache geſtanzte Blech. 
waren verarbeitet. Berühmt ift auch die Glas 
induſtrie in Lauſcha, woher vor allem der bes 
kannte Chriſtbaumſchmuck kommt. Ferner beſteht 
eine weit verbreitete Induſtrie für Kunſtpor ⸗ 
zellen, für Lehrmittel niw 

Dieſe Sonneberger Induſtrie, in der die Hand⸗ 
arbeit eine führende Rolle ſpielt, iſt wahrſcheinlich 
ſchon 400 Jahre alt und hat den Ruhm des 
deutſchen Kunſthandwerks in alle Welt getragen. 
Das Symbol, der Ausſtellung wird ein altes 
Sonneberger Spielzeug ſein, i 

das Sonneberger Reiterlein, 

deſſen erſtes Auftauchen in einer alten Urkunde 
mit einem recht draſtiſchen Verslein bezeugt iſt. 
Die Eigenart der Ausſtellung nun ſind die groben 
Spielzeuggruppen. Es handelt ſich keines. 
wegs um eine planloſe nn bon allerlei 
Spielkram, ſondern es wird das B efte gezeigt, 
was die deutſche Spielzeuginduſtrie bieten kann. 
Den Eingang krönt ein 14 Meter hoher fränt is 


Nät⸗Kartoffeln 


Aka, Neben der falsloſen Koſt, die man 
zeitweilig als Heilmittel bei Lungentuberkuloſe 


— 


anwendet, ſtellt die beſchränkte Nahrungsmittel⸗ 
auswahl des Zuckerkranken die unange⸗ 
nehmſte Diät dar. Eigenes Diabetikergebäck iſt 
ihm vorgeſchrieben, und auf eine große Zahl der 
gewohnten rungs- und Genußmittel muß er 
nz verzichten. Zu letzteren gehörte bisher auch 
die Kartoffel, die von ſehr vielen beſonders 
ſchmerzlich entbehrt wurde; denn die in ihr ente 
haltene Stärke wird durch den Stoffwechſel in 
Zuckerarten umgewandelt. die bei dem Inſulin - 
mangel von dem Körper nicht abgebaut werden. 
ee e oe e 
ungen, ſtärkefreie, aD iche Kartof⸗ 
gen, ſtärkefre bee o ie d 
und Zelluloſe⸗Chemie an der Me⸗Gill⸗Univerſität. 
Dr. eg pert, und der Profeſſor für 
Pflanzenpathologie am Mac Donald-College. Dr. F. 
Suit, in Amerila haben Experimente darüber 
angeſtellt, ob es nicht möglich ift, ſtatt der Stärke 
in der Kartoffel ein anderes. für Zuckerkranke nicht 
befährliches Kohlehydrat zu erzielen. Ein 
ſolches Kohlehydrat iit das „Inulin“ — nicht zu 
verwechfeln mit „Inſulin“, das fih in einer Reihe 
von Pflanzen, jo bei den Korbblütlern. den Ar” 
tiſchocken und ben e fin. 
det. Ta ä i e ar T Ps fi 
e dle Bildung von Stärke in 
der Kartoffel zu hindern; denn dieſe Bakterien 
aft, in Pflanzen Inulin aufzu⸗ 
iren, Als daher 4 und Ai 2 Bel. 
en iu ftauden impften, da gelang» 
terien in die e un Berl na a0 
igen ildeten fih Kartoffelknollen, die Ita 
ber Ster ne ein enthielten. Die Frage iſt 
jetzt nur noch, ob dieſe Inulin. Kartoffeln ihre 
Eigenſchaft auch vererben und ſich ſomit eine 
nene Gorte don, e anger eee 
E f it ein wichtiges ah 5 
1 r Diabetes⸗Diät gefunden 


feln zu ziehen. Der 


Einwirkung be⸗ 


ben die Eigenf 


ten ſie auch in die 


zur Bereicherung de 
ſein. 


Aus smert Tokio Berlin. Die Kaifer- 
tide Mußt ehen in Tokio veranſtaltete aus 
Gabun — be en ei 

stauſchkonzer 
12275 Per eutsche Kurzwellen⸗ 


Anlaß des 70. 
Strauß ein 
dieſes großen Meiſters. 


ſender übernahm die japaniſche Bevanitaltung 


und ſendete von der Berliner Philbarmonie au 
den deutſchen Konzertteil nach Tokio. 


31. Oktober 1934 


Liliputanern, ein Konzert bei Friedrich dem Gro- 
ßen, eine Oſterhaſengruppe, Weihnachtskrippen 
und dergleichen, und, was die Hauptſache iſt, alles 
mit beweglichen Figuren und mit Mujit- 
begleitung. Eine Hauptanziebungskraft wird das 
Puppentheater ausüben, das in Breslau 
20 000 Zuſchauer fand. Nicht nur die Kleinen 
werden begeiſtert ſein, ſondern die Ausſtellung hat 
auch überall die höchſte Anerkennung der Er- 
wachſenen gefunden, wie zahlloſe Zeugniſſe und 
Aeußerungen beweiſen. Im Grenzland wird die 
Ausſtellung noch eine beſondere Bedeutung dadurch 
ewinnen, daß beſte deutſche Leiſtung als Werbung 
für deutſche Arbeit herausgeſtellt werden kann 


In Sonneberg hat die noch vor dem Um- 

bruch geplante Ausſtellung, die 1933 er. 

öffnet wurde, im ganzen 275 000 Beſucher 
gehabt, 


obwohl die kleine Stadt nur 20000 Einwohner 
zählt. An einzelnen Tagen find allein 20 000 
Perſonen dageweſen. 60 Sonderzüge 
führte die Reichsbahn zu dieſer Ausſtellung. In 
Berlin waren es in drei Wochen 135 000 Be- 
ſucher, und in Breslau wird man mit einer 


19 er Feſtbaum, die Gruppen ſtellen u. a.: ebenſolchen Zahl rechnen können. So ift zu hoffen, 


ärchen motive 


mit zahlloſen Figuren dar, daß die Schau auch in Beuthen einen ungeahnten 


eine Trachten hochzeit, Gulliver bei den Anklang finden wird. 


Weihe der Kirche in Botzanowitz 


[Eigener Bericht 


Roſenberg, 30. Oktober. 

Unter großer Anteilnabme der Geiſtlichkeit 
und der Gemeinde Botzanowitz fand die Wei be 
des neuen Gottes bauſes durch den Weihe 
biſchof Wojeziech ſtatt. Die Bevpöllerung be- 
reitete dem Weihbiſchof einen feſtlichen Empfang. 
Eine Bauernabordnung nahm den Biſchof be- 
reits in e in iet wo er auch vom 
Erzprieſter Geiſtlichen Rat enzel begrüßt 
wurde, und geleitete ihn nach der Gemeinde. In 
den Abendſtunden brachten Schulkinder dem 
Biſchof mit Lampions eine Huldigung dar. 

Der eigentliche Feſttag mag wohl 4000 Men- 
ſchen auf die Beine gebracht haben. Der Weih- 
biſchof umſchritt mit den geiſtlichen Würden ⸗ 
trägern dreimal das Gotteshaus und klopfte mit 
dem Hirtenſtab an die Eingangspforte. Die Re- 
liaujen des Heiligen Magnus und der Salvatia, 
die in dem Hochaltar eingemauert wurden, trug 
der Pater Amandus Rösner, Namslau. Es 
folgte nunmehr die Weihe des Altars und des 
inneren Kirchenraumes. Das Pontifikalamt be⸗ 
ann unter ronaſſiſtenz; von Erzprieſter 

enzel und Pfarrer Haaſe und Presbyter⸗ 
aſſiſtenz von Prälat Kubis, während die übrige 
Geiſtlichkeit miniſtrierte. Als Ehrengäſte waren 
Regierungsrat Timpe, als Vertreter des Re⸗ 
gierungspräſidenten, Landrat Elsner als Ver⸗ 
treter des Patronats und Forſtmeiſter Sieg- 
ling erſchienen. 


Eine Mommſen⸗Biographie. Profeſſor Dr. 
Lothar Wickert wurde vom eee 
der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften mit 
der Abfaſſung und Herausgabe einer authentischen 
Mommſen Bi sapite beauftragt. Der ſpäte 
Termin der Veröffentlichung des biographischen 
Materials erklärt ſich aus dem Umſtand, daß der 
roße Hiſtoriker, der am 1. November 1903 in 
arlottenburg ſtarb, teſtamentariſch eine 30jäh- 
rige Heraus gabeſperre für feinen geſam⸗ 
ten Briefwechſel 1 25 hat. Theodor Mommſen, 
von 1874 bis 1895 ſtändiger Sekretär der Berliner 
Akademie, erhielt als einer der erſten Gelehrten 
im Jahre 1902 den Nobelpreis. db. 
Ein neues Napoleon⸗Drama. Das Krefel⸗ 
der Stadttheater wartete mit der Uraufführung 
des Schauſpiels „Das letzte Jahr“ von Hanns 
Gobſch auf. Im Mittelpunkt der Handlung 
ſtehen Napoleon und feine erſte Fran Joe 
ſephine. Das Stück ſpielt in der Zeit, als ſich 
der Korſe aus ſtaatspolitiſchen bzw. dynaſtiſchen 
Gründen zur Trennung von der Kaiſerin ent 
ſchloß. Der Verfaſſer will kein hiſtoriſches Theater 
geben, ſondern menſchliche Konflikte aufzeigen und 
erklären. Er entwickelt fein Stück als Kammer ⸗ 
ſpiel, Gobſch' Sympathie wendet fih im Verlaufe 
der Handlung ſpürbar der Kaiſerin zu. Die Muf- 
führung (Spielleitung: Hans Tannert; Hanpt- 
rollen: Rudolf Greving und Charlotte Xn ft) 
fand die Zuſtimmung der Zuſchauerſchaft. db. 


Der höchſte menſchliche Ton auf der Shall |P 


platte. s Mikrophon der Berliner Ging- 
akademie hat kürzlich einen . Tag erlebt, 
als die Opernſängerin Erna Sack das Lied 
„Benn fi eine ſchöne Frau verliebt“ für eine 
Schallplattenaufnahme ſang. Die viergeſtrichene 
Oktave, die zur Zeit wohl keine menſchliche 
Stimme im Geſang erreicht, ift der Tummelplatz 
dieſer Künſtlerin. Als one ihrer Leiſtung 
mußte das Mikrophon das o über dem hohen c 
einfangen und auf die Platte bannen. (Dieſes 
hohe e hat eine Frequenz von mehr als 4000 
Hertz!) Nicht jeder Lautſprecher vermag dieſe 
unerhörte ſtimmliche Leiſtung wiederzugeben. 


Der älteſte Elefant Indiens geſtorb Im 
Zoologiſchen Garten von Kal Fu fin ift der Ele 
fant „Jumbo“ geſtorben, der der älteſte Ele⸗ 
fant Indiens geweſen iſt. Er kam 1821 nach 
London und war jahrelang in England das 
Glanzſtück bei Wanderzirkus⸗Unternehmungen; dar 
mals ſoll „Jumbo“ bereits 40 Jahre alt geweſen 
ſein. Später kam „Jumbo“ wieder nach Indien 
po und lebte bis zu feinem 153. Jahre in Ral- 

utta. 


Nach dem Pontifikalamt hielt der Weſhbiſchof 
die Weihepredigt, der er die Worte der — — 
Schrift „Heut ijt dieſem Hauſe Heil widerfah⸗ 
ren“, 1 legte. Hierauf ſprach Orts- 
pfarrer Przibſch Dankesworte für den Bau 
des Gotteshauſes. Nach dem Tedeum ſpendete 
der Weihbiſchof, der zugleich Grüße des Kardi⸗ 
nals Erzbiſchofs Dr Bertram überbracht hatte, 
den Sakraments. und Biſchofsſegen. 

Das Gotteshaus iſt im Barockſtil erbaut. Es 
beſitzt ein Hochſchiff und zwei Seitenſchiffe und 
zeigt den neuen Kirchenbauſtil. Es beſitzt elekri⸗ 
ſches Licht, leider aber noch keine Orgel. 
Der geſamte Bau hat 75 000 Mark gekoſtet. Der 
hohe Turm des neuen Gottes hauſes ragt weit in 
das Grenzland hinein. Im Innenraum fällt be⸗ 
ſonders das große Mariabild, das den Hoch⸗ 
altar krönt, auf. —n. 


— 


Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens. Der 
68. Band der „Zeitſchrift des De ie Geſchichte 
Schleſtens“, herausgegeben von Staatsarchivdirektor Dr. 
Wilhelm Der ſ ch. bringt einen Aufſatz über „Schleſiens 
Grenzwälder“. Studienaſſeſſor Dr. Joſeph Gott: 
{halt (Breslau) unterſucht die geſchichtliche Entwicke ⸗ 
lung der orge enge im Bistum Breslau, dem 
ſeit der Gründung ſtets das heutige Oſtoberſchleſen 
gehört hat. Univerſitätsaſſiſtent Dr. Ludwig Petry 
(Breslau) vergleicht die Schickſale der beiden Koloniſa ; 
tonsftädte Breslau und Krakau für die Zeit vom 
18. bis 16. Jahrhundert. Staatsarchipdirektor Pr. Wil- 
helm Derſch (Breslau) ſchildert die Zustände auf 
kirchlichem, geiſtigem, ſtaatlichem, wirtſchaftlichem und 
künſtleriſchem Gebiet in Schleſien als Urſachen der Ne- 
formation „Die Einführung des Gregorianiſchen 
Kalenders in Schleſien“ vor 350 Jahren beſchreibt Uni- 
verſitäts-Bibliotheksdirektor Dr. Joſeph Becker (Göt- 
tingen). Studienrat i. N. Prof. Dr. Hermann Hoff ⸗ 
mann (Breslau) liefert im Rahmen feiner Forſchun · 
gen über den Jeſuitenorden in Seen 
einen auff lußreichen Beitrag zur Vorgeſchichte der 
Breslauer Jeſuiten⸗Univerſität. Das Leben und Schaf · 
fen des als Feſtungsbaumeiſter bekannten Breslauer 
Stadtbaumeiſters Hans Schneider von 
Lindau findet. durch Priv.-Doz, Pr. Kurt Bimler 
eine Würdigung. Oberregierungsrat i. R. Dr. Curt 
Gebauer (Breslau) gibt nach den Tagebüchern des 
Breslauer Landeshauptmanns Stto Wenzel Graf von 
Noſtitz ein Bild vom geſellſchaftlichen Leben des f Hre. 
be e im 3 Das Geburts- 
reslauer rſtbiſchofs il Gotthard 
Vue (Seeed end Geh. Netten Br. Konrad 
au) r Hardenbergs In r 
die Oberpräfidenten u 10 11 1818 ac Nate Er 
r. Laubert ab. 
ein Nachruf für den Kunſthiſtoriker 
Knötel von Bergſchuldirektor i. N. rt Kur · 
pium (Jannowitz) und Beſprechungen von 125 Neuer: 
ſcheinungen über Schleſien. 


Dr. Josef Krusche (Breslau). 


— 


Gre Anſehen ießt, 
puridoliden. Ihre Geil Beit 
gö Entwicklung der deutſchen Induftrie. Ihren 
ſchwung verdankt die Anſtalt dem erſten Leiter Divet- 
tor Eduard Zengen, in Verbindung mit feinem Mit- 
arbeiter, dem de i Leiter, Profeſſor Georg 
Schmidt, der als wiſſenſchaftlicher Organiſator auf 
dem Gebiet der Elektrotechnik in muſterhaft 


pann chnik, Elektrowärme⸗ und Hochvakuumt 
chließlich im Automobil. und it, 
= 1 5 Ueber 12000 Flugzeugbau Vo 

nftalt gegangen u n ihren Ruf i 
MET e Def Samha 
kechniſchen Bildungsweſens e auf dem Gebiet 


Festaufführung im Stadttheater: 


„Glaube und Heimat“ 


Die 400⸗Jahr⸗Feier der Lutherbibel gab der 
evangeliſchen Gemeinde Beuthens Veranlaſſung zu 
einer Feſtaufführung im Stadttheater. Mit 
Bedacht war hierzu Karl Schönherrs Drama 
„Glaube und Heimat“ ausgewählt, deſſen Sinn 
dem Deutſchen von heute wieder viel zu geben ver⸗ 
mag. Als Schönherr, Innsbrucker Kind, 1910 
Glaube und Heimat“ ſchrieb, hatte er bereits eine 
Reihe alpenländiſcher Bauerndramen auf die 
Bühne geſtellt, die, — ähnlich wie bei Ganghofer 
und Anzengruber, den Menſchen ſeiner Tiroler 
Heimat Geſtalt verliehen. In „Glaube und Het- 
mat“ verliert ſich Schönherr nicht in Problematik 
des Glaubenswechſels, ſondern verſenkt ſich allein 
in zeitgemäße Folgen dieſes Glaubenswechſels 
und ſchöpft hieraus die gewaltige Bühnenkraft des 
Dramas, die es bis heute unvermindert behalten 
bat. Als eines der beiten Beſtandteile des bent- 
fen Charakters hat der Nationalſozialismus das 

uerliche Beharrungsvermögen erkannt, das an 


Redaktions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 
Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 


dem einmal für recht Befundenen ohne Zagen und 
Wanken feſthält, mögen ſeeliſche und körper⸗ 
liche Bedrängnis auch noch fo groß fein. Von die» 
ſem Geſichtswinkel aus geſehen, iſt „Glaube und 
Heimat“ als Beiſpiel von Bauernkraft und 
treue bemerkenswert. 


Die Aufführung im Stadttheater, die unter der 
Spielleitung Goswin Hoffmanns ftand, kann 
als Leiſtung aus einem Guß gewertet werden. Es 
gab keine Längen, und wo die Handlung ſich dra⸗ 
matiſch zuſpitzte, hütete man ſich vor Uebertreibung. 
Im Mittelpunkt ſtand Goswin Hoffmanns 
Bauer Chriſtoff Rott, deſſen beherrſchtes Spiel in 
der Schlußſzene bei der ſtummen Gebärde des 
fortgeworfenen Schwerts ſymboliſch wurde. Anne 
Marion als Rottin bot Gleichwertiges und 
überzeugte durch echten Herzenston. Rut Puls- 
Knabenrolle brachte einen erfriſchenden Ton in die 
Schwere der Darſtellung. Das Sandpaya⸗Ehepaar 


Herbert Albes und Huberta Noris erſchütter⸗ D 


ten durch ihr leidvolles Spiel, und beſonders Albes 
zeigte wieder ſeine Stärke in der Wiedergabe kom⸗ 
1 Charaktere. Das Geſamtſpiel, das in 
er Beſetzung keine Fehlgriffe aufwies, verſtand 
die übermenſchliche Not und Größe der proteſtanti⸗ 
ſchen Auswanderer, die um des Glaubens willen 
Haus und angeſtammte Heimat verlaſſen, lebendig 
werden zu laſſen. Das Bühnenbild gab die einfache 
Welt der Tiroler Bergbauern wieder. Zum Schluß 
181 75 das ausverkaufte Haus „ mA 
al 2 


* 

* Die Einführung des Amtsgerichtsdirektors 
Dr. Goretzki in fein Amt findet am Freitag, 
17.45 Uhr, im Schwurgerichtsſaal ſtatt. An der 
Veranſtaltung nehmen alle Beamten und Ange⸗ 


ſtellten des Land-, Amts- und Arbeitsgerichts teil. 


Neue gugendſchriften 


(Herold-Berlag R. & E. Lenk, Stuttgart.) 


Für Knaben und Mädchen von 6 bis 10 Jahren: 
Helene Gieſelberg, Oſterhas und Heinzelkind und 
andere Tiergeſchichten. (Mit 38 farbigen Textbildern.) 
Acht Tiermärchen enthält dieſes bezaubernde Buch: 
Die Tiere des Waldes feiern ein Frühlingsfeſt! Aus 
den Zweigen erklingen liebliche Vogelſtimmen, Blumen. 
elfen wiegen ſich im Takte. Der Oſterhaſe führt den 
Reigen an, das Leuchtkäferchen tanzt mit der Ameifen- 
frau, die 2 mit den tapferen Zinnſoldaten. 
Und über die bunte Frühlingswieſe hinweg ſchlagen die 
1 luſtige Purzelbäume. — Joſephine 

iebe, Lump und Schlingel. Eine luſtige Dackel. 

eſchichte. Dackel ſind ſchon immer die paßigften Ge: 
ellen unter den Hunden gewefen: Die beiden Dadel 
brüder „Lump“ und „Schlingel“, die in einem 
orſthaus wie zwei Wildlinge nach Herzensluſt herum- 

Ilten, kommen zu einer alten Dame, die einen dicken 
Mops als Hausgenoſſen hat, in die Großſtadt — da 
kann man fih ſchon ausdenken, was fie hier für Un- 
heil anrichten, was die gute Tante und vor allem 
der arme Mops unter dem Uebermut der ſchlimmen 
Dackelbuben alles auszuſtehen haben. 


Für Knaben und Mädchen von 8 bis 12 Jahren: 
Alice Berend, Zwei Kinder fahren den Rhein hinab. 
Dieter und Erika frägt eines ſchönen Tages Onkel 
Emanuel: „Wollt ihr mitfahren? Den Rhein 
hinab auf einem Frachtboot mit Jan Küller und dem 
Pudel „Stump“, von Baſel bis zum Niederrhein? An 
vielen Burgen vorbei, an Domen, herrlichen Städten. 
Was ſie auf der Fahrt ſahen und erlebten, das könnt 
ihr in dieſem ſchönen Buche leſen. 

r Knaben von 8 bis 12 Jahren: O. F. Hein ⸗ 
rich, Die 8⸗Kurve bei Remberg. Kühne Tat eines 
Eiſenbahnerjungen. Otto, der Held dieſer Jugenderzäh. 
lung, ijt der Sohn eines Lokomotiofüh 
Unter Einſatz ſeines Lebens und mit außerordentlicher 
Umſicht bringt er es zuwege, den durch einen Erdrutſch 
g hrdeten D-Zug Berlin— Wien- Budapeſt vor 

t 8-Kurve zum Stehen zu bringen und damit im 
letzten Augenblick vor einer Kataſtrophe zu bewahren. 
Nur ein kleiner Junge ift Otto, aber ein Kerl, der 
2 * cuf dem rechten Fleck hat. — Zdenko von 
Da Wettlauf nach dem Bodenſee. Eine luſtige 
ten den Ouna für die Jugend. Sieben Freunde tres 
E dauer — BEIE an . 
ten, a ti x 

geleitet und nach dem Biel gedrängt: Welche 


rers. fi 


% 


Landgerichtsrat Hoffmann 
verabſchiedet ſich 


Die im Saale des Kaiſerhofes von den Beam⸗ 
ten und Angeſtellten der hieſigen Gerichte und der 
Staatsanwaltſchaft veranſtaltete Abſchiedsfeier 
für Landgerichtsrat 5 war ein Be- 
weis für die Beliebtheit des Scheidenden, der er 
bei Vorgeſetzten und Untergebenen gleich großer 
Wertſchätzung erfreut. Dies kam mehrfach zum 
Ausdruck bei den Reden, die dem Scheidenden ge⸗ 
widmet wurden. er tspräſident Dr. P r 41t- 
link zeichnete ein Charakterbild des Scheidenden, 
der ſich nicht nur als fähiger Richter, ſondern 
immer als prachwoller Menſch zeigte. In wir⸗ 
kungsvollen Verſen nahm dann Frau 2157 50 
mann als geborene Niederſchleſierin Abſchied 
von Oberſchleſien, das ſie an der Seite ihres 
Gatten lieben und ſchätzen gelernt habe, dieſes 
Land darum nie vergeſſen werde. Oberſtaats⸗ 
onwalt Diebitſch überbrachte den Abſchieds⸗ 
gruh der von ihm geleiteten Behörde. Im Namen 
des Amtsgerichts entbot Amtsgerichtsrat Kloſe, 
im Namen der Rechtsanwaltſchaft Rechtsanwalt 
Dr Neugebauer anerkennende 
worte. Rechtsanwalt Kirſch rief die Zeiten zu- 
rück, in denen er mit dem Scheidenden als Kriegs- 
ars wirkte. Schließlich ſtand in der Reihe 
er N noch der Leiter der Fach⸗ 
ſchaft Juſtiz, Juſtizinſpektor Weimann. Er 
ſtellte den Scheidenden als Vorbild hin und 
nannte ihn einen Wegweiſer für kameradſchaft⸗ 
liches Weſen, jo daß das Scheiden des nach Lieg- 
nig Berufenen in allen Beamtenkreiſen auber- 
ordentlich bedauert wird. Herzliche Worte des 
Dankes fand der Scheidende für die vielen Wün⸗ 
ſche und die ihm gezollten Anerkennungen und 
verſicherte, daß er immer gern an ſeine Vater⸗ 
ſtadt Beuthen und an feinen Arbeitsbereich zu⸗ 
rückdenken werde. Beſonders erfreut habe ihn 
aber das Bildgeſchenk, das die Anſicht des Zivil⸗ 
ed zeige. Es werde einen Ehrenplaß er⸗ 

alten. 


Es bleibt bei Sicherungsverwahrung 


Der Fahrraddieb Joſef Adama zyk, der, 
wie berichtet, geſtern vor dem Schöffengericht 
keinen Glauben mit dem „großen Unbekannten“ 
> und wegen Diebſtahls im Rückfalle zu drei 

ahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurteilt wurde, ſtand erneut vor den 
Strafrichtern. Dieſes Mal aber vor der Beru- 
fungskammer, da er die in erſter Inſtanz gegen 
ihn angeordnete Sicherungsverwah⸗ 
rung abwenden wollte. Dieſe wurde ſeiner 
Zeit verhängt, weil Adamezyk mehr als 10mal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, dabei mit über 
7 Jahren Zuchthaus und 11 Jahren Ehrverluſt. 
ie Beteuerungen des Angeklagten, er werde 
nach verbüßter Strafe was Ende 1939 der 
Fall ſein wird — an anderer Menſch werden, 
konnten das. Berufungsgericht infolge feines bi» 
herigen Lebenswandels nicht überzeugen. Es 
hielt vielmehr den Angeklagten für einen gemein⸗ 
gefährlichen Berufsverbrecher, weshalb es die 
von der Vorinſtanz angeordnete Sicherungsver⸗ 
wahrung beſtätigte. 


Der gleiche Adamezyk trat dann vor der 
gleichen Kammer in einem anderen Strafprozeß 
als Zeuge auf. In dieſem Falle ſtand auf der 
Anklagebank der polniſche Staatsbürger Wilhelm 
Teda aus Königshütte. Er war im Auguſt 
d. J. vom hieſigen Schöffengericht als Mann mit 
18 Vorſtrafen zu einer Geſamtſtrafe von 9 Mo- 
naten Gefängnis verurteilt worden, weil er ſich 


erreicht es wohl früher? Die Schwäbiſche 
Alb geht es empor und jenſeits die Senke nach dem 
Bodenſee 9 ein Weg, der mit handfeſten 
Abenteuern geſpickt iſt, von denen das ſchönſte den 
Wettlauf nach dem Bodenſee beſchließt, der zugleich ein 
Wettlauf um aufrechte, an ſtändige Kere 
ein Wettlauf um Treue und Kameradſchaft 
und, für den einen der ſieben Wettläufer, ſogar ein 
Wettlauf um ſeinen Brotberuf wird. 


Für Knaben von 10 bis 14 Jahren: Paul G. Ehr⸗ 
hardt, Der Flieger⸗Robinſon. Abenteuerliche Erleb⸗ 
niſſe eines Ozeanfliegers. Das Buch ift dem Ozeane 
flieger mann Köhl gewidmet. Die Geſchichte eines 
Jungfliegers, der die Welt umfliegen will und 
dabei in einen Orkan gerät, der ihn inmitten des 
Stillen Ozeans zum Landen zwingt. Auf einer unbe⸗ 
kannten, unbewohnten Inſel erlebt der kühne Mann 
eine ſiebenjährige Robinſonade, bis es 
ihm gelingt, mit Hilfe eines ſelbſtgebauten Segel 
flugzeuges die Waſſerwüſte zu überqueren und 
bewohnte Geſtade zu erreichen. Ein! Buch voll Aben⸗ 
teuer, dabei durchkränkt von techniſchem Wiſſen, von 
einem Fachmann geſchrieben, eine Fundgrube für 
alle ungen reunde des Flugſportes. Fritz 
Reck Ralleczewen, Mit Admiral Spee. Die 
Ruhmestaten des Hilfskveuzers „Barbaroſſa“. Mit Ber 
geiſterung wird jeder Junge in dieſem Buche die Hel 
dentaten der deutſchen Blaujaden verfolgen, wie fie auf 
dem Hilfskreuzer 1 e noch knapp 
vor der engliſchen Kriegserklärung Tfingtau ver 
laffen, um an der Seeſchlacht bei Coronel 
tapfer mitzuwirken. Nach abenteuerlichen Kaperfahrten 
durch den Ozean findet ſo mancher von ihnen nach har⸗ 
tem Kampfe gegen britiſche Uebermacht bei den Falk. 
landinſeln den ehrenvollen Seemannstod. Ein 
Buch voll opferbeveiter, heldenmütiger Vaterlandsliebe. 


Für Mädchen von 12 bis 17 Jahren: Maria 
Edith ganz im Grünen. Ein Roman für 
üben. Aus Stadtſtaub und Schule kommt 
Edith zu Tante Doktor ins Sonnenhaus auf dem 
waldumrauſchten Berg. Was erlebt ſie dort alles? Der 
geliebten Tante wird beim Doktern geholfen; in der 
Landwirtſchaft wird mitgearbeitet: Das Stadtkind lernt 
ſeine Heimaterde lieben und ſieht im ſchlichten Dienen 
um ſie eine Zukunft, die der künftigen Frau würdig 
iſt. . e dieſen Geſchehniſſen lacht es allerorts 
fröhlich: Puſſi, das Aefſchen, treibt ſeine ni ktsnutzigen 
5 vis Kiebitz, der große tortenne 
fahrer und fein. Onkel Verwalter, Karlchen der Quar- 
taner, ein nächtliches Waldfeſt machen den Lefer herz⸗ 
lich vergnügt. 


Abſchieds⸗“ 


Kundgebung der Deutschen: Arbeitsfsont‘ -` 


Das ſchaffende Beuthen marſchiert 


(Einener Bericht] 


Beuthen, 30. Oktober. 

Im ganzen Deutſchen Reiche marſchierten 
Dienstag abend die in der Deutſchen Arbeitsfront 
uſammengeſchloſſenen ſchaffenden Männer und 
Frauen der Stirn und der Fauſt zuſammen mit 
den Gliederungen der NSDAP. in gewaltigen 
2 en auf, um ihrer Freude über 
den Erlaß des Führers an die Deutſche Arbeits- 
front ſichtbaren Ausdruck zu geben. * 

In Beuthen ſammelten ſich Tauſende Mit⸗ 
glieder der Betriebsgemeinſchaften und ſtarke Ab- 
ordnungen der NS.⸗Gliederungen am Waſſertuem 
und marſchierten von dort durch die Hauptſtraßen 
der Stadt in den Vorgarten des Schützenhauſes. 
Die Spitze bildete der Deutſche Arbeits ⸗ 
dienſt mit ſeinem Spielmannszuge, ihm folgten 
die NSBO.⸗Kapelle, die Betriebsgemeinſchaften, 
Fachſchaften der NS. Beamtenfront, NSK O, 
die SA.⸗Standartenkapelle 156 mit ſtarken A5- 
ordnungen der S A. Die Teilnehmer nahmen im 
Schützenhausgarten Aufitellung, die Fahnen neben 
der Rednertribüne, während die Fackelträger 
des Deutſchen Arbeitsdienſtes der eindrucksvollen 
Kundgebung ein feſtliches Bild boten. Red dem 
gemeinſamen Geſang des Liedes „Brüder in Zechen 
und Gruben“ gab Kreisleiter der NS. Hago, Pg. 
Dr Palaſchinſki, feiner Freude darüber Aus- 
druck, daß das ſchaffende deutſche Volk nach 17jäh- 
riger zäher Arbeit 


die Intereſſentengruppen ausgeſchaltet und 
die Einheitsfront aller ſchaffenden Kreiſe 
r gebildet habe. 


Durch den Erlaß des Führers vom 24. Di- 
tober fei- der Deutſchen Arbeitsfront ein herr- 
liches Geſchenk gegeben worden. Dafür zu 


danken und dem Führer für alle Zeit Treue und 
Mitarbeit zu geloben, ſei das werktätige Beuthen 
aufmarſchiert. Im Namen des Kreisleiters der 
NSDAP.. Oberbürgermeiſter Pg. Schmie⸗ 
ding, verlas Stadtrat Pg. Pfeiffer den Erlaß 
des Führers an die Deutſche Arbeitsfront. Durch 
dieſen Erlaß iſt Sinn und Zweck der Arbeitsfront 
für alle Zeit feſtgelegt. Nun liegt es an den Mit- 
gliedern, die Verordnung des Führers mit echtem 
nationalſozialiſtiſchen Geiſt zu er- 
füllen. Zum Schluß betonte der Kreiswalter der 
DAF. Beuthen, Pg. Wanderka, daß die Bot- 
ſchaft des Führers vom geſamten ſchaffenden Volke 
auf das lebhafteſte begrüßt werde. Jetzt habe 
die Arbeitsfront die autoritäre Stellung, 
die ſie braucht, um ihre Aufgaben in vollem Um- 
fange durchzuführen. Für die Arbeitsfront iſt es 
ein beglückendes Gefühl, dieſe Anerkennung durch 
den Oberſten Führer erhalten zu haben. Dem 
Treiben aller böswilligen Elemente iſt nun ein 
Riegel vorgeſchoben. 


Die DAF. iſt als Gemeinſchaft von Betriebs- 
führer und Gefolgſchaft im öffentlichen Leben 
nicht mehr wegzudenken. 


Sie hat den Ausgleich zwiſchen den berechtigten 
Intereſſen aller Beteiligten zu finden und iſt ſo⸗ 


Imit als Schlichter anerkannt. Niemand hat mehr 


das Recht, Amtswalter der DAF., die fidh um be- 
triebliche Angelegenheiten auftragsgemäß tüm- 
mern, als betriebsfremde Elemente zu bezeichnen. 
Pa. Wanderka ſchloß feine Ausführungen mit der 
Verleſung des Aufrufs von Dr Ley an die Deui- 
ihe Arbeitsfront. In einem machtvollen Treu- 
gelöbnis für Adolf Hitler klang die Feierſtunde 
aus. 


auf. dem Kaiſerplatz als Fledderer betä⸗ 
tigt, nachdem er vorher unberechtig! die Grenze 
überſchritten hatte. Ein Fleiſcher aus Hinden- 
burg, der nachts auf dem Platze auf die Straßen. 
bahn wartete, auf der Bank aber eingeſchlafen 
war, merkte mit einem Male, wie ihm die Geld⸗ 
börſe aus der Taſche gezogen wurde. 
Er packte zu und bekundete dann in dem erſten 
Termine, daß Teda der Fledderer geweſen ſei. 
5 aber behauptete der Ang en daß der 
ieb Adamcezyk geweſen fei. 

den Beſtohlenen überhaupt zu kennen. Dann be⸗ 
kundete der als Zeuge vernommene Fleiſcher, daß 
es für ihn außer Zweifel ſtehe, daß Teda der 
Fledderer geweſen ſei. Schließlich ſah der Ange- 
klagte ſelbſt ein, daß ſeine Ausreden keine ihn 
entlaſtende Wirkung haben und bekannte dem 
Gericht: „Na, da werde ich ihon zugeben“. Es 
blieb alſo bei den 9 Monaten Gefängnis für den 
Diebſtahl auf dem Kaiſerplatz und für unbefug⸗ 
ten Grenzübertritt. Şi ab 2 5 


Auszeichnung für einen alten Kämpfer. Dem 
Leiter der Rechtsberatungsſtelle und Organiſa⸗ 
tionsleiter der Deutſchen Arbeitsfront der Stadt 
Beuthen OS., Pg. Anton Mühl, Beuthen, Lin- 
denſtraße 32, wurde vom Führer und Reichskanz⸗ 
ler das Ehrenzeichen vom 9. November 1923 ver- 
liehen. Gleichzeitig ſei bemerkt, daß Pg. Mühl 
auch das Ehrenzeichen vom Aufmarſch in Co- 
burg 1922 trägt. 


* Oberſchleſiſche Blumen für Dr Goebbels. 


Kunſtgärtner Heinrich Bröcker von hier, der 
ſchon zu wiederholten Malen den verſtorbenen 
Reichspräſidenten, den Führer und deffen Stell- 
vertreter durch Ueberſendung von Blumen 
erfreut hat, hat jetzt mit einem gleichen Geſchenk 
dem Reichsminiſter Dr Goebbels eine Freude 
bereitet und dafür ein Dankſchreiben er⸗ 
halten. i RIA —9. 
„Vom Schwurgericht. Die am 19. November 
d. J. beginnende weitere Schwurgerichtsperiode 


Für Knaben von 19 bis 17 en: E. M. Mun ⸗ 
perap Der Held von Tannenbe Ein Hindenburg⸗ 
uch für die Jugend. Ein Frontſoldat hat dieſes Buch 
für die deutſche Jugend geſchrieben. Inmitten der 
donnernden Schlachten entſteht die Geſtalt des ruhmbe⸗ 
deckten Genevalfeldmarſchalls, der die ruſſiſchen Heere 
über die deutſchen Grenzen zurücktrieb. Das ift hier 
begeiſtert für unſere Jugend dargeſtellt. 


Die . — der Staatsmediziniſchen Akademie, 
Berlin⸗ Charlottenburg. Der Begriff von Volk und 
Nation im Sinne natürlicher Gemein. 
ſchaft raſſiſch und ſeeliſch verwandter Menſchen 
wurde erſt durch die nationalſozialiſtiſche Regierung aus 
der Tiefe unbewußter Empfindungen zum Grundſatz 
praktiſch politiſchen Handelns in der geſamten Staats- 
führung emporgehoben. Dadurch ergaben ſich neue 
Aufgaben für die im öffentlichen Dienſt ſtehenden 
Aerzte, die Staats. und Kommunalärzte. Aber auch 
die geſamte Aerzteſchaft, die ſich als ein im 
Diente der Volksgeſundheit öffentliche Aufgaben erfül- 
lender Beruf fühlen ſoll, fieht ſich dor neue Aufgaben 
geſtellt. Dementſprechend mußte auch für die Ausbil. 
dung und Schulung der Aerzte und der Staats-Medi⸗ 
ziner eine neue Form gefunden werden. Dieſen Er» 
forderniſſen dient die Staatsmediziniſche 
Akademie Berlin - Charlottenburg. Um 
allen befähigten Aerzten die Teilnahme an dieſen Kur⸗ 
fen’ zu ermöglichen, können die Gebühren, die eine 
ſchließlich der praktiſchen Kurſe 100,— RM. für den 
ganzen Kurſus beträgen, auf Antrag erlaſſen wer 
den. Die Reichsbahndirektion hat durch die Anerken⸗ 
nung der Akademie als 8 den Beſuchern 
die . igung der Schülerkarten 
zuerkannt (Antragsformulare ſind im Sekretariat der 
Akademie anzufordern). Anträge auf Gebührenerlaß 
find an Miniſterialdirektor Dr. Frey oder Miniſterial⸗ 


rat Dr. Conti im eußiſchen Miniſterium des 
Innern zu richten. egen der Beſchränkung der 
Hörerzahl wird beſchleunigte Anmeldung oder Antrags 


ſtellung erbeten. (Ueber den dritten Lehrgang, der 
am 1. November 1994 beginnt und bis zum 9. Februar 
1935 leinſchl. 10 Tage Weihnachtsferien) dauert, erteilt 
das Sekretariat der Staatsmedizinif Akademie, Bers 
lin-Charlottenburg 9, Spandauer Chauſſee 1, jede ge. 
wünſchte Auskunft.) 


damczyk beſtritt, P 


in dieſem Jahre wird infolge Verſetzung des 
Landgerichtsrats Hoffmann Landgerichtspräſiden⸗ 
ten Dr Prziklink zum Vorſitzenden haben. 
Dieſer hat in dieſem Jahre bereits einmal das 
Schwurgericht geführt, und zwar in ſeiner erſten 
Periode. 


«Herbſtball der Motor⸗SA. Die Motor- 
ftandarte 17 veranſtaltet am Sonnabend, 
20 Uhr, in den Räumen des Promenadenreſtau⸗ 
rants ihren Herbſtball. Muſik, Verloſung. 
reisſchießen und Tanz verſprechen angenehme 
Unterhaltung. Alle Volksgenoſſen ſind herzlich 
eingeladen. 


* Feierliche Aufnahme in die Männerkongre- 
gation bei St. Barbara. In der neuer richte ⸗ 
ten Marianiſchen Kongregation „St. 
Barbara“ fand die erſte feierliche Aufnahme 
ſtatt. Zur Aufnahme als Sodalen gelangten nach 
gehöriger Vorbereitung 151 Männer. Außerdem 
haben fih zahlreiche Männer als Kandidaten an- 

emelet.. Die Aufnahmefeier wurde in der St., 

rbara⸗Kirche vor der ganzen Gemeinde gehal- 
ten. Der Landespräſident von Oberſchleſien, Pa⸗ 
ter Die tz, SJ. wies auf die Aufgaben in der 
Kongregation hin. Nach Verleſung der Namen der 
Neuaufzunehmenden richtete der Landespräſes im 
Namen der 151 Männer an den Präfes der neuen 
Marianiſchen Männerkongregation, Pfarrer 
Porwoll, die Bitte um Aufnahme, der nach Wo- 
legung des Glaubensbekenntniſſes durch die Sos 
——— — — ³“AAVůÄã — — 

„Jeder einmal in Berlin“! Unter dieſem Leitſpruch 
veranſtaltet der Krakauer Touriſtenverband in Gemeine 
ſchaft mit dem Oberſchleſiſchen Werbe 
dienſt Beuthen eine viertägige Geſellſchaftsfahrt 
nach Berlin mit einem reichhaltigen Beſuchs⸗ und Ber 
gnügungsprogramm. Neben Potsdam ift den Teilneh- 
mern Gelegenheit zu einem Ausfluge nach Dresden 
geboten. Anläßlich der deutſchen Sekt Werbe⸗ 
woche werden die Teilnehmer Gäſte einer berühmten 
deutſchen Sektkellerei ſein. An dieſer Fahrt nehmen ab 
Krakau Gäſte aus allen Teilen Polens teil. Der Zug 
wird auch in Beuthen halten, wo eine beſchränkte An⸗ 
zahl Teilnehmer zuſteigen wird. (Siehe Inſerat!l) 


„Der Rundfunk dient der Volksgemeinſchaft“ 


Im Lichthof des Funkhauſes in Berlin 
wurde das — „Der Rundfunk dient der 


TDolksgemeinſchaft“ von Profeſſor S 


ella 
own enthüllt. Die Anſprache hielt Reichs⸗ 
ndeleiter Eugen von re en rar 
N die Enthüllung vornahm. 


durch einen Fehlſchuß ums Leben 
gekommen 


Kattowitz. 30, Oktober. 

Wie berichtet, hatten ſich die Behörden mit 
einem geheimnisvollen Todesfall zu beſchäftigen. 
Bei Schießübungen verſtarb plötzlich der 24 Jahre 
Eiſenbahner Ludwig Przybilfki aus Katto⸗ 
witz, der die Treffer anzeigte. Ein Arzt ſtellte 
erzſchlag als Todesurſache feit i 
taatsanwaltſchaft nahm fih der Sache an und 
ordnete die Ausgrabung der Leiche an. Nunmehr 
wurde feſtgeſtellt, daß Przybilfki durch einen 
Schuß in das Herz ums Leben gekommen iſt. 
Die Gerüchte, daß Przybilſki aus Anlaß der 
Schießübungen von einem anderen Eisenbahner 
aus Rache erſchoſſen worden iſt, haben ſich nicht 


Die Gemeinderäte tagen 


Gleiwitz, 30. Oktober. 
‚Im Sitzungsſaale des Rathauſes tagten am 
eg mE Gemeinderäte, denen Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer eine Reihe wichtiger Vorlagen 
unterbreitete. Baurat Rieger bexichtete über 
den Erlaß einer neuen Ordnung über den An⸗ 
ſchluß an die Stadtentwäſſer ung und die 


beſtät gt. Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt bap | Erhebung der Anſchluß. und Entwäſſerungs 
17 % n ebühren. Im weſentlichen iſt nur eine formale 
Prb einem Fehlſchuß kan Opfer Nieberozbeiläng der früheren Ordnung vorgenom- 


gefallen iſt. 


( (( 


balen und Leiſtung des Schwures ewiger Treue 
entſprochen wurde. Den neu Aufgenommenen 
wurde die Medaille am blauen Bande, das Zeichen 
der Sodalen, an die Bruſt geheftet. Der Segen 
beſchloß die Handlung worauf Pfarrer Vor. 
woll die Namen der Mitglieder des Konſults be⸗ 
kanntgab. Sodalen der Männerkongreaation 
2 Herz Jeſu“ nahmen an der Feier teil. Im Shul- 
a fand dann ein Beiſammenſein der Sodalen 
tatt. i 


men worden. Eine. Aenderung wurde nur injo- 
weit getroffen, als in Zukunft fü alle Sied- 
lungshäuſer nur die halben Gebühren 
zu entrichten ſind, während biele Beſtimmung 
früher nur für die im offenen Felde liegenden 
Siedlungshäuſer galt. Der Entwurf fand Bu- 
ſtimmung Ebenſo wurde guch eine Senkung 
der Friedhofsgebühren für die Bei- 
ſetzung von Kindern bis zu einem Jahr genehmigt. 
Der Gebübrenbetrag wurde von 30 auf 20 RM. 
herabgeſetzt. 

Stadtrat Dr Jeglinſky berichtete über die 
Eher des ſtädtiſchen du chuſſes für das 


„Einführung in die Oreſtie. Im neuen Mit 0. ingebeinm in der Landesfrauenklinik. 


it der Eröffnung der Landesfrauenklinik und 
„ 8 iaf 0 a 1 ihres Säuglingsheims iſt das ſtädtiſche Säuglings⸗ 


C 2 0 heim, das den Anforde i i nicht 
erwies, gab Guſtav Schott eine Einführung son: genügte, a nisy a DA be 
in die „Oreſtie“, die am Donnerstag als erſte bäude wurde für die Unterbringung der X eu ets 
Aufführung des Zyklus „Der nordiſche Ge-| mehr verwendet. Die Stadt iſt damit eine 
danke“ in Szene geht. Einleitend ſuchte er den Sorge los geworden, andererseits hatte fie auch 
Begriff des nordiſchen Menſchen zu formulieren, die Aufgabe des Sänglingsheims bereits zuge⸗ 
jenes Menſchen, der den Sommer und den Win- ſichert, als der Bau der Landesfrauenklinik noch 
ter kennt und jedes Jahr beim Aufbruch der im Stadium der Erörterungen ſtand. Laut Ver- 
Natur im Frühling die gewaltige Schöpfungs⸗ trag mit der Propinzialverwaltung hatte die Stadt 
kraft ſich regen fieht, die auch bei ihm denſelben] nun einen jährlichen Zuſchuß von 10000 AM, für 
Schöpfungswillen zeugte. Dann wandte, ı fich dieſes Säuglingsheim an die Landesfrauenklinik 
Schott der griechiſchen Tragödie zu, die das all- zu zahlen. Inzwiſchen hat es fih herausgeſtellt, 
gewaltige Schickſal in den Mittelpunkt der] daß die Landesfrauenklinik auch mit einem ge- 
Handlung ſtellt, im Gegenſatz zum modernen[ringeren Zuſchuß ausgekommen ift. Durch 
Drama, das um Leid und Luſt, um Schuld und Verhandlungen mit dem Landeshauptmann wurde 
Sühne des lebendigen Menſchen geſchrie⸗ 


nun erreicht. bab der ſtädtiſche Zichuß für 1934 gu 
ben wurde. Die Bedeutung des erſten gryken 2000, 90 


RM. en ab 1. April 1935 auf jährli 
Tragödiendichters Aeſchy los liegt darin, daß 6000 AM. herabgeſetzt wird. Damit erklärten fi 
er dem Menſchen guerit die ſittliche Ver ⸗ 


ne dere ſelbſwerſtändlich gern einver⸗ 
ntwortung und die Freiheit des Handelns] fanden. ; s 

aus ſittlicher Erkenntnis ar An Sand von] In dieſem Zuſammenhana wies Oberbürger- 
Zitaten aus der „Oreſtie“ und mit Sätzen von meiſter Meyer auch auf den geplanten 
Roſenberg und Wilamowitz⸗Möllen⸗ 


dorf wußte Guſtav Schott die Bedeutung der Bau eines neuen Kranlenhauſes 


Tragödie für die nordiſche Weltanſchauung aus⸗ 
gezeichnet herauszukriſtalliſteren und den Blick hin, das neben dem Krankenhaus auf der Frie⸗ 
der Hörer für das erhabene Werk zu öffnen, drichſtraße errichtet werden ſoll. Im nächſten 
dem man mit größter Spannung entgegenſehen Fier ſoll bereits mit dem Bau begonnen werden. 
darf. J ie Finanzierung ift als alt anzuſehen. Da⸗ 
* Vermißt wird feit 21. 10. der Volksſchüler] mit wird dann endlich das alte Garniſon⸗ 
Albert Hanpf, geb. 24. 6. 1922 zu Beuthen. lazarett an der Schröterſtraße aufgegeben 
Er ift wiederholt den Eltern weggelaufen und] werden können, ‚Seifen Einrichtungen längſt ver- 
neat zum Umhertreiben. Beſchreibung: Etwa | altet find. Die Stadt muß für dieſes Gebäude an 
120 Meter groß, dunkelblondes, linksgeſcheiteltes in Venen 125 1 
Haar, gebräuntes Geſicht, iſt bekleidet mit 200 000 RM. entspricht Ast Bede ein 


braunem Jackett, ſchwarzer Jungvolkhoſe langen 200 ; ° 
Schwarzen Strümpfen und hohen ſchwarzen 5 Tempe 987 amt ne 
Sni. j . abfichtlich in die unmittelbare Nähe des beſtehen⸗ 
„ „Schwarzmuſiker“. Gegen fünf Perſonen den Krankenhauſes an der Friedrichſtraße gelegt, 
aus Beuthen wurde Anzeige eritattet, weil ſie um eine gemeinſame Bewirtſchaftung der Küche, 
bei einer Hochzeit in einem Gaſthaus inder Was hanlagen und der Heizanlagen zu er⸗ 
Beuthen gegen Entgelt muſizierten, möglichen. Dadurch wird der Betrieb verbilligt. 
im Beſitz der Genehmigung nach dem Reich 
Kultur⸗Kammergeſetz vom 1. 11. 1933 zu ſein. 


„Zwei Menſchen“ in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die Abonnenten werden höflich auf die gablung der 2. 
Platzmiete aufmerkſam gemacht. In Gleiwitz, Be 
ginn 20,15 Uhr, der 1. Ballettabend. Preiſe III. Donners. 
tag in Beuthen (Allerheiligen) als erſte Vorſtellung 
im Rahmen des Sonderzyklus „Der nordiſche 
Gedanke“ „Oreſteia“, eine Trilogie von Aeſchy⸗ 
los. In den Chören wirken Schüler des Humboldt- 
Lyzeums und des Hindenburg⸗Gymnaſiums mit. Ber 
ginn 19 Uhr. Preiſe III. Hans Kyſer, der Dichter 
von „Schillers deutſcher Traum“ ift bereits eingettof- 
fen und hat mit der Probenarbeit begonnen. 
* 


den Bergen ab. Der Romanfilm iſt überaus ſpannend. walter der DAS. Pg. Drzesga im Saale der 
Speco Suſa und Guftav. Fröhlich fpielen: die | Kreisſchänke die Amtswalter feines Kreiſes zu⸗ 
uptrollen ammen. Für den verhinderten Unter aubetrieh- 

K y ntergaube⸗ 

„. . heute abend bei mir“ in der Schauburg triebszellenobmann Pa. Gaida erſchienen. In 
Das entzückende Tonluſtſpiel ift nach dem Bühnen: echt kameradſchaftlicher Weiſe hatte ſich das 
ſtück „Ein feiner Herr“ gedreht. Man erlebt eine hei⸗ Streichorcheſter der NS BO. omberg zur Ver⸗ 


tere Kinoſtunde der Humoriſtin Jenny Jug o, die als 
Verkäuferin eines Grammophongeſchäfts mit allen Kun- 
den Pech hat, dann aber doch noch einen Grafen be⸗ 
kommt, mit Paul Hörbiger, der als Baron und 
„Aufſichtsrat“ alles wieder gut macht, was Jenny an- 
richtet, und mit Theo Lingen, dem unverwüſtlichen 
Diener, der viel feiner iſt als ſein Herr. Daneben wir⸗ 
ken in Hauptrollen Fritz Odemar als Gefdäftsleiter, | d 
riedrich Benfer als gräflicher Sportflieger und Liſſi 
r na. —r.— 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch findet in 
ee eee Oberſchle . 
ſiſchen Landestheater ſtatt. Als Pianiſtin wurde Do, 
rothen Braus (Klavier) gewonnen. Das Programm 
fieht Werke von Bach, Beethoven und Pfitzner vor. 
Das Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters diri⸗ 
giert Kapellmeiſter Erich Peter. Preiſe III. 6. Plak» 
mietenvorſtellung und freier Verkauf. Beginn 20,15 Ahr. 


eee 

Wi» litten unsere eser 
das Bezugsgeld nur gegen Aushändi⸗ 
gung der vorgedruckten Quittung zu 
bezahlen. Beträge, die ohne ordnungs⸗ 
mäßige Quittung gezahlt werden, er⸗ 
kennen wir nicht an. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung)] S 
Beuthen OS. / Fernſprecher 2851 zq epei 


11 tinerbittlich am Unterarm feit, 


| 


. * 


„ Schomberg. Vorführung von Ger 
brau 755 Mi Fa Im Garten des Gräfl. 
Gaſthauſes veranſtaltete am Sonntag die Fach⸗ 
ſchaft für Schutz- und Dienſtgebrauchshundeweſen 
im RDH., Fachgruppe PSN Benes, H 
We führung, deren Ertrag zugunſten 
e der Deutſchen Oly em- 
Pol.⸗Hauptwachtm. No 
Eine 


er 
Fliehenden ſolange 
bis der Polini 


Hinſichtlich der Bürgerſteuer ſind durch 
Reichsgeſetz Erleichterungen eingetreten. 
Insbeſondere ermäßigt ſich die Bürgerſtener 
für Familien mit geringem Einkommen und 


für Kinderreiche. 


Allein dadurch wird der Stadt Gleiwitz ein Min- 
En 0 RM. entſtehen. Durch 


deraufkommen von 150 000 


Gleiwitz baut ein neues Krankenhaus 


(Eigener Bericht) 


die weiteren Beſtimmungen des Geſetzes erhöht 


ich, wie Stadtrat Bartels ausführte, da 
raufkommen auf etwa 226 000 

halten es der Oberbürgermeiſter 

meinderäte für unmöglich, die 


Hundertſatz nach zu erhöhen. Eine 


8 
ro 


in⸗ 
dem 


al er 
ürgerſteuer ihrem 
25 een 


kann aber ebenfalls nicht erfolgen, ſie iſt auch ge⸗ 


etzlichunzuläſſig, ſolange die 
fen Zuſchüſſe erhält. 
bei dem Zuſchlag von 600 Prozent 


ſtaatlichen Satz. 


zu 


Stadt noch 
Es verbleibt demnach 


dem 


Ein Schmerzenskind der Stadt Gleiwitz ift feit 
Pfarre 


10 Jahren das P an der 


kirche 4 


atronat 


erheblich belaſtet. 
tronate 


Arche erheblich überſchritten worden. 


Um den Fehlbetrag zu decken, hat man nun 


der Stadt Gleiwitz vorgeſchlagen. ihr 


Patronat abzulöſen. 


Das iſt geſchehen, und die Stadt Gleiwitz iſt nun 
3 von 80000 RM. 
Patronat ledig. 


nach Zahlung eines Betr 
ihrer Verpflichtungen aus dieſem 
Einverſtändnis ergab 


ch auch für den Vor⸗ 


Hier war Gleiwitz mit 
zwei Dritteln der Koſten für den Kirchenneubau N 
Die Stadt hat außerdem Pa- 
an der Pfarrkirche Allerheiligen 
und der Pfarrkirche im Stadtteil Petersdorf. 

n Oſtroppa find die Baukoſten für die neue 


i 
ſchlag, die e der Deutſchen 


Arbeitsfront in Brzezinka durch 1 
eines Zuſchuſſes von 10 000 RM. für die e 
a 


legung einer Waſſerleitung zu unterſtützen. 


dieſe Siedlung, die aus 


380 Häuſern beſteht, auf 


andere Weiſe nicht mit Batler perfovgt werden 


konnte, weil ber Grundwaſſer 
liegt, wurde der 


piegel dort ſehr tief 


Anſchluß an das Waſſerwerk La band 
notwendig. Die Koſten betragen insgeſamt 140 000 


Davon tragen die Arbeitsfront 80 000, die d 
. werden durch die 


AM. 
Deffa 30 000 RM., 10 000 RM 


Grundförderung aufgebracht. und je 10000 RM. 
ſtellen der Landkreis und der Stadtkreis Gleiwitz 


zur Verfügung. 


Genehmigt wurde ferner die Einführun einer 
aſſen⸗ 
ordnung. Die Beiträge für die Berufsſchule 


vom Regierungspräſidenten entworfene 


behalten die gleiche Höhe 
tragen 3,75 R 
ſchäftigten Perſonen. 


Zum Schl 
e 
der 


vorbildlich 


t iher Ordnung 
iſt. Oberbürgermeiſter 


Meyer fyra 


uß der öffentlichen Sitzung 
er Meyer bekannt, daß u 
rd durch Beauftragte aus Berlin die Geſchäftsführung 
S. Volkswohlfahrt Gleiwitz geprüft und in 
befunden worden 


Höhe wie im Vorjahr, fie be- 
M. für die in einem Betriebe be⸗ 


dem 


Kreisamtsleiter der NSV., Stadtrat S Hüb, den 
Dank für dieſe vorbildliche Geſchäftsführung aus. 


Felde ſein kann. 


kommen iſt und den Verbrecher entwaffnet 


range 
I 1 — Schluß erfolgte ein Meldegang der Z 
unde, der bewies, wie nützlich der Hund im 


» Abrahamsfeſt. Lehrer und Ortsjugendpfle⸗ 


fe ft feiern. 80 


* Rokittnitz. 
gabe. 
im 


NS. Volkswohlfahrt, 
erfolgen. 


* Durchgehendes Geſpann. 


nahme im Knappſchaftslazarett. 
Mikultſchütz 


politik 


Bundes der Kinderreichen 
ox, über Bevölkerungspolitik. 


n die volkswir en 


Am Sonntag 
ſcheute das Pferd einer von Stollarzowitz kom⸗ 
menden Droſchke auf der Tarnowitzer Straße, un⸗ 
weit des Krankenhauſes, und aging mit dieſer 
durch. Das Geſpann rannte an einen Baum, wo⸗ 
bei der Kutſcher vom Wagen geſchleudert wurde. 
Mit ſchweren Verletzungen fand er Auf⸗ 


tſchaft 
en einer falſchen Beoölterumaspoliit der 
angenbeit auf. An Statiſtiken bewies er au 
bie otwendigkeit der Geſetze, die zur Ver⸗ 


hütung erbkranken Nachwuchſes erla 
Der i BAA Anmann A Hid 


ROR. die 
der NSDA 


geſchloſſen. 


€ 


ger Enger kann am 31. 10. fein Abrahams- 


Winterkartoffel⸗Aus⸗ 
Mit der Verteilung der Kartoffelſcheine 
am Montag durch die NS. Volkswohlfahrt er⸗ 
folgte auch gleichzeitig die Ausgabe der Kartoffeln 
Rokittnitzer Dominium. Die weiteren Qar- 
toffel⸗Ausgaben werden in der Geſchäftsſtelle der 
Hindenburger Straße 61, 


Medizinalrat Dr. Fox über Bevöllerungs⸗ 


Auf der letzten Tagung der Orts zn des 
pra 
Kreisarzt des ne Beuthen, er 
. ur ei 
denlafeh Lichtbildmaterial 4711195 pe er 
1 


der 


E 
er- 


enden 
itzung 


ner und Obermonteur Becker, 


Gleiwitz 
Volksfeierabend „Kraft durch Freude“ 


Der Saal des Schützen 7117 Neue Welt in 
Gleiwiz war zu dem Volks feierabend 
überfüllt von einer feſtlich geſtimmten Beſucher⸗ 


char, die die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
reude“ zuſammengerufen tte. Muſik der 
SBO.⸗Kapelle leitete den Abend ein Kreis- 


wart Pa. Kalyta ſprach einige kurze Worte der 
Begrüßung, wobei er auch auf die nächſten Ber- 
anſtaltungen ſeiner Kreiswaltung hinwies. Außer 
den Männerchören, die von der Gleiwitzer Lieder⸗ 
tafel unter Leitung von Muſikdirektor Schwei ⸗ 
chert geſungen wurden, beherrſchten vor allen 
Dingen Körper- und gymnaſtiſche Uebungen das 
Programm. Was da bon den kleinen Künſtlern 
der Knabenmittelſchule an Bodenturnen zu ſehen 
wax, das war mehr als eine Durchſchnittsleiſtung. 
Mit unglaublicher Gewandtheit zeigten die Kna⸗ 
ben ihre Vorführungen, ſo daß die Zuſchauer kaum 
recht zur Beſinnung kamen. Die Ballgymnaſtik, 
bon den Schülerinnen des Staatlichen Eichendorff⸗ 
Oberlyzeums ag de bot viel Anmut und 
Schönheit, Das Wertvollſte war die von Lehrer 
ampel aus Schönwald durchgeführte Offene 
ingſtunde, bei der ganz zwanglos die 1 000 
Beſucher in kurzer geit ein luſtiges Lied erlern- 
ten und ſangen. So etwas hat beſtimmt bisher 
gefehlt, und, wie Lehrer Hampel ausführte, wird 
dieſes Offene Singen für den Aufbau unſerer 
Volkskultur eines der wertpollſten Mittel fein. 
achdem der Vorhang ſchon heruntergegangen 
wax, fangen die Beſucher des Volksfeierabends die 
1. Strophe des gelernten Liedes aus ſich heraus, 
ohne jede Anregung durch den Leiter, Auf hoher 
Stufe ſtanden die Vorführungen der Tanz⸗ 
chule Hoheiſel. Der übrige Teil des 
bends wurde ausgefüllt durch ausgezeichnete 
Solovorträge auf dem Akkordeon von Frl. Par- 
tuih, durch Akrobatenkunſtſtücke zweier Arbeits. 
männer aus dem Arbeitsdienſtlager Gleiwitz 
Petersdorf ſowie durch die prachtvollen humori⸗ 
ſtiſchen Vorträge von Pg. Pobi In dieſem 
oberſchleſiſchen Humor ſteckt mehr als nur der 
Anreiz zum Lachen, darin ift auch ein tiefes fozia⸗ 
les Mitempfinden enthalten. Dieſen heimatkund⸗ 
lichen Humor folte die NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ pflegen und vertiefen. Pa. Kurt 
Stein war dem Ganzen ein guter Anſager. 
* 


A Hinden⸗ 
ie 
kommiſſion, die unter dem Darna 
e und jeinem Stellvertreter, 
Elektromeiſter Lamja, ſtand, ſetzte ſich zujam- 
men aus dem Obermeiſter der Elektro⸗Pflicht⸗ 
innung Ingenieur Grim m den Meiſterbeiſitzern 
Schütze. Urbainczyk, Gralla und 
Schau, als Geſellenbeiſitzer Werkführer Ren⸗ 
die Gewerbe⸗ 
oberlehrer Wollny und Monſer, Kreishand⸗ 
werksleiter Tiſchlerobermeiſter Franz und der 
Beauftragte des Magiſtrats. Stadtrat Sch ä d. 
ur Prüfung zugelaſſen wurden insgeſamt 
29 Lehrlinge, von denen nur 4 auf de 
von 3 onaten zurückgeſtellt wurden. Die 
Lehrlinge Richard Ciron, Gerhard Tertzka, 
Latuſchik, Hermann Boczek, Theodor 
8 er 3 ee Prüfung mit dem 
rädikat „Gut“, die übrigen 20 mit! ädi« 
kat „Genügend“. ? an PR 


En 
* Peiskretſcham. Hohes Alter. < 
roii p — 5 NA aeny deri in „as 
örperlicher und geiſtiger Fri ſei . 
ale, ger Friſche feinen 70. Ge 
* Treukundgebung des Handwerks um 
Tage des deutſchen 98 FE oa 
einten ſich Meifter, Gefellen und Lehrlinge unfe- 
zer Stadt mit den Vertretern der NS DAP und 
Vereinen zum Kirchgang. Nach dem Kirchgang 
wurde vor dem Kriegerdenkmal ein Kranz 
niedergelegt. Auf dem Ring hielt Hago⸗ 
leiter Male ita eine kurze Anſprache. Der 
Hoffmannſche Männergeſangverein ſang „Ein 
ann ein Wort“. Bürgermeiſter Pa. Tſchau⸗ 
der begrüßte die Handwerker namens der 
und versprach, dem heimiſchen Handwerk zu 
helfen. Ortsgruppenleiter Ackermann entbot 
die Grüße der Ortsgruppe der 5 und 
pine 1 Danbivert einen, golbenen fe — 
otel fani i ebertragu er 

Rede Dr. Leys ſtatt. d Er) 
Chriftus-König-Huldigung. Nach den Feſt⸗ 
ottesdienſten fand in der Tathol, e 
nlaß des Chriſtus-König⸗Feſtes in der Stanis⸗ 
lauskapelle eine Chriſtus⸗König⸗Huldi⸗ 
ung ſtatt. Es nahmen daran gegen 800 

atholiſche Männer teil 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G. M. S N 
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Dr 
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Sterbelaſſenvorſitzender 
erhält ein Jahr Gefängnis 


Rybnik, 30. Oktober. 

Die Rybniker Strafkammer verhandelte ger 
ſtern gegen den früheren Vorſitzenden der Sterbe⸗ 
kaſſe und des Betriebsrats auf Annagrube in 
Pſchow. Theodor Polnik, dem die Anklage 
Unterſchlagung von 9000 Zloty an Sterbe⸗ 
kaſſengeldern zur Laſt legte. P. wirtichaftete feit 
Jahren ziemlich eigenmächtig mit den Geldern der 
Sterbekaſſe und führte einen Lebenswandel, der 
in keinem Verhältnis zu ſeinen Einkünften ſtand. 
Als im Sommer dieſes Jahres die N en ifion 8- 
kommiſſion eine Nachprüfung der Kaſſen⸗ 
bücher vornahm. ſtellten ſich die Unterſchlagungen 
heraus. Ebenſo befanden ſich die Bücher in 
größter Unordnung, ſodaß eine Ueberſicht 
zunächſt nicht möglich war. P. wurde darauf vers 
haftet und in das Rybniker Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis gebracht. Vor Gericht geſtand er die Unter⸗ 
ſchlagung von nur 2000 Zloty ein, während der 
Reſt angeblich durch feine Vorgänger durchge- 
bracht worden ſei. Er wurde durch Zeugen ſchwer 
belaftet, ſodaß die Strafkammer auf ein Jahr Ge⸗ 
fängnis bei Anrechnung der Unterſuchungshaft 
erkannte. br. 


Tödlicher Unfall in einem Notſchacht 


Kattowitz, 30. Oktober. 

Auf dem Notſchachtgelände der Hohenlohe⸗ 
hütte ereignete fih ein tödlicher Unfall. Der 
24 Jahre alte Johann Lugajezyk machte beim 
Emporwinden eines mit Kohle gefüllten Eimers 
einen Fehltritt und ſtürzte in den etwa 
20 Meter tiefen Schacht. Mit zerſchmetter⸗ 
ten Gliedern blieb der Verunglückte tot auf 
dem Schachtboden liegen. 


CCC TEE TRETEN, 
Kattowitz 


Die Straßen⸗Ausbauarbeiten 
ſchreiten vorwärts 


In dex ſtädtiſchen Bauſaiſon wurden u. a. 
auch die Ausbaugrbeiten auf der Ligota- 
ſtnaße und der verlängerten Kosciuſzloſtraße in 
Angriff genommen. Es handelt ſich hierbei um 
die größten Straßenbauporhaben innerhalb des 
Stadtkreiſes in dieſem Jahre. Bei der Ligota. 
trabe geht es um den Abſchnitt zwiſchen der 
Seifenfabrik Kolonntay in Brynow und dem 
Stadtteil Ligota. Die Arbeiten geſtalten ſich ſehr 
ſchwierig, da verſchiedene abſchüſſige Stellen 
geebnet und drei ee beſeitigt 
werden müſſen. Weiterhin haben die Ausbau⸗ 
arbeiten infolge der letzten ſtarken Regengüſſe 
längere Verzögerungen erfahren. Diefer Tage 
wurde die erſte und zweite Etappe in eine Ge⸗ 
ſamtlänge von 700 Meter endgültig fertiggeſtellt. 
Der Fahrdamm wurde mit Kleinpflaſter ausge ⸗ 
legt. Auch die Erdarbeiten auf der verlängerten 
Kosciuſzkoſtraße ſtehen kurz vor ihrer Be- 
endigung. Gegenwärtig werden auf dieſem Stra- 
benabihnitt Kanaliſationsarbeiten ausgeführt. In 
den nächſten Tagen ſoll auch die frühere Peate- 
höhe um 1—2 Meter abgetragen werden. zt. 


Mittwoch Zeugenvernehmungen 
im Oswag⸗Prozeß 


In der Dienstagverhandlung erfolgte im Os + 
wag Prozeß zunächſt die weitere Verleſun 
des umfangreichen Schriftmaterials. Dana 
wurden die Angeklagten vernommen. Direktor 
Ogiermann fa te aus, daß er Buchungen nur 
nach Anweiſung ſeiner Vorgeſetzten bezw. des 
Vorſtandes der Geſellſchaft vorgenommen 19 e. 
Die Bilanzen feien von einem Reviſionsausſchuß 
aufgeſtellt und von einer Treuhandgeſellſchaft ge 
prüft worden. Direktor C. erklärte, daß er die 
beiden Beſcheinigungen über die 1 Kapital⸗ 
erhöhung nur, wie es im Bankverkehr üblich ſei, 
für den internen Geſchäftsverkehr aus⸗ 
geſtellt habe. Es ſei ihm vollſtändig unbekannt, 
daß dieſe beiden Beſcheinigungen von der Oswag 
als Unterlage für die gerichtliche Gintra- 
ehe g benutzt worden feien. Im Anſchluß an die 
usſagen der beiden Angeklagten beantragte 
Rechtsanwalt Prus die Vernehmung des jeigen 
Landgerichtspräſidenten Dr Wierzchowſki, 
der früher Richter beim Burggericht Nikolai war. 
Dr. W. ſoll auf den Umſtand hin Aden werden, 
ob die gerichtliche Eintragung der Aktienerhöhung 
auf Grund der beiden Beſcheinigungen der Bank 
erfolgt jei oder auf Grund des Vorſtandsbeſchluſ 
ſes der Oswag. Das Gericht beſchloß nach langer 
Beratung, eine Entſcheidung über dieſen Antrag 
erſt ſpäter zu treffen. Der Brose zog fih bis 
in die HE Abendſtunden hin. Am Mittwoch 
erfolgt die Vernehmung der erſten Zeugen. zt. 


Unterſtützt ortsanfäſſige Handwerker! 


Der Kattowitzer Magiſtrat befaßte ſich 
auf einer Sitzuna mit den vielen Klagen und For ⸗ 
derungen der ortsanſäſſigen Handwerksmeiſter, 
* längerer Zeit Klage darüber führen, er 
größere Baufirmen und Unternehmen im Bereid 
von Groß-⸗Kattowitz bei Auftragszuweiſungen die 
Hiefigen Handwerker übergehen und auswärtige 
1 Es wurde feftgeitellt, daß 
trefßelggen der Handwerker in en zu⸗ 
{ol „„Es wurde daher beſchloſſen, ent- 


i rungen an die Greßunter⸗ 


n 
Hey in un laſſer und ihnen anheim zu 


bei der Verteilung von Auf- 


frägen im Bereich von Groß-⸗Kattowitz in aler- 


Kündiauncen zurückcezogen 


Italieniſcher Streik auf der 
Kleophasgrube 


Kattowitz, 30. Oktober. Auf der Kleophasgrube in Zalenze 
iſt am Montag die geſamte Belegſchaft in Stärke von 300 Mann 
in den Ausſtand getreten. Die Frühſchicht fuhr in den Schacht ein, 


nahm jedoch die Arbeit nicht auf. 


Auch die Uebertagebelegſchaft verſam⸗ 


melte fi an den Arbeitsſtätten, ohne jedoch eine Tätigkeit zu verrichten. 


Die Grubenwache ſowie ein Polizeiaufgebot 
entfernten die Uebertagebelegſchaft vom Gruben⸗ 
gelände und ſperrte ſämtliche Zugänge 
ab. Die Mittags- und die Nachtſchicht wurde an 
der Einfahrt in den Schacht verhindert. Die 
von den Berufsverbänden und dem Arbeitsinſpek— 
tor ſofort eingeleiteten Verhandlungen mit den 
ſtreikenden Arbeitern find ergebnislos ver 
laufen. 

Ueber die Beweggründe, die zu dem Ausſtand 
geführt haben, wird folgendes bekannt: Die 
Kleophasgrube iſt bereits jeit Jahren ſtill⸗ 
gelegt, die Belegſchaft verrichtet nur noch die 
erforderlichen Notſtandsarbeiten. Die Ar 
beiter verfahren daher zahlreiche Feierſchich⸗ 
ten, und der Lohn iſt ſehr gering, Vor einiger 
Zeit hatte die Verwaltung der Gieſche AG., zu 
deren Beſitz die Kleophasgrube zählt, 100 Arbei⸗ 
tern die Kündigung zugeſtellt und gleichzeitig 
den Ausbau verſchiedener maſchineller Anlagen 
auf der Kleophasgrube angeordnet, um dieſe auf 
einer anderen Grube wieder einzubauen. 


Der Arbeiterſchaft. die noch immer auf eine 
Wiederinbetriebnahme der Schacht. 
anlage hofft, bemächtigte ſich daher eine große 
Erregung. jte beſchloß die Durchführung eines 

ſogenannten Italieniſchen Streiks, 


um die Verwaltung zu einer Zurücknahme der an⸗ 
geordneten Maßnahmen zu zwingen. 

Am Dienstag fand vor dem Demobil- 
machungskommiſſar in Kattowitz eine 
Verhandlung ſtatt, an der die 1 
Vertreter der Berufsverbände und eine Abord- 
nung der Streikenden teilnahmen. Die Gruben. 
verwaltung erklärte ſich bereit, die Kündigun⸗ 
nen der 100 Arbeiter zurückzunehmen und 
nach Möglichkeit die Anzahl der Schichten zu 
erhöhen. Gleichzeitig erklärte die Grubenver⸗ 
waltung, bemüht zu bleiben, daß die Förderun 
in verſtärktem Maße vorgenommen wird. Au 
Grund dieſer Zuſicherungen hat die Belegſchaft 
beſchloſſen. den Streik abzubrechen. Die 
Belegſchaft nahm in der Mittagſchicht die Arbeit 
wieder auf. zt. 


J y dd õ d v TER FERNER 


eriter Linie die ortsanſäſſigen Hand- 
werker zu berückſichtigen. zt. 
- * 


* Blumenperkauf zu „Allerheiligen“. Am Don- 
nerstag, Allerheiligen, ift der Blumen ver⸗ 
kauf innerhalb der Großſtadt Kattowitz in der 
Zeit von 8—10 Uhr und von 12—16 Uhr geſtattet. 


* Den Verletzungen erlegen. Der Tagearbei⸗ 
ter 5 Przybylla auf der Gieſchegrube 
war ſo unglücklich zu 2 gekommen, daß er ſich 
einen Schädelbruch zuzog. Der Verunglückte 
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er Tan 
Verletzungen erlag. e oa e 
»Eine Leiche angeſchwemmt. In der Nähe 
der Marthahän, wurde im Flußbett der Rawa 
die Leiche des 56jährigen Grubeninvaliden Karl 
Janoſchik aus Michalkowitz aufgefunden, die 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Es wurden polizeiliche Unterſuchungen 
in die Wege geleitet, um Ieftguftellen, ob es ſich 
um einen Unglücksfall oder Selbſtmord handelt. zt. 


* Ausweile für Poſtintereſſenten. Die Poſt⸗ 
direltion Kattowitz hat beſchloſſen, an die 
Perſonen, die täglich bei der Poſtanſtalt Poft 
ſendungen entnehmen. Perſonalausweiſe 
(Pocztowa karta tożsamości) herauszugeben. 
Dieſe Ausweiſe haben eine Gültigkeitsdauer von 
drei Jahren und haben den Zweck, den Eigentümer 
bei Abholung von Poſtſendungen auszuweiſen. 
ur Erlangung dieſes Ausweiſes müſſen zwei 
ichtbilder eingereicht und eine Gebühr von 1,50 
Zloty entrichtet werden. zt. 


* Deutſche Theatergemeinde. Freitag, 20 Uhr, 
u außer Abonnement zum erſten Male 
ie r „Tote Augen“ von Eugen d' Albert 
zur Aufführung. Muſikkennern ift ein genuß⸗ 
reicher Abend geboten. — Montag, 5. Noveme 
ber. 20 Nýr (Ende gegen 22 Uhr) findet im Abon⸗ 
nement A und B und freiem Kartenverkauf ein 
Schwank mit Muſik „Friſcher Wind aus 
Kanada“ von Hans Müller und Herbert Wal⸗ 
ter ſtatt. Eintrittskarten find an der Theaterkaſſe, 
ulica Teatralna, von 9—13 und von 15—17 Uhr 
u haben. Telephon 31647. — Mitglieder der 
Deutſchen Theatergemeinde zahlen auf allen 
Plätzen weſentlich niedrigere Eintritts 
preiſe und haben außerdem das Vorkaufsrecht. 
Wer noch nicht Mitglied der Deutſchen 
Theatergemeinde tt, läßt fidh ſofort eine 
Mitgliedskarte im Geſchäftszimmer (ul. Szkolna) 
ausſtellen. 


Siemianowitz 


30 Jahre Deutſche Ehrenwache. Die Dent- 
ſche Ehrenwache an der Kreuzkirche kann am 
kommenden Sonntag auf ihr 30 jähriges Beſtehen 
zurückblicken und feiert den Tag mit einem Hoch⸗ 
amt um 9 Uhr und einer weltlichen Feier am 
Nachmittag im Vereinshaus. —b;. 


„ Allerjeelenfeier im Verband Deutſcher Katho⸗ 
liken. Zum Gedenken der Toten findet am Aller⸗ 
1 Freitag, 2. November, um 20 Uhr im 

ietrzykſchen Saale eine Allerſeelenfeier 
ſtatt. Im Programm find vorgeſehen: Mujit- 
darbietungen des Streichquartetts Jurezyk, 
Gedichte und ein ſinngemäßer Vortrag. dz. 


Schwientochlowitz 


+ Verband der Kriegsbeſchädigten und Krieger- 
hinterbliebenen. Die Ortsgruppe Schwien⸗ 
tochlowitz des deutſchen Wirtſchaftsverbandes 
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhintepbliebenen 
gai am 3. November d. J., 19 Uhr, ihre fällige 

onatsverſammlung ab, zu der auch der 
Verbandsvorſitzende, Direktor Kotterba, ſein 
Erſcheinen zugeſagt hat. Ohne Mitgliedskarte 
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fein Zutritt. Neuaufnahmen können vor Eröff⸗ 
nung der Verſammlung erfolgen. 


Antonienhütte 


Beſuch der Fortbildungsſchule. Mit dem 
1. November d. J. beginnt der Fortbildungs⸗ 
unterricht Zum Beſuch dieſes Unterrichtes 
ſind alle verpflichtet, die in den Jahren 1916, 
1917, 1918, 1919 und 1920 geboren ſind und auch 
diejenigen, die am 16. Juni d. J. die Schule ver⸗ 
laſſen 15 0 x 0 
om Grubenwächter a ſſen. Beim 
Graben nach Kohle auf Mas Ver ehalde bei 
Hillebrandſchacht wurde am Montag der 
arbeitsloſe Zawadzki von der ulica Wandy 
vom Grubenwächter Twardoch ins Bein ge- 
ſchoſſen, Der Verletzte wurde in das hieſige 
Hüttenlazarett übergeführt. 


Friedenshütte 


Verkehrskarten erneuern! Im Gemeindeamt, 
Zimmer Nx. 30. werden die Verkehrskarten, 
Buchſtabe S, bis zum 18. Nopember d. J. zur Er⸗ 
neuerung angenommen. 

* Gewerfverein deutſcher Metallarbeiter. Die 
Ortsgruppe Friedenshütte des Gewerkver⸗ 
eins Deutſcher Metallarbeiter, H.⸗D., hielt im 
Kaſino eine gut beſuchte Mitgliederver⸗ 
ſammlung ab. U. a. wurde einem Antrage 
zugeſtimmt, wonach neue Mitglieder bis zum 
1. Januar 1935 nicht aufgenommen werden. 


Chorzow 
Eine ſeltſame Exploſion 


In den Chorzower Stickſtoffwerken 
ereignete fih eine merkwürdige Exploſion, durch 
die der Keſſelwärter Wilhelm Karch von der 
Peterſtraße 17 zu Schaden kam. Während ſeiner 
üblichen Beſchäftigung entleerte Karch einen Keſ⸗ 
fel, der überflüſſiges Gas aufzuweisen hatte, 
indem er den hierzu beſtimmten Gashahn öffnete. 
Dann beſtieg Karch eine Leiter, um die an der 
Decke befindliche elektriſche Beleuchtung in Drbe 
nung zu bringen Dabei fiel ihm eine Glüh⸗ 
birne aus der Hand und zerſchellte. Dieſer 
Umſtand bewirkte, daß fih das noch im Raum ber 
findliche Gas entzündete und mit einem lauten 
Knall explodierte. Karch ſtürzte erſchreckt 
bon der Leiter auf den Boden, wobei er ſich einen 
Arm brach. Außerdem erlitt er infolge der Ex⸗ 
ploſion Verbrennungen im Geſicht und mußte im 
Krankenhaus Aufnahme finden. — 


Der blinde Paſſagier als Einbrecher 


Als geſtern früh der Poſener Zug am Chorzo- 
wer Bahnhof ankam, ſtieg auch ein Fahr gaſt 
aus, der nicht die Sperre benutzte ſondern über 
den Bahndamm zu verſchwinden ſuchte. Die 
Bahnhofswache wurde jedoch auf den ſeltſamen 
ſahrgaſt aufmerkſam holte ihn ein und ſtellte 
ierbei feſt, daß der Fremde ohne Fahrkarte 
aus Poſen gekommen war. Neben verſchiedenen 
Ausflüchten legte er ſich auch einen falſchen 
Namen bei, doch wurde er als der keinen ſtän⸗ 
digen Wohnſitz beſitzende Paul Gorecki ermit- 
telt. Gorecki iſt bereits zehnmal wegen Einbruchs 
vorbeſtraft. Bei der Leibesunterſuchung fand 
man bei ihm zahlreiches Einbrecher werk ⸗ 
zeug, das er anſcheinend bei ſeinem Aufenthalt 
in Poſen gebraucht hat. In dieſer Richtung hin 
wird die Unterſuchung weitergeführt, und Go- 
mih wird auf das Ergebnis im Gefängnis warten 
müſſen. — 


* 
* Eine jugendliche Kommuniſtin. Die 18jährige 


Eleonore Grabowſki aus Lipine hatte amt 


Aus des Wolwodichaft Stthleſten. 4. 


23. April d. J. Flug bl ktter aufreigenden Yn- 
halts verteilt, A die zu mer neo am 
1. Mai aufgefordert wurde. Die Angeklagte Teng- 
nete die Tat, wurde aber durch Zeugen überführt 
und zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. —b. 


Rybnik 


Aus der 
Stadtverordnetenſitzung 


Am Montag fand eine vollzählig beſuchte Sit- 
zung des Rybniker Stadtverordneten 
Kollegiums ſtatt, bei der ſieben ordentliche 
Vorlagen, als wichtigſte der Bau einer Han⸗ 
delsſchule, beraten wurden. Ohne die Stim⸗ 
men der deutſchen Fraktion beſchloß das Kollegium 
nach langer Debatte, die erforderlichen Kredite 
von 150 000 Zloty bei der Woiwodſchaft aufzu- 
nehmen. Der Dispoſitionsfonds des 
Magiſtrats wurde, nach ſcharfem Wortwechſel 
zwiſchen den Wortführern der Sanacja und Cha⸗ 
deken um 500 Zloty auf 2000 Zloty erhöht. 
Lebhaft ging es bei der Feſtſetzung der Kommunal- 
zuſchläge auf die ſtaatlichen Patente für Her⸗ 
ſtellung und Verkauf alkoholiſcher Getränke zu. 
Das Kollegium einigte ſich ſchließlich auf den An⸗ 
trag des Referenten, Stadwerordneten Mathe a 
(Deutihe Fraktion), wonach für die Herſtellung 
nach wie vor 10 Prozent, für den Verkauf die 
Hälfte des bisherigen Satzes, nämlich 50 Prozent, 
erhoben werden. br. 


Aus aller Welt 


Autobanditen in Wilmersdorf 


Berlin. Ein ungewöhnlich dreifter Einbruch 
wurde früh zwiſchen 5 und 5,20 Uhr in Wilmers⸗ 
dorf verübt. Vor dem Laden einer Herrenſchnei⸗ 
berei fuhr plötzlich ein Privatauto vor, dem mehs 
rere Männer in größter Eile entſtiegen. Sie 
ſchlugen mit einem Hammer die Schauſenſter⸗ 
ſcheibe ein, ſtiegen durch das Loch in den Laden 
und rafften in aller Eile die beſten Stoffe aus der 
Auslage des Fenſters, von den Auslagetiſchen und 
den Regalen zuſammen. Der geſamte Wert der 
1 Stoffe beläuft ſich auf rund 1500 Mk. 

es hatte ſich ſo ſchnell abgeſpielt, daß eine Zei⸗ 
tungsfrau, die den 
nung mitangeſehen hatte, keine Zeit mehr fand, 
die Polizei zu alarmieren. In dem Auto, das die 
Räuber auf den Bürgerſteig gefahren hatten, 
ſuchten jie. mit ihrer Beute in Richtung Eislebe⸗ 
ner Straße in raſender Geſchwindigkeit das 
Weite. Es iſt anzunehmen, daß die Täter zu 
4 Beutezug ein geſtohlenes Auto benutzt 

aven, 


Vorfall aus einiger Entfer⸗ 


Einbrecherkolonnen unschädlich gemacht 


Berlin. Von der Kriminalpolizei find in den 
letzten Tagen wieder zwei gefährliche Einbrecher. 
banden anſchäplich emacht und mehrere recht um⸗ 
fangreiche Hehlerneſter ausgehoben worden. Bis⸗ 
her find über 10 Mitglieder dieſer Kolonnen, die 
fih auf Boden. und Schauſenſtereinbrüche ſpe⸗ 
ialiſiert hatten, in ihren Schlupfwinkeln aufge⸗ 
töbert und ins Polizeipräſidium gebracht worden. 

Die Beamten der Dienſtſtelle E 1/2 waren zu⸗ 
nächſt hinter einer erfolgreich arbeitenden Bande 
er, die vornehmlich in Zehlendorf und 
Wilmersdorf in den Nachmittagsſtunden 
15 en 14 und 16 Uhr ihre Beutezüge ausführte. 

achdem ſämtliche Ganoven hinter Schloß und 
Riegel geſetzt waren, wurden von der Kriminal- 
polizei die Wohnungen der Feſtgenommenen durch- 
ſucht. Dabei wurde ein ganzes Warena 
lager beſchlagnahmt. 

Der zweite Erfolg kommt auf das Konto der 
Beamten der Dienſtſtelle E 1/6, die nach langwie ⸗ 
rigen Ermittlungen einer aus 10 Köpfen beſtehen⸗ 
den Schaufenſterkolonne das Handwerk gelegt 
haben. Beſonders in den letzten Nächten war die 
Bande noch im Weiten Berlins ſehr aktiv, und ihr 
„Arbeitsgebiet“ erſtreckte ſich vom Kurfürſtendamm 
bis zur Gertraudenſtraße im Zentrum Pers 
lins. In Kaffeehäuſern trafen die Banden. 
mitglieder, gaben ihrem weiblichen Anhang feucht⸗ 
fröhliche Gelage und zogen dann in ſpäter Stunde 
zu neuen Raubzügen aus, bei denen Golds, mr, 
en- und Uhrengeſchäfte ſowie Konfektionslären 
„bevorzugt“ wurden. Der Erlös aus den Einbrü⸗ 
chen reichte immerhin aus, daß die Kumpane der 


b.] Kolonne mit ihren „Bräuten“ einen vergnügten 


Tag leben konnten. Die Täter haben bisher 
10 Einbrüche zugegeben. Unter der Bande be⸗ 
fand ſich au 
bereits ſeit Juli des Jahres unangemeldet und 
ohne Paß in Berlin umhertrieb. 


In der Kiesgrube verschüttet 


Künzing (Bayern). Gemeinſam mit ihrem 
Vater fuhren die beiden Bauerskinder Johann 
und Anna Brunner aus Landsberg zur 
Kiesgrube. Dort blieben ſie auch zog, nach · 
dem der Vater bereits heimgefahren war. Vor 
einem plötzlich einſetzenden Regen ſuchten dann 
die beiden im Alter von 15 und 16 Jahren 
ſtehenden Kinder unter einem Ueberhang der 
Kiesgrube Schutz. Infolge des Regens [ö ſte 
ich der Ueberhang und ſtürzte herab. 

er Knabe wurde unter den Erdmaſſen be- 
graben, während das Mädchen ſich gerade noch 
retten konnte. Auf die Hilferufe eilten in 
der Nähe tätige Leute herbei, denen es gelang, 
den Knaben auszugraben. Doch war die Sale 
157 pät gekommen. Der Junge war bereits 
nt, 


ein 20jähriger Ausländer, der ſich 


Erdwohnungen — die letzte Zuflucht 
polniſcher Rüdwanderer 


Kattowitz. 30. Oktober. 
Ein trauriges Los ift den polniſchen Berg. 
arbeitern beichieden, die in letzter Zeit nach ihrer 
Ausweiſung aus Frankreich in ihre Heimat |: 
orte zurückgekehrt ſind. Faſt durchweg 
feben dieje Flüchtlnge mittellos da; hinzu 


Sportnachrichten 
ommt noch, daß fie in ihrer Heimat keine 


Wohnungen finden können. Ein beſonders Hower bleibt Meiſter 


aa 5 der a e er 11 
aus Bielſchowitz berichtet. Dort hatten Rück-] Vor ausverkauftem Haufe ſpielte der 
wanderer, die ohne Obdach waren, auf dem Ge- Kampfabend in Berlin a der & 
länbe des Tonberges Erdwohnungen gebaut, gewichts⸗Meiſterſchaft Gower — Kölblin als 
wo ſie mit ihren 3 jeit einiger Zeit Hauptnummer ab. Von den verpflichteten „Muge 
hauſten. In dieſen Tagen forderte die Verwal- ländern“ machte der Südſlawiſche Mittel- 
tung der Starboferm, der das Gelände gehört, 
die obdachloſen Bergleute auf, ihren Unterſchlupf 
zu verlaſſen. Die Inhaber der Erdhütten 
weigerten ſich jedoch, dieſer Forderung Folge zu 
leiſten, woraufhin dieſe Unterſchlüp fe polizeilich 

räumt wurden. Um die Obdachloſen von der 

ückkehr abzuhalten, wurden die Erdhütten durch 
Sprengung vernichtet. 


Ein Ort, in dem es vor 29 Jahren 
das letzte Wal brannte 


Neiße, 30. Oktober. 
Ein Ort, in dem in den vergangenen 29 Jah- 
ren kein Schadenfeuer zu verzeichnen 
war, iſt die Gemeinde Struwitz im Kreiſe 
Neiße. Das letzte Mal brannte es in dieſer 
Ortſchaft im Jahre 1905, wobei die Scheune des 
dortigen Gaſthauſes eingeäſchert wurde. Bemer- 
lenswert ift noch, daß Struwitz bisher keine 
Feuerwehr beſitzt. Erit in der letzten Zeit 
iſt geplant worden, eine Feuerwehr zu gründen 
und eine Spritze anzuſchaffen. 


Hochverratsprozeß j 
vor dem Oberlandesgericht Breslau 


Breslau, 30. Oktober. 


Vor dem Oberlandesgericht Breslau ging 
heute ein feit dem 26. Oktober laufender Hoch 
verratsprozeß gegen 41 Angeklagte 
aus der Umgebung von Hirſchberg zu Ende. 
21 Angeklagte wurden freigeſprochen, Ba fünf 
Angeklagte wurde das Verfahren eingeſtellt. Die 
übrigen 15 wurden wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat verurteilt, und zwar Richard Neu⸗ 
mann, dem außerdem noch Vergehen gegen das 
Sprengſtoffgeſetz zur Laſt gelegt wurde, zu drei 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, 
der Angeklagte Seemann ebenfalls zu drei 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, und 
der Angeklagte Grottke zu zwei Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrperluſt. Die übri⸗ 
gen Angeklagten wurden zu Strafen von 1 bis] R 
2 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Das Niefenrebirge beſucht Berlin 


Bad Warmbrunn, 30. Oktober. 
Ein großes Rieſengebirgsfeſt, verbun⸗ 
den mit einer Wiederſehensfeier der Kurgäſte aus 
den letzten Jahren, veranſtalten die Gemeinden 
und Kurorte des mittleren Rleſengebirges in Per- 
lin in dem bekannten Konzerthaus „Clou“, Mauer ; 
ſtraße 82, am 14. November. An der Veranital- 


Effen gngeſetzten Begegnung auf den 2. Dezem- peln, die nur 7110 Hz. erreichten, an zweiter 
ber zuzuſtimmen. Stelle. 


Wer wird die Rekordjagd geht weiter 
Meiſter im Kunſtturnen? Caracciola, Henne und Möritz fahren neue 


Die W 2 e ee Weltrekorde 
' Sonntag auplatz dex Deutſchen Meiſterſchaf⸗ ie Rekordverſuche Mercedes Benz 

den Düſſeldorfer Willy Mohr mehrfach in ſchwere ten im Kunſtturnen. Oberturnwart Steding „ e A* rg Siess, 
Bedränanis und gewann verdient nach Punkten.] äußert fih über die vorausſichtlichen Sieger wie tag nicht weniger als fünf neue Welt. 
Eine recht i Vorſtellung gab der Starke) folgt: * rekorde in deutſchen Beſitz. Zuerſt fuhr Nu- 
Hberſchleſier Ezichos. Breslau, ter vor den „Ausſchlaggebend für die Meiſterſchaft werden dolf Caracciola einen neuen Walt ted für 
Polen Harry Edat unnötig viel Reſpekt zeigte, die Pflichtüdungen fein! x dieſe allent- | pie ſtehende Meile mit 30,71 Sek, was einen 
recht planlos arbeitete, dennoch aber den Punkt- balben hundertprozentig meiltert, wird ein Wort Stundendurchſchnitt von 188,55 Klm. bedeutet. 
ſieg zugeſprochen erhielt, In der Ausicheidung| um den erften Plaz L en baben. Denn Dem erſt vor wenigen Tagen von Hans Stuck auf 
zur Leichtgewichts.Meiſterſchaft lieferten ſich, die Kürübungen unſerer Spitzenkönner ſind der Avns aufgeſtellten Rekord von 187,86 Std.“ 
wie ſchon unlängſt in Breslau, Leopold. Ber- alle io hochwertig und dem einzelnen auch ſo elm. wurde das Lebenslicht ausgeblaſen. Zwi⸗ 
lin, und Kretſchmar, Dresden, über die zebn fider, daß durch fie die Rangliſte der Erſten ſchendurch ging Ernſt Henne mit der 500 
kaum weſentlich beeinflußt wird. Anwartſchaft com Solomaſchine auf die Strecke und verbeſſerte 
auf den Sieg haben imanna die Angehörigen nach derſchiedenen Verjuhen den bisher von dem 


gewichtsmeiſter mit dem auten deutſchen Namen 
Willy Hieber noch die en Figur. Er brachte 


7 75 o 9 aii Ne der 
rachen di icht ver; 

7 5 Sieg nach Punkten Tai 72 60 N der deutſchen Nationalmannſchaft, die Deutſchland Belgier Milhonz gehaltenen Weltrekord über den 
Nach der Pauſe ſtieg dann als Haupt⸗ udapeſt vertreten fliegenden Kilometer. Er erreichte für die Hin. 
tampi bie 20. Deutihe Schwergew chte. Heg, en enen Beltmeifter Winter jowie] am Naeh einen Durdihnitt von 15,82 Cel, 
Waise e vor der noch einige frühere g: frh rey, Friedrich, ernea wag einem Stundenmittel bon 227,016 Klm. ente 
Samfon-Mörner um Dienst dem] Mod, Miller mb Ganbrad Bu bieten | PrE Curopameijter rujt Mörib, Min 
Publikum vorgeſtellt wurden. Meiſter Vinzenz] werden fih vorausſichtlich noch der Kamrfſpiel⸗ fa aufgeſtellten Rekord uk dem bon ihm kon 
Hower, Köln, der zum erſten Male nach Aus- Fern er „ A tes, ftrnterten 1 * (500 cem] über den ſtehenden 
V è 
f 8 ging, wog 90,9 Klg, Iein] ſpielen in Nürnberg eine derart beſtechende F Die alle Leiſtung 5 gë 108.41 erheblich 
gorm bewieſen, daß man ihn heute zu den eriten Mit dem 350er Chelecar ſchuf er mit 42,71 Eef. 


önnern zählen muß. Er hat gegenüber den (84,289 Std.⸗Klm.] für di 
Rim.) für dieje Klaſſe ebenfalls eine 
anderen Anwärtern den Both ſeines noch ſehr are Beitleifun) Í i ji f 


ch 
Wiege und Nervenkraft, den er im entiheiben-] Feiertagsſport in Oſtoberſchleſien 
den Be le die Waagihale zu werfen 5150 und Polen 


ſcheidung um den Deutſchen Meifter fallen. Aber 
auch Steffens, wenn er die Nerven behält, 
Beckert, der immer Gleichbleibende, Xren, 
wenn er ſich nicht gehen läßt, ſowie Sandrock, 
een i ane buch, und 11 ana g 
en n ne ern mpf aus dem 
Felde ſchlagen lafen”, de 


Anshan der DT.⸗Gaufeſte 


Für das Jahr 1935 wax eine Anzahl von Lan ⸗ 
des- und Ganturnfeften der Deutſchen Turner- 
ſchaft vorgeſehen. Zur Förderung des G em eine 
ſchaftsgedankens innerhalb des Deutſchen 
Reich sbundes für Leibesübungen hat der Reichs. 
[ortführer von Tfchammer und Dften in 
Uebereinſtimmung mit ber Deutihen Turnerſchaft 3 Foes 
nunmehr feitgelent, daß diefe Gane und Landes] Die gegenwärtig in Japan weilende i 
zurnfeſte als Gaufeſte des Deutſchen] Olympiaſiegerin Stella Walſh wartete in 
Reichsbundes für Leibesübungen aus- Tokio mit zwei neuen hervorragenden Leiſtun⸗ 
VVV Faltenen Weltrer 

h . Den bon ihr gehaltenen treforo N 
4 We. $ 


f gen auf. Im 100-Meter-Lauf erreichte fie mit 9 
Tagung der oberschlesischen 8 übe 
gung portlehrer 84 fällig 


Am Sonntag, dem 4. November, tr fi 1 15 I ing 
bie Spottlebrer und Lehrerinnen des age a die Sranyofin © a in Jahre 1 


bandes Deutſcher Turne, Sport- und Gymnaſtik. 
Kirchliche Nachrichten 
e Kirchengemeinde Gleiwitz: 


die allerdings nicht genau genug plaziert waren, 
, Hower war ſchwer KS. Lodz vor dem drohenden paal 5 zu retten. 


a Krakau ſich 


Um den n zur Landesliga 
muß noch ein drittes I ee al iel zwiſchen 
ofen auf einem nen- 

tralen Platz durchgeführt werden. 
In der Schleſiſchen 4 find keine Punkte ⸗ 
ereine zum Abſchluß 


Stella Walſh immer ſchneller 


| Reichsbahn Gleiwitz bildet eine 


a Boxabteilung 

Schon längere Zeit beſchäftigt ſich der 
Neid par en Gleiwitz 
mit der Aufnahme des Bogens in feinen 
Sportbetrieb. Im Einverſtändnis mit dem 
Amateurboxverband findet am 6. November in 
der Kantine des Wagenwerks Gleiwitz um 
20 Uhr die Gründungsverſammlung 
ſtatt. Zum Training der Abteilung wurde der 
bekannte Berufsboxer Kaletta verpflichtet. 


Deutſchland — Polen verlegt 


Als Termin für den fälligen, zum Wettbewerb 
um den Mitropa⸗Pokal lenden änderkampf 
[Deutſchland — Polen im Amateur- 
boxen war von deutſcher Seite der 28, Noveme 
ad | ber vorgeſchlagen worden, während die Polen auf 
einer Austragung der Begegnung am 25. Noveme 
ber beſtehen. am 25. November das Toten. 
Ven in Deutſchland begangen wird, hat ſetzt der 


werden. 


99 iher G8. \htsimmt Ötaffelretorb Sizde Öemeinbenbens, bo ger Balor Bimm ir 

t Premi imm-Berba „ über Thema: „ n 8 

leine befte Kraulſtaffel nach dem Sanjata enter Sn ebene 10 Gotteebient: Page Sibel 5 

Na, ch ane um den von ber aus 2. Movember, in der Kirche in Biene 1.5 
itt, iſcher, un em Sup. S zu D 

Wefing am 8. Jannar 1 ente benten ben Gottes Smula über: „Woher wiflen wir 


utſche Amateur⸗Box-Verband den polniſchen Mittwoch, AL. Oktober emation 
hr . (Re :9 
—— 90 sfeſt): 9,0 vorm. 


f 
Verband gebeten, einer Verlegung der nach Schulgottesdienſt für f 
Bortsfäufen: abends 8 Bortrag von Paftor Kiehr, 


Italiens Elf gegen England voor: de mit der Beutiden older peata Im Ge. 
Aeußerſt ſorgföltig trifft ber Italieniſche 8 ki dehaus); Freitag, 2. ember, abends 8, 
ö on 59,9 Sek. zurückzuführen ift. W Gt i a Bart 
Be itt benötigte Bun um de See piani „Gott 
r bis 4. 


Wanderer, beſuche Oberſchleſien! 


Unter dieſem Ruf erſcheint biefer Tage ein 
Proſpekt, herausgegeben vom Gau Schleſien im 
Reichsverband für Deutſche Jugend- 
herbergen, Neben einer Kartenſkizze von 
Oberſchleſien enthält der Proſpekt Wander ⸗ 
vorſchläge von zwölf und dreitägigen Wander · 
ahrten. Der Beſuch der ſchönſten Gegenden Dber- 
chleſiens iſt in zuſammenbängenden Vorſchlägen V 
aufgeführt. Nicht vergeſſen ift eine eintägige Wan⸗ 
derung durch die einzigartig ſchöne Teichlondſchaft 
im Kreiſe Falkenberg. Aufgeführt find auch 
weiter die Winterſportmöglichkeiten in 
den oberſchleſiſchen Bergen, wie auf dem Anna ⸗ 


Fußball band ſeine Vorbere tungen 


Oberschlesische RSV. Schützen in Berlin 


Beim erſten Reichswettkampf der Rei . 
den, fie trugen unter den geſtrengen Minden des dite lone In Berlin konnten die Fer ar 

ip N if g e $ ER ER a 1 Teilnahme von 
À ö N :126 Reichsbahndirektionen, mi t 1 
a e Mannſchaftsaufſte et wie es beil von 1880 den 10. b Belegen 19 Pe 
letzten Angenblid beſchloſſen werden, doch e ürnberg, Köln, Hannover 


berg, der Biſchofskoppe und dem Holz ⸗ 1 5 — feſt. Auf Grund ihrer bei den Uebungs⸗ Entſcheidungsſpiel um die Bent Am Donnerstag, nachts 1 Uhr 
b ielen igten Leiſtungen werden folgende uthener finder im Tuber Ane f ; 
. — Epielet wah gtheiulich die ‚toflenifäe Nat engl. Volksſchulmeiſterſchaft Fare eee, (onh n e 


eichsbetriebsgemeinſchaft 17, Dr. Palaſchin - 


fti, eine außerordentli t mlung der 
achgruppe G O f 433 2 


n tt. en 
eſprechungen beruflicher, wi und 
ruflicher, w ale — fota A 


mannſchaft bilden: Tor: Cereſoli (Ambro⸗ it aep ; ; ; 
FT AE A 
2 ’ A 7 5 , u um 5 5 
Säufer: Bertolini, Monti (beibe Ymen- Gortef@ulmeitteriäaft hat de pe 
tus Turin), Ferraris (Lozio Rom): Str. len über gutes ©pielermaterial petiam 
Rom) Br sie Kom), Berrerl Dafi verſpricht der dampf ſehr intereſſant zu werden. 
„ tola (Lazio „ U i, 
(beide J Ver von dieſen Spielern, 
und e Monti, Ferrari und Orft, Reichsbahn Gleiwitz gewinnt den . t, De 
!ielten in der Mannſchaft, die im Mai 1983 in Bezirkspokal im Kegeln * veran Ni 
Bon ein en en Üraebniß von 1:1 genen Im Entſcheidungskampf um bie obe ſchleſiſche Nachmittag für alle Fe Mitglieder der 
iu der Fee eT flerreich geweſene Elf, Fe een 2 fen e p ber N & ung bes e ers ei r 
Felt real, Scoelli und Piola nen einge- nen Pry Eu d 85 5 i 2 jr — wichtige sie auf bie Beruf ing en 
urden. über. ei den boraufgegangenen Treffen in die befonders für die Stellenloſen von Bedeu. 


lie Weller! 


Der Zuſtrom kälterer Luftmaſſen teils fub- 
polaren, teils aber auch arktiſchen Urſprungs 
hält über die Norbfee in Richtung auf Mittel. 
europa an. Bei wechſelnder Bewölkung kommt es 
nur zu vereinzelten Niederſchlägen, meiſt 
in Schauerform, und die Temperaturen gehen 
weiter zurück. Nachts ift bei Aufklären durch 
Ausſtrahlung vielfach mit leichtem Froſt zu 
rechnen. 


Aussichten für Oberschlesien: i 
Zeitweiſe etwas auffriſchender weſtlicher 
— wechſelnde Bewölkung, vereinzelt Schauer, 
kälter. 


durchgeführt. 


Reichsb Deut: 
Pen Ariel "Besrip h mres Die e 
am 


ſchaftsnachmittag. 

NS, Kulturgemeinde. Heute, 20,15 U 
fonſlekonzekt des Oberſchleſiſchen gane Sie. 
mit der gefeierten Klavierfoliftin Dorothea Bra 
Für alle Reihen. Ghaufpielpreife, Donnerstag, 19 Uhr 
für alle Reihen. Donner 0°. Sondervorftellung 
(äftsftetfe von 11 bis 18 Uhr ung den ift die He. 
geb Kaiſerplatz 80. 15 bis 16 Uhr 


Wie groß in : in E 

; ; f engliihem Boden ſtatt⸗ ein En h t 
ing she au En K 14 An Ktalien|finten mußte, Der Entſcheidungskampf war mit 
lt, geht aus in Tatsache hervor, daß ſämtliche einem Dreikampf Oppeln, Gleiwitz, Ratibor ver- 
Karten am Nachmittag des Tages der Vorver. bunden. Die Gleiwizer blleben mit 7168 
faufseröffnung pergriften waren. Der mit der Hz. überlegener Sieger und holten ſich den Be 
Organi'ation Fetraute FC. Arſenal London ſchloß n und die Meiſterſchaft. Rati⸗ 


wenige Stunden nach Oeffnung die Kaſſen. 


Erklärung der Burſchenſchaft 


Ueber die Gründe zum Austritt aus dem Waf⸗ 
E die Deutſche Burſchenſchaft folgende 
klärung ab: 


Den Anlaß dazu bietet der Umſtand, daß nach 
Meinun der Deutſchen Ak ee der Waf- 
enring für die von ihm aktiv betriebene Hoch ⸗ 
chulpolitik und eine gemeinſame poe 
itiſche Arbeit der Antfennerbänbe 
nicht mehr den notwendigen gemeinſamen politi- 
ſchen Boden bietet. Nach burſchenſchaftlicher Auf 
jeifung erfordern der Ernſt und die Wichtigkeit 
er Kameradſchaftserziehung, die nt 
den jüngſten Erlaß des Reichserziehungsminiſter 
den Korporationen anvertraut iſt, von den Bün⸗ 
den, daß fie ih zu kompromißloſem Ein- 
gehen auf die Linie der NSDAP. in der Bu- 
ſammenſetzung ihres Mitgliederbeſtandes entſchlie⸗ 
ßen. Die Deutſche Burſchenſchaft kann ſich nicht 
vorſtellen, daß man den ſtudentiſchen Nachwuchs 
zu nationalſozialiſtiſchen Kämpfern er iehen und 
ihn noch im „Landesvater“ mit Jubenſtänwigen, 
jüdiſch Verſippten und Freimaurern bundes⸗ 
eee Treueſchwüre tauſchen laſſen 
ann. 


Da die Deutſche Burſchenſchaft den Eindruck 
hat, daß im Allgemeinen Deutſchen Waffenring 


Deutſcher Sozialismus 
Von Dr. Joachim Strauß 


Zweifellos im Gegenſatz zu zahlreichen Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen hat die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Regierung im Anfang ihres Beſtehens 
darauf verzichtet, die deutſche Wirtſchaft ganz 
grundsätzlich umzugeſtalten, um fie etwa mit fs aber viel mit der Frage überhaupt befaßt, wie 
einem e in die Form einer nationalſozia⸗ [die deutſche Wirtſchaft in Zukunft ausſehen ol, ſchr 
liſtiſchen Wirtſchaft überzuleiten. Die he wenn fie vollkommen aus der Verquickung mit 
hat ſtatt beffen etwas ganz anderes getan, nämlich liberaliſtiſchen Formen und Gedanken gelöſt ſein 
k bemüht, den dringenden Erforderniſſen des wird, wird an dieſem Werk und feinen Erkennt- 

ugenblid3 gerecht zu werden, weil fie Wirt- Daß die 
ſchaftspolitik um des Volkes willen es hier zuzuſtreben gilt, 
betrieb und nicht um der Durchführung theoreti⸗ 
ſcher Erkenntniſſe willen. Die dringlichſte Auf- 
abe, die zuerſt angefaßt werden mußte, war die 
ekämpfung der Arbeitsloſigkeit, ihr geſellte fih 
als zweite in noch immer wachſendem Ausmaß 
die, alles zu tun, um nach Möglichkeit Nah- 
rungs- und Lebensfreiheit aus dem deutſchen 
Raum, dem deutſchen Boden zu gewinnen, ſich von 
2 Zwang zur Außenhandelswirtſchaft zu be⸗ 
eien. i 
In der Natur diefer Aufgaben liegt e3 ebenfo 
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= 
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= 
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ſchaftsführung, zu denen Sombart kommt, im 
Ende mit dem Ziele der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung übereinſtimmen und daher von ihr zur 
Verwirklichung übernommen werden können. Wer 


niſſen nicht g de können. 
er 


letzte Vollendung, 


liebt Sombart überhaupt 1 46 ohne aber bis zu 
reiten. 


N. Bi dünkt, 
der 


wie in der der Männer, die mit ihnen zu tun hat⸗ 
ten, daß ſie nur in einem Sinne angegriffen und, 
et bisher möglich, gelöſt werden konnten, der 
ih immer mehr von der liberaliſtiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen Führungsloſigkeit zur 1 1 
Wirtſchaftsſteuerung hin kehrte. Die Markſteine 
auf dieſem Wege find im Kampf gegen die Ar- 
beitsloſigkeit das rieſige Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm (Autobahnen), Stener- 
maßnahmen, Siedlung, Arbeitsplatztauſch, und 
eckt fei hier noch genannt der Arbeits- 
dienſt, obwohl deſſen pan und entſcheidende 
Aufgabe weit über der Augenblicks⸗Not in dem 
Erziehungsgedanken liegt. 

Die erſte und bisher entſcheidende Maßnahme 
im eg um bie ee eg war die Qer- 
ausnahme der deutſchen Landwirt 
ſchaft aus der ihrem ganzen Weſen wider- 
ſtrebenden Börfen-, Markt- und Konjunkturwirt⸗ 
ſchaft, ihre Ueberführung durch Erbhof. und 
Nährſtandsgeſetz in eine ihr gemäße Form der 
. Mehr aus dem Zwang 
der Verhältniſſe folgte dann die immer ſchärfere 
Erfaſſung, Ueberwachung und ſchließlich Steue⸗ 
rung der Ein- und Ausfuhrwirtſchaft im Wege 
der Deviſen-Ueberwachungs⸗ und Einfuhr-Rege- 
lungs⸗Verordnungen. 

Soviele Maßnahmen — ſoviele Schläge gegen 
das Grundgefüge — oder beffer die grundſätz⸗ 
liche Gefügeloſigkeit — des liberaliſtiſchen Wirt- 
ſchaftsdenkens und ⸗handelns, das dem Staat 
nur die Rolle des Nachtwächters geſtattet, der 
darauf zu achten hat, daß der Stärkere ungeſtört 
den Schwächeren ausplündern darf — ſofern es 
nur in den notwendigen kommentmäßig⸗feinen 
Jormen geſchieht. 

Die Tatſache aber, da 
. willen au 
ligen pra 


ſein werde. 


Tiefen. 


Da 


muß. 


uerſt einmal 


unzweckmäßig 
Ziele 


ſäzliche theoretiſche Grundlage für die Errichtung 


geliefert 
zi a 


ſtiſchen und der deutſchen ſozialiſtiſchen pesen 
i daß a 15 
irt- 


glei 


) Heutfher Sozialismus. Von Werner| ded an 


Sombart. F & Weiß : 
. wange, Berlin⸗Charlottenburg. Geiten, Preis 
kart. 4,80 Mk., Ganzl. 6,30 Mk. 


Mittwoch, den 31. Oktober 
6.35 Morgenkonzert (Landesmuſiterſchaft Schleſie 


à l 
10.15 Königsberg: Schulfunk: Vierhundert Jahre Nut jerbibel 


1145 Walter Kupte: Aus der Kinderſtube unſerer Obſtbäume 
12.00 ee der Waldenburger Berglapelle (Grenz⸗ 
ndorcheſter 
13.30 Unterhaltungskonzert der Waldenburger Bergkapelle 
(Grenzlandorcheſter) . 

15.10 Siegfried Scholtiſſet: Weite, ſchöne Welt! 
15.30 P 9 gi Stunde: Die Facherziehung der Angeſtellten 
im Han 
15.00 Nachmittagskonzert des Funkorcheſters 

17.35 Dr. Richard Kayſenbrecht: Vom tragiſchen Untergang 


der Vandalen 
17,50 Brahmslieder. Margarete Kettlitz (Sopran) 
18.15 Verdiente ſchleſiſche Soldaten: von Seydlitz 
19.00 Frankfurt a. M.: Lachender Funk 

19.40 Der Zeitfunt berichtet — Wochenſchau 

20.10 Will Veſper: Der junge Luther 

20.35 München: Reichsſendung: Weltkrieg 
21.00 Funkexpedition nach Indien 

22.20 Pozniat⸗Trio 

23.20 Neue Orcheſtermuſik (Schallplattenkonzert) 


Donnerstag, den 1. November 
6.35 Berlin: Morgenkonzert (Kapelle Eduard Praſch) 
8.00 Novemhber⸗Neuerſcheinungen (Schallplattenmufit) 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk: Volksliedſingen: Lieder 
vom Soldatentod 
11.45 Dr. Baumgart: Schafzucht im kleinbäuerlichen Betriebe 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
13.30 Unterhalt skonzert des Funkorcheſters 
15.10 Dr. Bruno Thüring: Ueber die harmoniſche Schönheit 
A der Planetenbewegung 
ir Anderfunt: Bon allerlei Tieren . 
1735 Sachmittagskonzert (Gau-Symphonie⸗Orcheſter) 
Sofſnegermutter. Eine beachtliche Plauderei von Hedwig 


Werner Sombart 


kein Werk von heute und morgen ſein 
kann, ſpricht Sombart ſelbſt aus in der Einlei⸗ 
tung ſeines Vorwortes mit der Befürchtung, daß 
ſein Buch wohl auch in 30 Jahren noch aktuell 


Profeſſor Sombart 
Er hat ſich nicht damit begnügt, Ziele 
aufzuſtellen, er hat ſich bemüht, auch die Unter⸗ 
gründe N auf denen aufgebaut werden 
er über 
ſchreibt, hat er zuerſt klarzuſtellen verſucht, wel- 
ches eben die beſonderen kennzeichnenden 
male des Deutſchen — d. h. des deutſchen Volkes 
— und auch welches das Weſen des 
in ſeiner vielfältig ſchillernden Geſtalt iſt, denn 
alles Bekenntnis zu Hitlers nationalem Sozia⸗ 
lismus kann nicht die Tatſache wegräumen, daß 
auch die Marxſche Gedankenwelt ſich des Wortes 
„Sozialismus“ 
Wiſſenſchaftler nutzbringende Arbeit — wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Dienſt am Vaterlande — leiften will, 
darf fih der für ihn erheblichen Mithe und für] A 
den Leſer ſchwierigen Anforderung nicht entziehen, 


egriffe eindeutig zu klären, ehe an die Formung 
des Neuen gegangen werden kann. 

Nach der theoretiſchen Klärung und Feſtlegung 

der Begriffe aber hat es Sombart keineswegs für 


auchdiepraktiſchen Forderungen und 
herauszuſtellen, 
darauf hinauslaufen, 
die deutſche Nahrungs. und 
dem eigenen Boden nicht nur für die Durchfech⸗ 
tung eines augenblicklichen sh bag Kampfes, 
ſondern für alle Zukunft und für je 

zuſtellen. Das dazu wichtigſte 
landung“ (mit einem bekannten, vielleicht nicht ſo 
genau treffenden Wort 
eitig wertpollſte Unter tügung im Ringen 
um Wiedergewinnung einer breiteren, wurzel⸗ 
haft⸗bodenſtändigen Schicht, die im Gegenſatz 
zur Großſtadtbevölkerung allein auf die Dauer 
den Staat tragen und erhalten kann. 

Fraglich iſt heute allerdings — wie noch man- 
re in dem 
che 1 die Sombart als unüberſehbare 

og 


rg f 
laffen hat — ob es für einen weiteren Zeitraum 


| Programm des Reichsſenders Breslau 


aus den letzten 


ſchöpft 


„Deutſchen Sozialismus“ fi 
ert- 


ozialismus 


bediente. Wer daher hier als 


alle in das Gebiet hinein ragenden | feh 


ober unwiſſenſchaftlich gehalten, 
Dr Schacht und 
die vor allem 
Sezen einmal gilt, 
e 


daß es 
bensfreiheit auf 


werden, weil na 


en Fall ſicher⸗ 
ittel, die „Auf⸗ 


auernſiedlung) iſt 


des Tages überſehen. 
Zu den Fernzielen gehört 


in der 
Buch, z. B. die außenpoliti-] mals der Bataillons- 
lichkeit bewußt außer acht ge- Krieg mit oder p 
ren dürfe, fo kö 


18.25 Hans 
19.00 Biolinmujit; Edith von Voigtländer 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Beitzeihen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus · 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Mittwoch, 31. Oktober 

12.10: Konzert. — 13.05: Muſik (Schallplatten). — 15.45: Religiöfer 
Vortrag. — 16.00: Konzert. — 16.45: Berichte über Erfindungen. — 
17.00: Violinkonzert: W. Poplawſki. — 17.25: Die geizige und die ſpar · 
fame Hausfrau. — 17.35: Populäre Muſik (Schallplatten). — 17.50: 
Sportliche Ratſchläge. — 18.00: Plauderei: Die ſchle ſche Hausfrau. — 
18.15: Sendung aus Anlaß des Spartages. — 18.35: challplattenkonzert. 
— 18.45: Dr. K. Nizynſki: „Um mehr zu kaufen, iſt ein größeres Ein⸗ 
kommen nötig“. — 19.00: Geſangsvortrag: B. Tyſiak. — 19.20: Aktuelle 
Plauderei. — 19,80: Leichte Muſik. — 20.00: Fortſetzung der leichten 
Muſik. — 21.00: Chopinkonzert. — 21.30: Ausſprache des Schleſiſchen 
Woiwoden Dr. Grazynfti's zum Spartag. — 21.40: Geſangsvortrag: St. 
Szymanowſki. — 22.15: Leichte Muſik (Schallplatten). — 22.30: Rammer 
konzert. — Im Programm: Quintett von Schumann. — 23,05: Brief · 
kaſten für die ausländiſchen Hörer. 


Donnerstag, 1. November 

9.00: Morgenſendung. — 9.45: Programmdurchſage. — 10.00: Gottes- 
dienft aus Krakau — Anſchließend: Schallplattenkonzert. — 11.57: Zeit- 
zeichen. — 12.08: Wetter. — 12.05: Kinderſtunde. — 12.15: Konzert des 
Symphonieorcheſters. — 13.00: St. Poraj: „In unſerem Pommern“. — 
13.15: Fortſetzung des Konzerts. — 14.00: Konzert. — 15.00: St. Ligon: 
„Schleſiſcher Allerſeelentag“. — 15.15: Muſik. — 15.45: Sportfeuilleton. 


weſens jedenfalls eine noch 1805 Hand als 


ſeine Tätigkeit mußten in 
dieſem Zuſammenhange ſo ausführlich gewürdigt 
ch ſeiner Rede als R 
betriebsführer wider die Wirtſchafts⸗Theoreti⸗ 
ker leicht auf eine betonte Gegenſätzlichkeit 
gegen Sombarts auf dieſem Gebiet führende Ar⸗ 
eit geſchloſſen werden könnte, obwohl Dr. Schacht 
9 ak eben nicht die erkenntnisſchaffende und 
-verbreitende Arbeit des Wiſſenſchaftlers treffen 
wollte, ſondern Ideologen, die um nicht 
ganz klarer Fernziele willen die Notwendigkeiten 


allerdings kaum 
mehr das logiſche Schlußgebäude, das Sombart li 
auf der Einführung des Führerprinzips 

Wirtſchaft errichtet. 
oder Regimentskomman⸗ 
deur allein und nach eigenen Gedanken ſeinen 
egen andere Kommandeure füh- 
önne auch in der Wirtſchaft der 


eine Einmütigkeit in grundſätzlichen politiſchen 
und weltanſchaulichen Fragen nicht hergeſtellt wer- 
den kann, hat fie nunmehr den Trennungs- 
ſtrich gezogen. So ernſt es der Deutſchen Bur- 
ſchenſchaft um die Erhaltung der waffen- 
ſtudentiſchen Genugtuungsform ift, 
vermag ſie jedoch darin nicht das Prinzip 
für den Neubau der Hochſchule im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat zu ſehen. Vielmehr muß ein ge⸗ 
meinſames politiſches Bekenntnis 
die Grundlage für eine kameradſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit mit anderen gleichgerichteten Verbänden 
bilden. 


daß nur 
auf- 


dodim Hermann Ganswindt 7 

Berlin, 30. Oktober. Der Erfinder Hermann 
Ganswindt iſt im Alter von 78 Jahren in 
Berlin-Schöneberg geſtorben. Ganswindt. der 
bereits im A 1883 ein Patent für ein 
lenkbares uftſchiff erhielt, mit dem er 
nach dem Mars zu fliegen beabſichtigte, hat 
um die Jahrhundertwende als Erfinder viel von 
i reden gemacht. Neben feinen Luftihiiirlänen 
beſchäftigte er fih vor allem mit der Konſtruk⸗ 
tion eines Tret Motorrades und einer 
Tret⸗Motordroſchke, mit der er ſogar einmal 
quer durch Berlin fuhr. Die Entwicklung 
der Technik ging dann über Ganswindt hinweg, 
ſodaß der Erfinder, der übrigens 21 Kinder hatte, 
immer mehr in Nat geriet und bis zu ſeinem 
at finanziellen Schwierigkeiten zu kämp⸗ 
en hatte. 


und 


Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Marquet, 
der ſich von der Neuſozialiſtiſchen Partei gen 
trennt hat, begründet feinen Schritt damit, 
daß die Zeit für parlamentariſche Spitzfindig⸗ 
keiten und Quertreibereien vorbei ſei. 


dieſen Kommandeuren etwa gleichzuſtellende Bes 
triebsführer nicht das letzte Wort zur Marſch⸗ 
vun des jeweiligen Wirtſchaftskampfes ſpre⸗ 
chen. Ganz logiſch müſſe ſich auch hier eine öher 
ſteigende Führungs-Leiter aufbauen, die ſchließ⸗ 
lich in ihrer Geſamtheit die Gewähr dafür gebe, 
daß die deutſche Wirtſchaft in allen ihren Teilen 
o arbeite, wie es für das Wohl von Staat und 
Volk tatſächlich notwendig ſei, zumal es nach 
Sombart nicht mehr angehe, daß „ſchöpferiſche 
Perſönlichkeiten“ vom Schlage Ford beſten oder 
vom Schlage Kreuger, Staviſky, ſchlechteſten 
Willens Unheil ſtiften oder Verwirrung in der 
Welt anrichten können. 


Programm des Deutſchlandſenders 


Mittwoch, den 31. Oktober. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Ki ms 
naſtik. — 10.15: Aus Königsberg: Vierhundert Jahre Luthers 
Bibel. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten. — 11.30: Sendepauſe. 
— 11.40: Ferkelaufzuchtkrankheiten im Herbſt und Winter. — 
Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 14.00: 
Sperrzeit. — 15.15: Kinderliederſingen. — 15.40: Ein Vogel wollte 
Hochzeit machen. — 18.00: Kampfflieger und Freikorpsführer. 
Aus dem Leben des Hauptmanns Rudolf Berthold. — 18.15: Der 
gefiederte Poſtillon. Plauderei über Brieftauben. — 18.30: Jungs 
volk, hör' zu! Pimpfe fpielen Detektiw. — 19.00: Bunte Folge 

Schallplatten). — 19.25: Das Gedicht: anſchließend: Wetterbe⸗ 
richt. — 19.30: Italieniſch für Anfänger. — 20.10: „Unſere Saar“ 
— Den Weg frei zur Verſtändigung. — 20.95. Aus München: 
Stunde der jungen Nation: Weltkrieg. — 21.00: Aus Königs 
berg: Abendkonzert. — 22.30: Viertelſtunde Funktechnik. — 23.00 
bis 24.00: Aus Hamburg: Fahrendes Volk. 

Donnerstag, den 1. November. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: ee — 9.40: Hauswirt- 
ſchaftlicher Lehrgang. — 10.15: Volksliedſingen. — 10.50: Kör⸗ 
perliche Erziehung. — 11.30: Recht und Scholle. — Anſchließend: 
Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 14.00: Sperrzeik. — 
15.15: Fürs Kind: Tierſtimmen auf Schallplatten. — 15.40: 
Geyer: 1 Erh und Rübezahl“ — 18.05: A : 
Goebbels ſpricht über die Heimbeſchaffung für die Hitlerjugend. — 
18.30: Parforce⸗Jagdrennen. Staffelfunkbericht vom Großen 
Jagdrennen in Karlshorſt. — 18.55: Das Gedicht; anſchließend: 
Wetterbericht. — 19.00: „Die ſche Müllerin“ — 20.10: Aus 

München: „Das Gleichnis“, lyriſche Kantate von Max Doniſch. — 
21.00: Aus Köln: Jakob Johannes. Ein Schickſal an der Saar. 
Hörſpiel. — 22.30: Wohnwirtſchaft und Volksgemeinſchaft. — 
23.00—0.10: Konzert aus Kopenhagen. 
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— 16.00: M Dabrowfti: Auf ländlichem Friedhof. — 16.20: Geſangs⸗ 
vortrag: E. Maja (Baritog). — 16.45: Eva Szelburg⸗Zaremba: „Licht 
am Meer“. — 17.00: Klavier-Trio, A-Moll, Opus 50. — 17.50: Vortrag. 
18.00: „Der Müller und feine Tochter“ Hörſpiel. 
18.45: Bücherfunk. — 19.00: Orcheſtermuſik. — 20.00: Programmdurch⸗ 
ſage. — 20.05: Aktuelle Plauderei. — 20.15: Nachrichten. — 20.30: Eins 
18 — 20.40: „Falſtaff“, Oper von Verdi. — 23.25: Schallplatten · 
onze * 


eichsbank⸗ 


immer 


So, wie nie⸗ 


j 


Teſſen der Ritter vom Goldenen Militär-Berdienftfreus Dr. Goebbels am 


1 A Eos; 


1 Fori . (Telearappii 


Berlin, 30. Oktober. Standartenführer der 
Standarte „Horſt Weſſel“, Walter Hellvoigt, 
wurde am Dienstag nachmittag zur letzten Ruhe 
gebettet. In den frühen Nachmittagsſtunden 
war der Luiſenſtädtiſche Friedhof in der Hajen- 
heide Anziehungspunkt für viele Tauſende aus 
der Bewegung. Hier ſtand in der Kapelle der 
Sarg mit dem Hakenkreuzbanner bedeckt. Zu 
ſeinen Füßen lag der letzte Gruß ſeines Führers, 
ein großer Lorbeerkranz mit der Inſchrift „Dem 
toten Kameraden. Adolf itler.“ 
Nach der Anſprache des Pfarrers ſetzte ſich der 
Trauerzug unter den feierlichen Klängen eines 
Chorals zum offenen Grabe in Bewegung. Hier 
hielt Reichsminiſter Dr. Goebbels eine er- 
greifende Gedenkrede. Er führte u. a. aus: 


„Alle müßte man an dieſes offene Grab rufen, 
alle die Hunderte, die über die Grenze 
ehen, um vor der Welt ihr eigenes Volk mit 
üßen zu treten, alle die Tauſende müßte man 
rufen, denen die kleinen Sorgen des 
Alltags zuviel und zu groß werden und die 
allzu leicht vergeſſen haben, was wir durchmachen 
mußten, um zu dem zu kommen, an dem wir jetzt 
find, Alle die Tauſende müßte man rufen, die 
jetzt um kleiner materieller Vorteile willen das 
Leben der Nation aufs Spiel zu ſetzen ſich unter⸗ 
fangen, bie niemals für das Volk zu opfern und 
ich hinzugeben gelernt haben. 
Solange unſer Volk Menſchen findet, die ſich 
_ 8 _ BR sni und bie — * 1 
* Mi 3 5 ind, jo lange wer e Trägen und Faulen 
e e ee ei ar ran Militär kiy en fa bebe lit är Verdienſterenz und Opferunluftigen nicht über die Revolution 
Ds ka V2 per fe en Een ae 83 im ant 1793 als goldene und filberne | des jungen Deutschland triumphieren können. 
nung, 15 feli p š gie Re Walt u 4 ein em dalle von König Friedrich] Die ameradſchaft und das Gefühl der Zuſam⸗ 
a eln 9 * Br a n ilhelm I. geſtiftet. À i mengehörigkeit find nicht vorbei, ſondern fie 
Inde — Nach be $ Final 185 $ . vå f Daß diejenigen, die das goldene Militär-] leben in unſeren Herzen. Es 91 eine Kamerad⸗ 
wicberkegung am GP i D rz 5 Verdienſtkreuz im Weltkriege erhielten, außer- ſchaft, die über die Gräber hinaus geſchloſſen 
8 g g a renma 27 enera gewöhnliche Tapferkeit bewieſen haben muge wird. Man ſchaue im Lande um und prüfe, wie 
gr urg die Front ber Ordenskrä⸗ en geht daraus herbor, daß es bei einer Ge. viele vor dem ſtillen Heroiemus dieſes 
a PR 1 ſamt-Kämpferzahl Inn 1 "18 Millionen dent. ärmſten Sohnes unſeres Volkes beſtehen 
E ek Ac fürn Die höchſte e ice en ene ra ASOKA herr b können. Alle mögen in fich gehen und daraus 
— Vaß j e A für t f offi om Rn 5 7 Red a b te P lernen, um ſich danach richten und fih daran er- 
Manaſcheft * ae — 7 fier 0 8 83 9 Bes p en} heben und ſtärken zu können. Die enſchen 
ae. f . Fe el a 5 5 em d en Diili Ver Ge 171 ah mit kommen und vergehen, aber das Volk wird be · 
—— e mérite gleichgeſtellten Orden gab, war dem g är⸗ uſtkreuz Ausgezeich⸗ ſtehen. Wofür Du ſtär b ſt, dafür follen wir 
eider nur wenigen Volksgenoſſen bekannt. Das! neten war. leben.“ 


Petain fordert neue Militärkredite 


von Jagow, ehrte dann den Toten im Namen 
[Telegraphbiſche Meldung) 


der SA. 


Der Stand der Iſtpakt⸗ Verhandlungen 


(Telegrapbiſche Meldung.) 


Ben; £ 1 „London, 80. Oktober. Beide Häuſer des eng ⸗ 
Paris, 30. Oktober Kriegsminiſter Marſchall] darüber klar, daß eine Armee, der durch das liſchen Parlamentes traten am enstag zuſam⸗ 
Pétain gab am Montag vor dem Jinanz⸗Verſailler Diktat alle ſchweren Waffen genom-] men. Zum gegenwärtigen Stand der Verhand- 


lungen über den Oſtpalt ſagte Eden, daß die 
Deutſche und Polniſche Regierung der Franzöſi⸗ 
ſchen Regierung und der Sowjetregierung 

wiſſe Schwierigkeiten angedeutet hätten. Die 


dusſchuß der Kammer Aufſchluß über die Mili⸗ men ſind, überhaupt keinen Offenſiv⸗ 
tärkredite. In ſeinen Ausführungen, die, wie charakter haben kann, und daß Deutſchland 
erklärt wird, großen Eindruck gemacht haben, aller Offenſiomittel entblößt ift, weiß alle Welt. 
ging er auch auf die politiſche Seite der Frage] Nur der franzöſiſche Bürger läßt ſich mod imune b 1 
en. Er habe die internationale Lage einer und immer wieder mit dem angeblichen Dffenfiv- | Britlſche Regierung fei nicht unterrichtet worden, 
Prüfung unterzogen und auf die Folitiichen [charakter des deutſchen Heeres ſchrecken — auf welche Schritte die Franzöſiſche und die Sowjet⸗ 
Schwierigkeiten hingewieſen, die fih namentlich] ſolche Weiſe wird jeder Verſtändigung zwiſchen] regierung nun zu unternehmen gedächten. 

im Anſchluß an die Saarabſtimmung ] Deutſchland und Frankreich wahrhaftia der Boden 
ergeben könnten. In dieſem Zuſammenhang habe entzogen. Wenn Marſchall Pétain aber die 
er, wie Hava8 berichtet. „mit . körperliche Schulung der deutſchen Jugend oder 
Unterlagen von dem ſtändigen Anwachſc. t|die wehrſrortliche Ausbildung der SS, SA. 
Effektivbeſtände des dentſchen Heeres und und des Arbeitsdienſtes als „Offenſſpmittel“ 
feinen Offenſivmitteln (?)“ geſprochen und zum wertet, fo gibt er fih ſelbſt der Lächerlichkeit preis. 


Schluß betont daß es notwendig fei, wachſam zu A 
Tie Welt tij tet auf! einem Zeitſchriftenvertrieb find umfangreiche 


bleiben und die „Defenſivrüſtung“ (!) Frankreichs 
intakt zu halten N 
a I 5 Zwei Mitglieder der amerikaniſchen Vereini-] Diebſtähle aufgedeckt worden. Wå der 
Frankxeichs Miniſter waren immer Meiſter gung für Außenpolitik haben einen Vergleich] Mittagszeit hatte e Laufe mehrerer ae et 
der politiſchen Jongleurkun ſt. Ins- zwiſchen den Militär, Marine und eine bei der Firma en e zweiundzwanzig. 
b ſondere baben fie ſtets als Zugmittel die[Luftfahrthaushalten mehrerer Staaten 1505 Bürvangeftellte den Bet von 37 000 
zdeutſche Gefahr‘ angewandt, wenn fie von der und den entſprechenden Zahlen aus dem Jahre RM. entwendet. Das Geld brachte fie ihrem 
Kammer die Bewilligung von Rüſtun g- 1913 aufgeſtellt. Hieraus ergibt fid eine all-| Vater, der ein Grundſtück erwarb und ein Haus 
krediten beanſpruchten. Uns Deutſche kann gemeine Zunahme der militäriſchen ji bauen begann, 3 die Kriminalpolizei in 
es deshalb nicht im neringiten überraſchen, wenn Ausgaben. Japan fteht mit einer Erhöhung | der Wohnung der Angeſtellten erſchien, fand mar 
der französiche Kriegsminiſter Pétain Frank- der Ausgaben um 338 Prozent an der Spitze, dort noch 15 000 RM. in Silbergeld. 22 000 AM. 
te h3 gewaltige. Militärmacht als „Defetſiv.] dann folgen die Vereinſgten Staaten ſtecken bereits in dem Hausgrundſtück. Die Bere 
Rüſtung“ hinſtellt, Deutſchland aber des Beſitzes mit 190,9 Prozent, Großbritannien mit untreuungen waren feit längerer Zeit von dem 
bon militäriſchen „Offenſivmitteln“ bezichtigt. 48,8 Prozent, Italien mit 26,3 Prozent und] Geſchäftsinhaber bemerkt worden. Es gelana erft 
Wahrſcheinlich iit ſich auch Marſchall Pstain Frankreich mit 25,8 Prozent. jetzt, die Angeſtellte zu überführen. 


Umfangreiche Kaſſendiebſtähle 
einer Büroangeftellten 
(Telegraphiſche Meldung) 


Schwerin, (Mecklenburg), 30. Oktober. In 
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Grabe Hellvoigts 


che Meldung) 


Winterhilfe⸗ Spenden 


Für das Winterhilfswerk ſind weiter 
folgende Spenden eingegangen: 


Kaiſers Kaffeegeſchäft 200 000,— RM. 
Deutſches Kaliſyndikat GmbH., 

Berlin SW. 11 250 000,— RM. 
Reichsverband Deutſcher Dentiſten 6 000, — RM. 
Reichsverbd. d. Ruhe- u. Warte⸗ 

ſtandsbeamten u. Hinterblieb. 1200, RM. 
Kokswerke u. C n Berl. 15 000,— RM. 
Geh. Reg. R. eſſig, Berlin 400,— RM. 


Börſenverein der Deutſch. Bud- 

händler, Leipzig 5 000,— RM. 
Hilbertmühle, Reichenbach / Schl. 5000. RM. 
Fichtel & Sachs AG., Schweinfurt 50 000, RM. 
Ungenannt 6 000, — RM. 
Kohlenſyndikat für die Rechts- 

rheiniſche Bapern-GmbH. 31 965.— RM. 
Dtſch. Verkehrs⸗Kred.⸗Bank, Berl. 10 000,— RM. 


Reichsverbd. Did. Schuhhändler 6 000. RM. 
A. Seereederei „Trigga“ u. Fracht⸗ 

kontor, Hamburg 10 000, — RM. 
Verband Berliner Metall-Indu⸗ 

ſtrie e. V. i. Liqu. 10 000. RM. 


Tobis Tonbild⸗Synd., Berl. W. 8 10000, — RM. 


Neues Deutſches Lichtſpiel⸗Syn⸗ 
dikat, Berlin 1000. RM. 


Handelsnachrichten 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


30. 10. 
Kupfer origem. |__20. 10. ausl. entt. Sicht. | ————. 
Stand. p. Kasse | Wi 28%6 | offizieller Preis 66 
3 Monate 28 28% | inoffiziell. Preis 10% - 107% 
Settl. Preis 288/3 ausl. Setti. Preis 10 
Elektrolyt 8014—32 Zink kaum sie 
Best selected 304, 31% an ge en 
Sa AIORA * offizieller Preis| ` 129/1 
Zinn ruhig inoffiziell. Preis} 12% 


| 
Stand. p. Ka 2291,,—229° 
d Monate 2251—2285% | gew. entf. Sicht. * 


offizieller Preis 
Banka * peii inoffiziell. Preis | 121%/6—12"4 


gew., Bettl,Preis 12% 


Straits 229% x 3 
lei Silber (Barren) jie —251/18 
e t Silber-„iet.(Barren) | 2316—25%16 
offizieller P 1048,45 Gold 189,101, 
inoffiziell. Preis 10% Zinn-Ostenvreis | 280% 


* 
Berlin, 30. Oktober, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 39,50. 
Berlin, 30, Oktober. Kupfer 33,75 B. 33,75 
G., Blei 15 B., 15 G., Zink 18 B., 18 G. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 96,50—96, 75 
Tison, 11,00—11,08 
Norb 29,25 

Ostrowiec Serie B 21,60—21,90 


Dollar privat 5,97, New York 5,29%, New 
York ‚Kabel 5,29%, Belgien 123,53, ‚Danzig 
172,75, Holland 358,10, London 26,35, Paris 34,89, 
Prag 22,10, Schweiz 172,60, Italien 45,34, Ber- 
lin 212,75, Stockholm 185,90, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 117 Pos. Konversionsanleihe 5% 
68,00—67,75, Eisenbahnanleihe 5% 64,00, Dollar- 
anleihe 6% 74,00—74,25, 4% 54,40, Bodenkredite 
4%4% 53,50. Tendenz in Aktien erhaltend, in 
Devisen uneinheitlich, 


Posener Produktenbörse 


Posen, 30. Oktober. Weizen O. 16.50-17,00, 
Hafer O. 15,75—16.00, Hafer Tr. 45 To. 15,8, 
15 To. 15,75, 15 To, 15,50, Braugerste Tr, 30 To. 
21,%, Gerste 710—725 19,25—19,75, Gerste 680— 
690 17,75—18,25, Roggenkleie 10,50—11.25, Ger- 
stenkleie 11—12,50, Leinkuchen 17—17,50, Rape- 
kuchen 13,50—18,75, Sonnenblumenkuchen 17 
18,00, blauer Mohn 38—41, Weizenmehl alle 
Gattungen um 50 Gr. niedriger notiert. Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung schwach. 


ichsbantdiston 4% e e. | Fern 
Reichshankdiskont Eh = New Vork. 2½ % Prag. B% 
ms Berliner Börse 30. Okt. 1934 

!; — ,p . eher ei TEE I ee 


["Steuerautscheine | | Reichsschuldbuc- Forderungen | 


1984. oss, 100% Ausgabe | 
1985;  . 108% 108% 6% April-Oktober 
Idas. 102% 1022 
1888. 
98% 988% do. 1997 Un 100e 
| Ausiändische Anieinen | 2 97 - 98% 


5% Mex.1899abg. 1 13 do, 1940 97 
eee ee 98e - 97ih 


atzanw.i4 1% 42% | do 1942 94 804% 
4% Ung. Goldr. 9% | do. 1848 | 95e- 
Fer St.R.18 72 20 | de 2. ort n 
Ahd do 16) 2.05 | 2,00 | do. 1945 
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Handel — Gewe 


rbe — Industrie 


Warum koloniale Siedlung? 


Die Notwendigkeit, Deutschlands 
Rohstoffbasis zu erweitern, da eine 
mit Rohstoffen 
auf dem Wege des internationalen Waren- 


ausreichende Versor, 


austausches nicht mehr in ausreichendem 
Maße möglich ist, hat den Blick der deut- 


schen Oeffentlichkeit erneut auf die ehe- 
deutschen Kolonien ge- 
Diese sollen uns die notwendigen 


male 
lenkt, 
Rohstoffe liefern, und der Warenaustausch 
mit ihnen soll unseren Außenhandel stär- 
ken. Ist das in dem erwarteten Umfange 
möglich? Gewiß, aber der Verfasser des 
nachstehenden Artikels, der selber seit 
zwanzig Jahren Mitinhaber einer Ham- 
burger Kolonialfirma ist, sieht als uner- 
l4ßliche Voraussetzung dafür eine dichte 
Besiedlung der Kolonialländer an. 


Als vor etwa 50 Jahren Deutschland die drei 
we afrikanischen Kolonien Deutsch-Ost, 
-West und Kamerun sowie das kleinere 
Togo erwarb, da folgten ihre Erwerber und mit 
ihnen Bismarck ganz einfach dem gesunden 
Instinkt: „Wir brauchen Land“, Dann ging 
man daran, diese Länder für den Handel und 
für Großfarm- und Plantagenwirt- 
schaft zu erschließen. Der Gesichtspunkt der 
— der für viele Kolonialfreunde schon 
in dem Vordergrund stand, trat in der 
Praxis zurück. Wie das kam, schildert R. 
Böhmer in seinem „Erbe der Enterbten“. 
Deutschland zeigte damals keine akuten Ueber- 
völkerungsanzeichen. Es fehlte der unmittel- 
bare Zwang, sich mit Nachdruck um die Be- 
siedlung dieser Länder zu bekümmern. 


In den Jahren vor dem Kriege waren die 
kommerziellen Möglichkeiten Kameruns noch 
nicht voll erschlossen: es waren noch Eisen- 
bahnen im Bau und geplant, von deren Fertig- 
den 
Hohe Erweiterung der Geschäfts- 
möglichkeiten erwartet werden konnte. 


Das Küstengebiet lieferte Palmöl, Kakao 
und Hölzer, das Hinterland Wildkautschuk, 


aber es bedurfte des Ausbaues der Ver- 
kehrsmittel, um die reichen Gebiete voll 
erschließen zu können, Das ist nun in den 
— seit die Franzosen das Land in 
8 erwakung 

hat Afrika erobert. Es sind deshalb nicht alle 
irüheren Eisenbahnpläne 
k aber statt dessen sind Autostra- 
Ben aut worden. Durch sie ist der wich- 


Teil von Kamerun dem Handel so gut 


= voll erschlossen worden. Wären wir Deut- 
schen noch da, dann hätten wir es vermutlich 
ebenso gemacht. 
Denso wie die Franzosen vor der Frage stehen: 


„Was mn?“ Es würde sich dann nämlich her- 
ausstellen, daß die Handelsmöglichkeiten von 
Erschließung des 
beschränkt sind. Der- 


Kamerun, selbst bei bester 
doch recht 
ell von Kamerun, der Produkte liefert, 
die für den Weltmarkt in Betracht kommen, 
ist nämlich nur von etwa 2 Millionen Binge- 
borenen ‚bevölkert, Diese sind ziemlich be- 
dürtnisios: Was sie zum Leben benötigen, 
wächst ihnen fast in den Mund; sie kennen 
keinen Winter und brauchen deshalb keine 
festen Häuser, keine Heizung und kommen not- 
falls fast ohne Kleidung aus. Ihre Produkte 
sind n RF 
jetzigen aftsdepreesion br eie au 
den Weltmärkten außer den Transportkosten 
kaum noch einen Reinerlös für den Produzen- 
ten). Die Folge ist, daß das ganze „Handels- 
volumen“ recht klein ist und bleibt, so daß von 
dem reinen Handel schließlich nur eine sehr 
beschränkte Zahl ‚von Kaufleuten leben kann, 
damı ein paar hundert Pflanzer. So stehen 
~ die Dinge heute im französischen Mandatsgebiet 
(einschließlich des englischen Teiles), und 80 
wirden sie heute vielleicht auch stehen, wenn 
Kamerun deutsch wäre. Es ist gewiß sehr 
schön, wenn ein paar tausend Deutsche in und 
von diesem Lande leben können, aber wenn es 
für alle Zeiten bei den paar tausend Deut- 
schen bleiben sollte, dann hätten doch vielleicht 
diejenigen recht, die von den Kolonien nie 
etwas wissen wollten. i 


Was machen denn nun England und Frank- 
reich mit ihren eigenen westafrikanischen Kolo- 
nen? Warum legten diese Länder so großen 
Wert auf Kolonien, daß sie uns die unsrigen 
noch dazu wegstehlen mußten. Die beiden 
wichtigsten englischen Kolonien in Westafrika, 
Nigerien und die Goldküste, sind ebenso wie 
unser altes Togo wesentlich dichter 
bevölkert als Kamerun, Nirerien, das etwas 
größer ist als Kamerun. hat 17 Millionen Ein- 
wohner: Kamerun insgesamt etwa 25 Millio- 
nen: die Goldküste, die noch nicht ein Drittel 
der Größe Kameruns hat, hat 2.3 Millionen Ein- 
wohner. Diese sind dadurch, daß sie kulturell 
höher stehen als die Kameruner, auch wirtschaft- 
lich leistungsfähiger und konsumkräftieer. In 
bezug auf Zahl und wirtschaftliche Bedeutung 
der Bevölkerung sind auch die wichtigeren 
französischen Kolonien (Senegal, Guinea, 
Elfenbeinküste) unserer Kameruner Kolonie 
Überlegen. Infolgedessen haben diese Kolonien 


` amch ale reine Handels- und Plantarenkolonien 


= die Mntterländer einen erheblich 
Ñ heren Wert als Kamerun in diesen 
a er heute für uns haben würde. 

teren machen diese Kolonien den Mut- 
G3) eute ernetliche finanzielle 


nach den günstigen Erfahrungen mit 
Anfangsstrecken zu schließen, eine beträcht- 


haben, geschehen. Das Las tau to zusagt. 
zur Ausführung ge- 


Und dann würden wir heute. 


Von Kurt Woermann 


Sorgen. Da die Preise für die Landespro- 
dukte in den letzten Jahren ungeheuer gefal- 
len sind, sind auch das Handelsvolumen dieser 
Länder and mit ihm auch die Zolleinnah 
men (auf denen ihre Finanzen entscheidend be- 
ruhen) gewaltig zurückgegangen, nachdem ge- 
rade in den Jahren vorher die > männer die 
Aufgaben der Verwaltung — auch auf sozialem 
und sanitärem Gebiet — ausgedehnt 'hatten. Es 
ist klar, daß daraus ernste Sorgen erwachsen 
müssen, Diese Sorgen würden auch wir heute 
in Kamerun haben, wenn wir es nöch be- 
säßen und verwalteten; und alle Beteiligten, 
Regierungen, Pflanzer und Kaufleute, würden 
sich gewaltig darüber den Kopf zerbrechen, was 
nun geschehen müsse, um aus diesen Nöten 
herauszukommen. 

Nach dem heutigen Stand der Wissenschaft 
würde man dabei zu keinem anderen Ergebnis 
kommen können als zu dem folgenden: 


„Das Land Kamerun ist zu schwach 
bevölkert, als daß es die unvermeid- 
lichen Kosten einer großzüigen europäi- 
schen Regierung und Verwaltung aus sich 
heraus auf die Dauer tragen könnte, Es 
kann nur dann dazu in die Lage kom- 
men, wenn es ganz wesentlich stärker 
bevölkert und besiedelt wird.“ 


Nun ist es aber so, daß ganz Afrika sehr 
dünn bevölkert ist. Die dichteste Bevölkerung 
hat (abgesehen von Aegypten) Nigeria; und 
und selbst da wäre bei der Fruchtbarkeit von 
Boden und Klima noch Platz für ungezählte 
Millionen. Es ist also nicht daran zu denken 
(und die englische Regierung von Nigerien 
würde es nie zulassen), daß von dort eine Ein- 
wanderung von Eingeborenen nach Kamerun 
stattfände. Die nach Osten und Süden an 
Kamerun angrenzenden Länder sind noch 
dünmer bevölkert als Kamerun. Wo soll also 
die Bevölkerung herkommen? Die Antwort gibt 
Rudolf Böhmer: Aus Deutschland! 

Die Hochländer des mittleren Nordwestens 
von Kamerun dürften für Besiedlung durch 
Deutsche ebenso geeignet sein wie z, B. Bra- 
siien und Paraguay. Sie haben heute eine 
besonders geringe Negerbevölkerung, da 
sie kalte Nächte haben, was dem Neger nicht 
1 Der Grund, daß überhaupt Neger dort 
wohnen, während in den benachbarten Tief- und 
Steppenländern noch unendlich viel Raum ist, 
liegt vermutlich darin, daß sie sich in früheren 
Jahrhunderten vor kriegerischer und räuberi- 
scher Bedrängung durch andere Völker in das 
Hochland zurückge haben. Es dürfte 
kein poi Kunststück bedeuten, die wenig 
zahlreichen Bewohner des Hochlandes in für sie 
essere Gegenden umzusiedeln, nachdem der 


Berliner Börse 


Ruhig und wenig verändert 


Berlin, 30. Oktober. Die Börse eröffnete mit 
sehr stillem Geschäft zu meist nur wenig ver- 
änderten Kursen. Mont ane litten meist un- 
ter geringen Abgaben; Klöckner waren nach 
der vorangegangenen Steigerung durch Ge- 
winnmitnahmen um 1% Prozent gedrückt, Stol- 
berger Zink und Harpener verloren je % Pro- 
zent. Braunkohlenwerte waren zum 


Teil erholt, so Eintracht um 1% und Nieder- 


lausitzer um 1 Prozent, andererseits büßten 
Bubiag zum ersten Kurs 2 Prozent ein, konn- 
ten jedoch später diesen Verlust wieder aus- 
gleichen. Kali werte liegen eher etwas 
schwächer. Von Chemischen Papieren 
setzten Farben um % Prozent niedriger ein und 
beeinflußten dadurch auch die übrigen Papiere 
des Marktes. Von Elektrowerten fanden 
Siemens wieder stärkere Beachtung und ge- 
wannen demzufalge 1% Prozent, Lahmeyer wa- 
ren sogar um 2% Prozent fester. Von den 
übrigen Märkten sind nennenswerte Kursver- 
änderungen kaum zu melden. Am Renten- 
markt blieb es zunächst ebenfalls sehr still, 
doch scheint noch etwas Anlagebedarf vorhan- 
den zu sein, 

Im Verlauf erfuhr das Geschäft an den 
Aktienmärkten teilweise eine Belebung, ohne 
daß es jedoch zu größeren Umsätzen kam. 
Reichsbankanteile zogen um % Prozent an, von 
Tarifwerten finden Bekula und HEW. Be- 
achtung, die % bezw. 76 Prozent gewannen. Da- 
gegen gaben die anfangs höher einsetzenden 
Papiere auf Gewinnmitnahmen leicht nach, so 
z. B. Lahmeyer, die % Prozent, und Siemens, 
die % Prozent verloren, Am Rentenmarkt 
fanden Hypotheken- und Goldpfandbriefe Inter- 
esse. Die Erholung machte bis zum Schluß der 
Börse weitere, wenn auch nur unbedeutende 
Fortschritte, Phönix, Mannesmann, Deutsche 
Erdöl und Hapag gewannen beispielsweise noch- 
mals je % Prozent. Chade-Anteile Lit. © waren 
um 2 Mark erholt. Reichsaltbesitzanleihe wur- 
den zuletzt mit etwa 104% gehandelt. Auch 
für Kommunal-Umschuldungsanleihe bestand 
lebhafteres Interesse, wobei die Feststellung der 
Mündelsicherheit dieses Papieres eine An- 
regung gab. Nachbörslich wurden Hapag 
mit 28%, Nordd. Lloyd mit 30%," Bekula mit 
141% und Lahmeyer mit 119% Geld genannt. 
DA amtlich 2,488 und das englische Pfund 
12,385. 


Schutz vor, räuberischen Nachbarn heute nicht 
mehr nötig ist, bezw. durch europäische Ober- 
herrschaft gewährleistet wird. 


Erst mittels einer Besiedlung dieser Län- 

der durch Zehntausende, Hunderttausende 

und allmählich Millionen von deutschen 
Bauern und Gewerbetreibenden 


nach den von Böhmer aufgestellten Siedlungs- 
grundsätzen (Kleinstädte in zweckmäßiger Ver- 
teilung zwischen Bauernland) können die an 
sich sehr großen Bodenreichtümer dieses Lan- 
des so erschlossen und ausgenützt werden, daß 
die ganze Kolonie Kamerun allmählich in die 
Lage kommt, die unvermeidlichen Anu f- 
wendungen für Schutzherrschaft, _ Regie- 


Aehnlich liegen die. kulturellen In- 
teressen der Eingeborenen selbst. Auch 
sie können ihre zweifellos vorhandenen An- 
lagen zu eigener (nicht europäischer!) Kultur 
nur dann entfalten und entwickeln, wenn sie in 
enger und produktiver wirtschaftlicher Füh- 
lung mit europäischer Kultur bleiben. Bei den 
seit 1914 entscheidend veränderten Weltproduk- 
tionsverhältnissen (die Gewinnung von Wild- 
kutschuk in Kamerun ist durch die plantagen- 
mäßige Kautschukgewinnung in Südostasien 
völlig ruiniert; die Gewinnung von Palmöl in 
Kamerun ist, ebenfalls durch asiatische Kon- 
kurrenz, stark gefährdet), kommt es für die Ein- 
geborenen Kameruns entscheidend darauf an, 
einen nahen Inlandsmarkt für ihre tropischen 
Tieflandsprodukte zu finden. Den finden sie nur 
in der Besiedlung der- Hochländer durch Deut- 
sche. Das ist die notwendige wirtschaftliche 
Grundlage für eine stärkere eigene Vermeh- 
rung der Eingeborenen: Denn das Fehlen der 
hierfür nötigen hygienischen Voraussetzungen, 
auf dem die geringe Vermehrung der Neger in 
entscheidendem Maße beruht, ist wesentlich wirt- 
schaftlich bedingt: Schlafkrankheit, Malaria, 
wurm- und syphilisähnliche Krankheiten, die da- 
bei die wichtigste Rolle spielen, sind bekämpf- 
bar — aber das kostet viel Geld; und 
dies Geld können die Neger nur in enger wirt- 
schaftlicher Fühlung mit starken, kaufkräftigen 
europäischen Bevölkerungen verdienen, 

Es ist überhaupt notwendig, wirtschaftliche 
Verhältnisse viel mehr vom Mensehen aus 
zu sehen, als die zümftige Volkswirtschaft es 
tut, und zwar vom empirischen Menschen 
aus: Der Mensch in seiner wirklichen Erschei- 
nung als vermehrungsfreudiges Volk, Sonst 
kommt man aus Denkfehlern und Trugsehlüssen 
nie ‚heraus, und das wird allmählich langweilig. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 30. Oktober. Aku 60%, 
AEG. 27,75, IG. Farben 141,5, Lahmeyer 1195, 
Rütgerswerke 3855, Schuckert 9276, Siemens und 


Klöckner 74,25, Stahlverein 407%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 
Abwartend 


Breslau, 30. Oktober. Die Umsatztätigkeit 
am Brotgetreidemarkt ist angesichts des beyor- 
stehenden Ultimos zusammengeschrumpft. Die 
Angebotsverhältnisse für Weizen wie Rog- 
gen haben sich in keiner Weise gebessert, da 
die Abgeber sich abwartend verhalten. Auch 
in Hafer liegt nur unzureichendes Angebot 
vor, Am Gerstenmärkt besteht nach wie 
vor für feinste Brauqualitäten Kaufinteresse. 
Auch für Futtergerste liegt Interesse vor. 
Mehlmarkt halten die Deckungskäufe in 
ruhigem Rahmen an. Futtermittel liegen preis- 
mäßig wenig verändert, die Interessenten ver- 
halten sich eher abwartend. Hülsenfrüchte 
haben ruhigeren Charakter angenommen. 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


30. Oktober 1984 214 Rind 6 Schaf 
nder chafe 

Der Auftrieb betrug 116 Kälber 832 Schweine 

Ochsen 10 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- 
wertes 


Fresser 28 Stück 
mäßig genährt. Jungvieh — 
Kälber (Sonderkl.) 116 Stuck 
Doppellender best. Mast — 

Andere Kälber 
best.Mast- u Saugkälber 43—49 
mittl.Mast-u.Saugkälber 88 42 
geringere Saugkäiber 30-36 
geringe Kälber — 

Schafe 6 Stuck 
beste Schafe 
mittlere Schafe 
geringe Schafe 
Schweine 831 Stück 
Fettschw. ub. 300Pfd.Lbdgew. 53 
Pleischschweine 
vollfl. v. 240 - 360 
„ 200—240 
169—200 


I, jüngere — 


2. Altere — 

sonstige vollfleischige 27—88 
fleischige - 
gering genährte — 

Bullen 18 Stuck 
je. volfi, h. Schlachtw.— 
sonst. vollfl.od.ausgem. 28—82 
fleischige — 
gering genährte f - 

Kühe 125 Stück 
je. vollfl.h. Schlachtw. 80—384 
sonst vollfl. od. ausgem. 25--29 
fleischige 19—24 
gering genährte 14—13 


Färsen Kalbinnen) 17 Stück 
vollfi, ausgemästete höchsten 42—48 
Schlachtwertes — unter 120 — 
volltleischige — Fette Specksauen 44—48 

fleischige — Andere Sauen — 
Geschäftsgang: Schweine u. Kälber gut, Rinder langsam. 
Rinder, 1 Schwein. 


50-52 
45—49 


Ueberstand: 


d $ 


rung, Verwaltung, Erschließung und Entwick-! Bullen 

lung, die das Mutterland wohl oder übel | Kühe u. Färsen 8610 Schafe 

machen muß, selbst aufzubringen und zurück- Marktverlauf: Rinder u. Kälber ziemlich glatt, Schafe 
zuzahlen. ruhig, 


Halske 140, Reichsbahn-Vorzug 1135, Hapag 
28%, Nordd. Lloyd 30%, Ablösungsanleihe Alt- — — 
besitz 104%, Reichsbank 144,75, Buderus 84,75, | Roggen 7273 kg 


Berliner Schlachtviehmarkt 
30. Oktober 1934 
Kälber 


Doppellender best. Mast 70- 80 
beste Mast- u. Saugkälb. 52 58 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere — 


2. ältere 88 4% mittl. Mast- u. Saugkälb. 42—50 

sonstige vollfleischige 33-36 | geringere Saugkälber 30-40 

fleischige 27-31 | geringe Kälber 18—28 
gering genährte 23—26 Schafe 

Bullen Stallmastlämmer 45-47 


HolstWeidemastlämmer — 
Stallmasthammel 42-44 
Weidemasthammel — 


ungere voilfleisch, höchsten 
Schlachtwertes 86 
sonst. volifl.od.ausgem. 32 - 34 


fleischige 27 -30 | mittlere Mastlämmer und 
gering genährte 23-26 ältere Masthammel 38-41 
ae F 
jüngere volifleisch. höchsten | Veste Schafe * 
Schlachtwert F =. 
sonst.volltl.oder gem. 25—30 | geringe Schafe 1 
fleischige 16—21 Schweine 
gering genährte 10—15 ge eg Pid.Lbdgew. 52 
vo a 
Färsen iev.: 00 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 35 * ee 5 ro 
8 a a 160—200 1. 45 49 
kleischige 25 —2 20— 
gering genährte 20—24 BR — = 8. 1 za 
Fresser Saunen fette Specksauen 50- 51 
möß,genährt, Jungvieh 20 - 25 „andere Sauen 44-48 
Auftrieb. z. Schlachth. dir. —|z.Schlachth. dir, — 
Rınder 1599| Auslandsrinder Auslaudssonafe — 
darunter: Kälber 2329| Schweine 14281 


497| 2. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- 
2410 Auslandskülber — hof direkt — 
2484| Auslandssch w. — 


Schweine glatt. 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: fest 


Breslau, 30. Oktober 


Ges.Mühlen-, Handels- 


Getreide p. 100 kg — 
v. Handel | für Breslau 


Erzeug.- 
frachtfrei Breslau 


preis 


Weizen (schles )hl 76-77 kg 1 u. tr. 
Durchschnittsqualität 1 
N wm 189 
5 WV. 101 
> W VI 
W In 


” plus 
Roggen (schles.) hl. 71-73 kg ges. u. tr. 


4Mk. 
Auf- 
= R schl. 
* 
* 


* 
* 


R 
R 
2 R 
Hafer“) 
mittl. Art u. Güte 48-49 kg = 
H 
1 H 
Braugerste, — a Ernte 1984 
ute 
r 06. 69 kg 
g 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig 


Futtergerste®) Ernte 184 S 
ergers rnte 
7 59-60 kg G 


111558 


2 | 
Mehle: 
Weizenmehl (Type 790) 

„ Tendenz: 

“freundlich” ` 


Roggenmehl (Type 997) 


garage” 
Ed 
8 


5 Tendenz: 
„ ruhig 
* 

*) Plus Ausgleichsbetrag von 8,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhater erhöht sich der Betrag um 7,—M, 
% Handelspreis plus 8,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlade- 

vollbabnstation, 
% Menle für 100 ke zuzüglich 50 Pfg. Frachtauspleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation 
Anord.4d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. 
Futtermittel Tendenz: abwartend 
W WI 120 ü F 


W III 10,85 W V 10.95 
W VI 11.00 W VIII 11.10 


2 4444 


< 
2 


em. 
. V. 


III 9.80 
R VI 9.50 


Berliner Produktenbörse 


1000 kg) 30. Oktober 1934. 
202 Roggenmehl* 21.05—22,65 
Tendenz: ruhig 
162 
Tendenz : stetig 9 5 11.00—11.40 
Gerste Braugerste 205-212 ge 
Braugerste, gute 193—204 | Rogzenklele 9.45 - 9.90 
Wintergerste Her — Tendenz: gefragt 
v 4zeilig _— | Viktoriaerbsen50kg 88—386 
Industriegerste 187— 19° Ku emake * — 
Futtergerste 151—159 | Futtererbsen — 
Tendenz: fester Peluschken = 
Haler Märk, 145 —159 Wicken — 
Tendenz: gefragt Leinkuonen 7.65 
Weizenmehl 100 ) 26,65-27.70 | Trookenschnitzel 4.85 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 849,10 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
—_—— 
Berliner Devisennotierungen 
0 10. 29. 10. 
Für drahtlose Auszahlung 3 
. auf Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten. . . 14gypt.Pfd. | 12.69 | 12.72 | 12.625 | 12.655 
n 1 Pap.-Pes. | 0.642 | 0.646 | 0,642 | 0,646 
Belgien. . .100 Belga | 58.17 | 58.29 58.17 58,29 
Brasilien . . 1 Milreis | 0.204 | 0.206 | 0, | 0,206 
Bulgarien.. . 100 Lewa | 3.047 | 3.053 | 3,047 | 3,053 
Canada. . . 1 canad. Dollar | 2.542 | 2.548 | 2,596 2,642 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.24 | 55.36 | 54.94 56,06 
Danzig. . . „100 Gulden | 81.12 81.28 81.10 81,26 
England. s... 1 Pfund | 12.37 12.40 12,305 12,335 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 68.82 68.68 68.82 
Finnland.. . . 100 finn. „1 | 5.465 | 5.475 | 5.435 5445 
Frankreich. . . 100 Francs 16.33 | 16.42 16,88 16.42 
Griechenland , 1000 raelfm. | 2.354 | 2.358 | 2.354 | 2358 
Holland.. . . .100 Gulden [168.19 168.53 168,25 168.59 
Island. . . „100 isl. Kronen | 55.99 | 56.11 55.69 | 55,81 
Italien... .....100 Lire | 21.30 | 21.34 21,30 | 21,34 
dapañ... e... .iYen| 0718| 0.720 | 0714] 0,716 
Jugoslawien. . . 100 Dınar | 5.694 | 5.706 | 5,694 | 5,708 
Leitland . . . 100 Lats | 80.77 80.93 | 80,77 | 80.98 
Litauen . . » 100 Litas | 41.61 | 41.69 | 41.61 | 41,69 
Norwegen . . . 100 Kronen | 62.16 | 62.28 | 61,88 | 61.95 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48.95 | 49.05 48,95 49,05 
Polen . . 100 Ztoty | 46.95 | 47.05 | 46,96 | 47,05 
Portugal. . 100 Escudo 11.23 | 11.25 11,17 | 11,19 
Rumänien „. . . 100 Leij 2.488 2.492 2,488 | 2492 
Schweden . „ . 100 Kronen | 63.80 | 63.92 | 63.46 | 68,58 
Schweiz . . . 100 Franken | 81.04 | 81.20 | 80,97 | 81,18 
Spanien . . . . 100 Peseten 33.97 | 34.03 33,97 | 84,08 
Tschechoslowakeı 100 Kron | 10.375 | 10.395 | 10,375 | 10,395 
Turkei. 1 turk. Pfund | 1.970 1.979 | 1,972 | 1.976 
Ungarn.. . 100 Pengo > — — 
Uruguay . „ 1 Goid-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.486 | 2.490 | 2.485 | 2,489 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 30. 10. 1934 
Warschau 
Gr. Zioty 
Polnische Noten {Kattowitz 46,95—47,05 16.517,09 


Tendenz: Pfund und Dollar ziemlich behauptet, 


